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Vorwort, 



Die Bedeutung der Zwickauer Ratsschulbibliothek für die 
ReformatioDsgeschichte ist seit den Publikationen G. Buch- 
walds anerkannt. Um ihre reichen Schätze der Forschung 
noch mehr zu erschliessen, ist die Herstellung eines neuen 
genauen Katalogs zunächst für die reforraationsgeschichtliche 
Litteratur und die Herausgabe des Stephan Rothschen Brief- 
wechsels iu Aussicht genommen. Einige Beobachtungen, die 
sich dem Verfasser bei den Vorarbeiten aufgedrängt haben, 
gestattet er sich in diesem Hefte darzubieten. Dem Biblio- 
thekar, meinem verehrten Collegen, Herrn Dr. Stötzner, 
der mir stets mit grösster Liberalität entgegengekommen ist, 
der Direktion der Königl. Hof- und Staatsbibliothek zu 
München, die mir so oft bereitwilligst Auskunft erteilt und 
wertvolle Drucke und Handschriften geliehen hat, sowie 
Herrn Pastor Oer gel in Erfurt, der mir für den letzten 
Aufsatz über Antonius Musa das von ihm gesammelte Ma- 
terial gütigst zur Verfügung gestellt hat, sage ich verbind- 
lichsten Dank. 

Zwickau, September 1900. 

Otto (lernen. 
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Pasquillns exul. 
I. 

Vor dem Palazzo Braschi in Rom steht das Fragment 
einer Marmorgrnppe, die verstümmelte Figur eines Helden, 
an deren linkem Beine der Rest einer zweiten Figur sicht- 
bar ist. Wir haben hier eine (und zwar wahrscheinlich die 
dem Original nächststehende) Kopie eines der ersten Meister- 
werke der Antike vor uns, von dem noch vier andere grosse 
Repliken erhalten sind, die sämtlich aus Rom oder der 
Nachbarschaft der Stadt stammen. Nachdem schon Raphael 
Mengs sich mit der Rekonstruktion der Gruppe beschäftigt, 
dann 1837 in Florenz der Bildhauer Ricci und neuerdings 
E. von der Launitz sich daran versucht haben, ist es endlich 
dem Maler O. Donner von Richter geglückt, das Problem 
zu lösen. Die Gruppe hält einen Moment aus den Kämpfen 
der llias fest : Menelaus schleppt den nackten Leichnam des 
Patroklus aus dem Getümmel. Wie die Feinde in Liber- 
macht herandrängen, lässt er die teure Bürde behutsam auf 
den Boden gleiten, um sie aufs neue zu verteidigen, indem 
er zugleich nach Hilfe ausspäht und die Genossen herbei- 
ruft. Ein „wundervolles Bild antiker Heldenfreundschaft" ! *) 

Im ersten Jahre des Reformationsjahrhunderts hatte 
der Kardinal von Neapel. Oliviero Caraffa, den Marmor, der 
bis dahin verschmutzt und halb eingesunken auf der Strasse 

') K. Kckiilc von Stradonitz, die Gruppe des Pasquino, in 
der von K. Graul und R. Stettiner herausgegebenen Zeitschrift 
„Das Museum" IV, 61-64. 

Clemen, Beiträge zur Reformationsgeschiehte. 1 
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gelegen hatte, vor dem Palazzo Orsini. den er angekauft 
und von Bramante hatte wiederherstellen und aushauen lassen, 
aufgestellt; der Sockel trug sein Wappen und die Inschrift: 
Oliverii Carafae beneficio hic sum, anno salutis M. D. I. *) 
Wahrscheinlich nach einem gegenüberwohnenden Schulmeister 
gaben die lustigen Römer der Statue den Namen Pasquino. 
Alljährlich bereiteten sie ihr eine seltsame Huldigung, über 
die ein Bericht aus dem Jahre 1509 folgendes überliefert: 
,.Da am 25. April, dem Festtage des Evangelisten Marcus, 
ein Steinsessel bei der Statue mit Purpurteppichen oder 
golddurchwebteu Vorhängen ausgeschmückt wurde, weil die 
Priester von San Lorenzo in Damaso (bei der Prozession) 
da ein Weilchen sich niedersetzten, fing man an. auch die 
Statue selbst auszuschmücken, und einige Verse wurden an 
sie angeheftet, und sie wurde durch Künstler mannigfach 
maskiert ; die Idee erfand ein Gelehrter der Klienten des 
Kardinals, dieser selbst bestritt die Kosten. Die Zahl der 
Verse wuchs von Jahr zu Jahr, in diesem Jahre (1509) 
waren es gegen 3000." 2 ) Der römische Gelehrte Dome- 
nico Gnoli. dem wir die Erschliessung dieser und anderer 
Quellen zur Geschichte des Pasquino verdanken, teilt noch 
ein paar interessante Einzelheiten zur Vervollständigung des 
Bildes mit: Einige Tage vor dem Feste wurde die Figur 
mit einem Bretterverschlag umgeben, hinter dem nun der 
betreffende engagierte Künstler die Metamorphose vornahm. 
Die Feier selbst dauerte nur wenige Stunden. Während dem 
drängte und stiess sich die Menge und suchte in aller Eile 
möglichst viele von den Epigrammen abzuschreiben. War 
die Prozession vorbei, so entfernten die Bedienten des Kar- 
dinals die Verse, von denen freilich schon ein grosser Teil 
von den Umstehenden abgerissen worden war. Und nun 



J ) D. Gnoli, Storia di Pasquino (dalle origini al Sacco del Bor- 
hone), Nuova Antologia di Science, Lettere ed Arti, Terza Serie, 
Volume XXV, p. 58. — Nach diesem Aufsatz ist J oh. Voigt, Über 
Pasquille, Spottlieder und Schmähschriften aus der ersten Hälfte des 
sechszehnten Jahrhunderts, Räumers Historisches Taschenbuch IX 
(Leipzig 1838) S. 340 ff. zu berichtigen. 

*) p. 54 e seg. 
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wurde der arme Pasquiuo der Strassen] ugend preisgegeben, 
die mit Stöcken und Steinen über ihn herfiel und ihm die 
Maske aus bemaltem Papiermache und die bunten Tücher 
und Fetzen abriss, wobei es natürlich uicht ohne Beschädi- 
gungen abging. 

Am 25. April 1518 *) nun war Pasquino. der bisher 
immer irgend eine Gottheit des Olymps oder eine Helden- 
gestalt aus der griechisch-römischen Mythologie hatte dar- 
stellen müssen, als peregrinus, Pilger verkleidet. Gnoli 
meint, das sei ein besonders zeitgemässes Kostüm gewesen, 
da Papst Leo X. einen Kreuzzug gegen den türkischen 
Sultan Selim I. ausgeschrieben und zugleich, um den Himmel 
zu versöhnen, Bussfahrten angeordnet habe, au denen er 
selbst mit nackten Füssen sich beteiligte — da durfte Pas- 
quino nicht zurückstehen, sondern musste auch das Büsser- 
kleid anthun. 2 ) Aber schon die wenigen uns erhaltenen der 
damals augehefteten Verse enthalten Andeutungen, dass Pas- 
quino damals nicht als Teilnehmer an einer ßussprozession 
erschien, sondern eben als Pilger mit Stock und Hut, der 
eine weite Reise, Hesperias in oras, nach Spanien also, 
vorhat. *) 

Ganz klar aber wird uns die Rolle, die er damals spielte, 
aus der Einleitung zu der deutschen Übersetzung des im 
nächsten Abschnitt besprochenen Dialogs zwischen Pasquillus 



j) Nicht 1517. wie (rnoli p. 288 angibt, sondern 1518, wie ans 
der Uberschrift ,Ad Pasquillum, cum esset peregrinus, Anno M. D. 
XVIIP folgt, unter der Celio Secondo Curione einige der Verse dieses 
Jahres in Pasquillorum tomi duo, Eleutheropoli (Basel) 1544, aufge- 
nommen hat (p. 6). — Von diesem seltenen Buche (genauer Titel bei 
Doramer, Autotypen der Reformationszeit auf der Hamburger Stadt- 
bibliothek fl] Nr. 70; vgl. noch Reusch, der Index der verbotenen 
Bücher I, Bonn 1883, S. 237, wo Anra. 2 weitere Litteratur, ferner Joh. 
Voigt, S. 359, Schade, Satiren und Pasquille aus der Reformations- 
zeit II, Hannover 1863, S. 310) benutzte ich das Exemplar der Alün- 
chener Hof- und Staatsbibliothek (L. eleg. m. 584). — Über Curione 
vgl. neuestens den ausgezeichneten Artikel von Benrath in der 3. Auf- 
lage der Realencyklopädie für Theologie und Kirche IV. 353—357. 

2 ) p. 288. 

3 ) Pasquillorum tomi duo. p. 6, 9. 

1* 
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und Cirus (den Gnoli nicht berücksichtigt hat). Da heisst 
es: „Nun diss jar auff seynen tag, ist solchs bild, wie andere 
jar verhenckt, vnnd gar vil volcks da gewesst zu sehen, was 
diss jar den Pascuillo für ain Gestalt augethan sey, als die 
dichter den vmbhang zohen Ist aldo gestände ain pilgram 
wie ain bruder der zu sant Jacob geen will, mit seynem 
braiten hut, mantel, walstecken, vn lideren sack, darauff ain 
yeder Poet vnd dichter, geschriben vnd sein bests gethon.'* *) 
Also in der Rolle des Jakobbruders, des Pilgers, der nach 
St. Jago di Compostella zum Grabe des heiligen Jakobus 
wallt, zeigte sich damals Pasquino. 

Sehr bald darauf tritt der Pasquillus exul oder pere- 
grinus, der es in Rom nicht mehr ausgehalten hat und darum 
nach Spanien, dann nach Frankreich und in andere Gegenden 
ziehen will, in der deutschen reformatorischen Flugschriften- 
litteratur auf. Die Vermutung liegt nahe, dass einer der 
jüngeren deutschen Humanisten, die in den Jahren 1518, 1519 
in Italien studierten, die Kunde von jener Maskerade vom 
25. April 1518 über die Alpen trug oder einem Genossen 
in der Heimat mitteilte und so d^r intellektuelle Urheber 
zunächst jenes Gesprächs zwischen Pasquillus und Cirus 
wurde. Aber an wen soll man denken ? Hutten kehrte schon 
am 27. oder 28. Juni 1517 von Bologna nach Deutschland 
zurück. 2 ) Friedrich Fischer, von dem weiter unten nocli 
die Rede sein wird, ist am 20. Januar 1518 wieder in 
Würzburg. a ) Vielleicht Johann Hess, der am 5. April und 
10. August 1519 in Bologna nachweisbar ist 4 ), am V). Sep- 
tember hier Doktor der Theologie wird *) und am 2. November 
in Nürnberg eintrifft? 6 ) Oder Crotus Rubianus, der in der 

>) ßöcking, opera Hutteiii IV, 468 s. Voigt. S. 344 f. 

2 ) Böcking I. 141. Strauss, Ulrich von flutten, 4.-6. Aufl., 
Bonn 1895, S. 131. 

3 ) Böcking I, 162 f. Muther, Aus dem Universitäts- und Ge- 
lehrtenleben im Zeitalter der Reformation, Erlangen 1866, S. 245. 

*) J. Köstlin, Joh. Hess, Zeitschrift des Vereins für Geschichte' 
und Altertumskunde Schlesiens VI. 107. Heu mann, Documenta 
literaria varii argumenti, Altorfii 1758, p. 118. 

5 ) Enders, Dr. Martin Luthers Briefwechsel II, S. 272, Anm.2. 

«) Kolde, Analecta Lutherana. Gotha 1883, S. 10. 
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ersten Hälfte des Juni 1517. aus Deutschland kommend, 
mit Hutten in Venedig zusammentrifft ') und erst im Früh- 
jahr 1520 nach Deutschland heimkehrt? 2 ) Zwischen dem 
9.* September und 16. Oktober 1519 waren die beiden in 
Rom. 3 ) Sollte nicht Crotus, wie er Hutten jene berühmten 
Triaden für seineu Vadiscus lieferte*), auch den Entwurf 
oder wenigstens die Idee zu jenem Schriftchen hergegeben 
haben ? 

II. 

Bibliographie. 

[1] Titel bei Böckiug, opera Hutteni IV. 46(5, 2. Zum 
Titel und Druckvermerk vgl. meine Bemerkungen im Central- 
blatt für Bibliothekswesen XIV, 430 f. Hier sei noch hinzu- 
gefügt, dass Albert Burer, der Famulus des Beatus Rhe- 
nanus, diesem in einem Briefe vom 31. Aug. 1519 erzählt, 
dass er auf seiner Reise von Schlettstadt nach Basel in 
Biesheim (bei dem jetzigen Neu-Breisach im Elsass) mit 
Zigeunern zusammengetroffen und in Blotzheim (Kanton 
Hüningen) sogar mit ihnen in einer Räuberherberge über- 
nachtet habe (H o r a w i t z und H a r t f e 1 d e r , Briefwechsel 
des Beatus Rhenanus, Leipzig 1886, S. 172). Die Vermutung 
liegt nahe, dass der Druckvermerk: ,In Aegypto minori 
excusum 4 auf Rheuauus' oder Burers Veranlassung zurück- 
geht. — Der Initialbuchstabe P auf fol, a 2 unseres Druckes 
s:eht bei Heitz, Die Zierinitialen in den Drucken des 
Thomas Anshelm, Strassburg 1894, auf Tafel XVIII. — 
Exemplar: Zwickauer Ratsschulbibliothek II, V, 29 7 . 

[2] PASQVILLVS. Darunter ein Holzschnitt (Linien- 
rand 6,3 cm hoch, 4,3 cm breit): in bergiger Landschaft 
auf hoher, in Renaissancegeschmack reich dekorierter Säule, 
an der ein Zettel befestigt ist, die von Mitte der Ober- 
schenkel an sichtbare Figur eines Mannes, nackt mit Aus- 

J ) Böcking I. 141. 
») Strauss. S. 305. 

*) Vgl. End er s 11, 207: uuper, 213: his diebus. 

*) Böcking IV. 262 Aura., 265 Anm. Strauss. S. 288. 
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nähme eine9 Lendentuchs, bärtig, eine Schriftrolle in der 
linken Hand, nach rechts gewandt. 8 ff. 8 t0 . 8 b weiss. — 
Ex.: Münchener Hof- und Staatsbibliothek L. eleg. m. 585». 

[3] PASQVILLVS. Darunter sehr rohe Kopie des 
Holzschnittes von Nr. 2: Pasquill wendet sich nach links 
und hält die kaum als solche erkennbare Schriftrolle in der 
Rechten. Typen und Text wie in Nr. 2, doch neu gesetzt. 
— Böcking IV, 466, 1 meint diesen Druck. — Ex.: 
München L. eleg. m. 585 b. 

Ausgaben der deutschen Übersetzung: Weller, Reper- 
torium typographicum Nr. 1411 = Böcking III, 566 d , 
1412 = Böcking IV, 466 c und Do mm er, Autotypen 
der Reformationszeit auf der Hamburger Stadtbibliothek [I], 
Hamburg 1881, Nr. 14; Ex.: Zw. R. S. B. XXIV, VIII, 
18 10 , 1413 (wohl identisch mit 1414), 1414 = Böcking 
IV, 466 b (trotz Wellers Bemerkung und Knaakes 
Protest. Centralblatt für Bibliothekswesen XIV, 526), 1415 
= Böcking IV, 466». 



[4] Pasquillus Nouus / dolos fraudesqz Concuhinarura 
rai re complectens, a nemine ha / ctenus uisus. / IN LIVI- 
DVM. / Qui ducis uultus, & non legis ista libeter / Omnibus 
inuideas Liuide nemo tibi. / 16 ff. 8 10 . 16 b weiss. 16 a nur: 
Ad laudein & honorem duorum uenera / bilium Sacramen- 
torum Matrimo / nii & Eucharistiae, & ad caute / lam om- 
nium Studioso / rum bonae indolis / adolescentum. / — Das 
C auf fol. aa iii bei H e i t z a. a. O. — Exemplare : Zwickauer 
Ratsschulbibliothek II, V, 29 6 und XL, III, 43 8 . 



In den letzten fünfzehn Jahren seines Lebens suchte 
der greise Wimpfeling in Schlettstadt mit grosser Beharr- 
lichkeit einen Plan durchzusetzen, von dessen Verwirklichung 
er alles Heil für seine Vaterstadt erhoffte : durch Zusammen- 
legung der elf Kaplaneien der Pfarrkirche, welche reichen, 
unersättlichen Pfründenjägern in Rom und an andern Orten 
entrissen werden sollten, den ausreichenden Unterhalt für 
eine geringere Anzahl humanistisch gebildeter jüngerer Geist- 



Digitized by Google 



— 7 — 



licher zu beschaffen, von denen man erwarten durfte, dass 
sie ihr Amt tüchtig und gewissenhaft verschen würden. Sonst 
ein treuergebener Sohn der katholischen Kirche wurde er 
durch die Hin lernisse, die seine Gegner seinem Reform- 
projekt entgegenstellten, in so heftige Opposition gegen die 
Hierarchie gedrängt, das9 er sich in eine fast komische 
Wut hineinredete, wenn er auf die durch Pfründeuschacher 
und Pfründenjagd verursachten Missstände zu sprechen kam. *) 
Kräftig sekundiert wurde ihm von den Mitgliedern der 
,societas literaria Selestadiensis\ die sich seinem Einfluss 
willig fügten. Seit 1519 gewinnt diese Sodalität ganz un- 
vergleichlich an Bedeutung. Im Laufe des Jahres traten 
der neuerwählte Pfarrer Paul Phrygio, der grosse Philologe 
und ebenbürtige Freund des Erasmus Beatus Rhenanus, 
der ungewöhnlich gelehrte und rührige Buchdrucker Lazarus 
Schürer dem Bunde bei ; vorübergehend gehörten auch Martin 
Butzer und Jakob Spiegel zu der Sodalität. *-) Die Folge 
war, dass sie nicht nur in noch viel entschiedenere und 
tiefergehende Opposition gegen die Papstkirche trat, son- 
dern auch immer offenkundiger mit dem Wittenberger Re- 
formator sympathisierte. Aus der Zeit kurz vor diesem 
Umschwünge wird nun wohl in diesem Kreise eine Satire 
entstanden sein, in der zum ersten Male, soweit ich sehe, 
in der deutschen refonnatorischen Flugschriftenlitteratur der 
Pasquillus exul erscheint : der schon erwähnte Dialog zwischen 
Pasquillus und Cirus. 

Schon die typologische Untersuchung — im allgemeinen 
der sicherste Weg zur Aufhellung der Entstehungsverbältnisse 
derartiger obskurer Schriften — führt zu dieser Vermutung. 
Der Dialog erschien in drei Ausgaben, deren Titel oben an- 
gegeben sind. Da Nr. 3 nur ein Nachdruck von 2 aus der- 
selben Offizin ist, brauchen wir bei der Frage nach der 
Originalausgabe nur 1 und 2 in Betracht ziehen. Nun 
spricht der Umstand, dass 2 (und 3) um das Präludium: 

*) Kaikofi", Jacob Wimpfeling und die Erhaltung dor katho- 
lischen Kirche in Schlettstadt, Zeitschrift für die Geschichte des Ober- 
rheins NF Xll, 3. 

») Ebendaselbst XIII, 112. 
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Scopus huius dialogi 1 ) bereichert sind und ein paar der 
Varianten in 2 sich als Korrekturen der Lesarten von 1 
erklären lassen, für 1 als Original. Dieser Druck stammt 
aber sicherlich aus der Presse des Thomas Anshelm in 
Hagenau. 

Dazu kommt nun, dass sehr bald darauf ein Schriftchen 
in ganz ähnlicher Einkleidung, eine Warnung an die Jüng- 
linge vor Würfelspiel und Diruenwirtschaft in Form eines 
Dialogs zwischen Pasquillus und Crato, bei Anshelm erschien, 
das auf jenen Dialog Bezug nimmt und sicher von einem 
Mitglied der Schlettstädter Gelehrtengesellschaft verfasst ist 
(Nr. 4). 

Vorangebt ein Argumentum : Pasquillus, der Rom satt 
bekommen hat und nun andere Länder durchwandert, um 
Frömmigkeit zu suchen, hat gesehen, dass sie allenthalben 
erkaltet ist, dass die Gleichgültigkeit zunimmt, dass die 
Menschen an Schätzen und Vergnügungen hängen, Christi 
Gebote aber vergessen, und an den Alteren und Grossen fast 
verzweifelnd, wendet er sich au die unverdorbenen und lenk- 
samen Jünglinge und sucht sie besonders von zwei anti- 
christlichen Lastern abzuziehen. Daran schliesst sich un- 
mittelbar der Prologiis: Ich beschwöre euch, ihr Jünglinge, 
die ihr von Christo und den guten Meuschen geliebt werden 
wollt, sucht andere Zerstreuungen als das un massige Spiel 
und die Dirnen, die ihr nicht wieder los werdet ! Um von 
diesen euch abzuschrecken, will ich einen kleinen Teil ihrer 
Betrügereien und Listen erzählen, davon ich vielerlei in Rom 
und Spanien gesehen und gehört habe, was nicht der Ver- 
gessenheit anheimfallen darf, — nur wahre und wirklich 
geschehene Geschichten. Der nun folgende Dialog hat eine 
gewisse Ähnlichkeit mit den Colloquia familiaria des Eras- 
mus, den der Verfasser als unicum decus Germaniae preist. 1 ) 
Auch unsern Autor hat die Abschreckungstheorie dazu ver- 
führt, allerhand frivole Geschichten und zotenhafte, ja ekel- 
hafte Anekdoten einzuflechten. Zuerst warnt Pasquill vor 
dem Spiel, das bei den Heiden Infamie eingebracht hätte, 



') Fol. aa iiib. 
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geht aber dann sehr schnell auf sein eigentliches Thema 
über. In Rom habe er die Dirnen- und Konkubinenwirt- 
schaft so recht beobachten können ; hohe und niedrige Priester 
werfen sich an sie weg. Crato meint: Arme Priester wie 
er müssten sich doch eine Wirtschafterin halten. Pasquill 
entgegnet: Ja, wenn er eine bescheidene und schamhafte 
Magd auftreiben könne, sei so ein Verhältnis erträglich. 
Aber es sei immer zu befürchten, dass der Priester sich mit 
ihr einlasse und somit in unwürdige Abhängigkeit geriete. 
Er solle sich hüten, aus der Dienerin oder Köchin nicht 
eine Herrin zu machen ; dann würde sie spät aufstehen, eine 
Unterköchin fordern, um sie zu kommandieren imd ihr Lasten 
aufzulegen, und ihn selbst, wenn ihr die Galle überliefe, 
Dummkopf, Tölpel, Esel schelten. Sehr drastisch beschreibt 
er das Elend solch eiues Pantoffelhelden : ,,Wenu sie fordert, 
111US8 er geben, wenn sie ruft, muss er kommen, sagt sie: 
„Hinaus!*', muss er gehen, droht sie, muss er sich fürchten. 
Ich möchte so eineu nicht nur einen Sklaven, sondern einen 
grunderbärmlichen Sklaven nennen/' l ) Wie manche Männer 
durch ihre Buhleriuueu förmlich behext würden, habe er in 
Rom gesehen. Da habe er Leute beobachtet, die für das 
Heil ihrer Dirnen die Heiligtümer besuchten und inbrünstig 
zu Jesus und Maria beteten. Besonders toll trieben es die 
Kurtisanen, die, um in Rom im Laufe der Zeit ein Bistum 
oder einen Kardinalshut zu erhaschen, oder, ins Vaterland 
zurückgekehrt, in Saus und Braus mit ihren Geliebten leben 
zu können auf Grund der dort zusammengeschacherten vielen 
Pfründen, die ihnen Gold und Silber, Getreide und Wein 
einbringen, am päpstlichen Hole die niedrigsten Dienste ver- 
richten, als Lakaien, Kämmerer, Stallkuechte. Laufburschen, 
Bäcker, Köche, Gärtner, Bombardiers u. s. w. Crato schüttelt 
den Kopf: wie sei das möglich, dass sie für solche in Rom 
geleisteten Dienste geistliche Stellen und Pfründen empfangen 
könnten, die deutsche Kaiser, Könige und Fürsten von ihrem 
Gelde gegründet ; es sei doch deren Absicht nicht gewesen, 
dass ihr Erbgut, das sie zur Ehre Gottes und zum Heile 



*) Fol. 7 a. 
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der Seelen den Dienern Christi gewidmet hätten, iu Rom 
als Belohnung für solche profane Dienste verhandelt würde; 
wenn sie das gewusst, hätten sie sicher keine einzige Stelle 
gegründet. Pasquill entgegnete traurig : es sei doch so, er 
sage die Wahrheit. — An dieser Stelle ist die Bezugnahme 
auf die von Wimpfeliug beklagten Schlettstädter Verhältnisse 
besonders eviden*. *) 

Zum Schluss bittet Pasquill seinen Partner, diese War- 
nungen auch den Jünglingen Johann Bathodius, Oswald 
Fagilucus (= Buchwald ?), Leonhard Friccius mitzuteilen — 
ersterer vielleicht identisch mit dem Bathodius, der am 
20. Juli 1547 mit an Rhenanus' Sterbebette stand 2 ) — und 
sie aufzufordern , ehrenhaften Männern sich anzuschliessen, 
wie Wolfgang Capito, Jacob Other 3 ), Friedrich Restacius 4 ), 
Beatus Rhenanus, Johannes Priscus 5 ), Franz Scheubellius, 
Erasmus Ekirchius 6 ) und Johann Günther aus Kastenholz 7 ) 
— lauter Mitglieder der societas literaria Selestadiensis oder 
wenigstens ihr nahestehende Männer. Auf Befragen Cratos 
teilt dann Pasquill über letzteren noch ein paar Personal- 
notizen mit: er sei ein Schüler des Johann Sapidus, habe 
mit Lazarus Schürer in Wien humaniora studiert, und dann 
habe der weise und lautere Abt von Hugshofeu Paul Volz 
ihm nur in Hinblick auf seine Gelehrsamkeit und Tugend- 
haftigkeit, ohne allen Schein von Simonie, die Pfarrstelle in 
dem Geburtsdorfe des Matthias Ringmann 8 ) übertragen. 
Dieser Johann Gunther, dessen Name in dem Mitglieder- 
verzeichnis der Schlettstädter Sodalität von 1520 begegnet 9 ), 
ist zweifellos der Verfasser unseres Schriftchens. Er redet 
zum guten Teil aus Erfahrung: seine Haushälterinnen 

') Oberrhein XII, 15, 23, 27. 

*) Briefwechsel des Beatus Rhenanus, S. 590. 

*) Ebendaselbst S. 597. 

*) Sicher verwandt mit dem im Mitgliederverzeichnis von 1520 
genannten Jobann Restatius (Briefwechsel S. 22t, Oberrhein XII, 39). 
ft ) Oberrhein XII, 39. 
6 ) Unbekannt. 
') De Castaneto. 
s ) Oberrhein XII, 38. 
•) Briefwechsel S. 221. 
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scheinen ihm viel Not gemacht zu haben, wenii anders die 
Stelle in dem Briefe des Abtes Paul Volz an Rhenanus vom 
13. April 1523 auf ihn sich bezieht: Dein Gunther hat seine 
bisherige Magd fortgeschickt und eine andere jüngere ge- 
mietet, Namens Angela Scheidin aus Schlettstadt ; sie ist ge- 
schwätzig, frech und bat Hosen an. 1 ) 

Um nun auf den Dialog zwischen Pasquillus und Cirus 
zurückzukommen, so enthält auch dieses Schriftchen ein 
gut Stück Polemik gegen die „Kurtisanen und Pfründen- 
fresser". Pasquillus ist eigentlich nur Deckname für so 
einen Kurtisanen , der sich hat bekehren lassen , der Rom 
verlässt, daran verzweifelnd, hier sein Glück zu machen und 
eine Sinecure zu erhaschen, weil Leo X. (am 1. Juli 1517) 
31 neue Kardinäle ernannt hat, die sich zur Bestreitung 
ihrer üppigen Hofhaltungen darauf angewiesen sehen, jede 
zur Erledigung kommende Pfründe wegzuschnappen oder 
einem ihrer Verwandten und Bedienten zuzuwenden. So 
bedürftig seien einige unter den neu geschaffenen Eminenzen, 
dass sie kaum Geld zu einem zweiten roten Hut zum Wechseln 
hätten und ihre Dienerschaft sich kaum den Hunger vom 
Leibe halte ; habe sich doch auch der Papst 500 000 Dukaten 
von ihnen geben lassen. 2 ) Ferner habe Papst Leo so schreck- 
lich viel Nepoten , die allen Reichtum an sich zögen. Auf 
die gratiae exspectativae will sich Pasquill nicht länger ver- 
trösten lassen. Wenn er nur wenigstens Geld hätte, um die 
Pfrüudervergeber zu bestechen, denn in Rom sei alles feil, 
nicht bloss Pfründen, sondern auch Gott, die Sakramente, 
das Himmelreich , der heilige Vater selbst , wie ein Sprich- 
wort besage : Wie in Venedig Spezereien, so kann in Rom Gott 
und alles, was Gotte ist, verkauft werden. Endlich könne er 
den Lug und Trug, der in Rom sich breit mache, nicht mehr 
länger mit ansehen. Zum Bau der Peterskirche habe Julius II. 
wahre Unsummen aus Ablassgeldern und sonstigen Abgaben 
zusammengebracht, aber dieses Geld verwende Leo zur Be- 

») S. 314. 

«) Sanuto, Diarii, zitiert Realencyklopädie »III, 699. Nicolaus 
von Hermsdorf (s. u.) an Herzog Georg von Sachsen, Rom 5. Juli 1517, 
in Zeitschrift für Kirchengeschichte XII, 559. 
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reicheriing seiner Nepoten. Die armen Deutschen würden 
schändlich überlistet : An einzelnen Tagen sehe man an den 
Pforten der Peterskirche sehr viele Steinmetzen, aber die 
Steine, die sie tagsüber zubehauen, würden nachts heimlich 
zum Mediceerpalast gebracht ; nicht der tausendste Teil der 
eingehenden Gelder werde auf den Kirchenbau verwandt; 
allein die Franziskanerobservanten hätten dem Papste 80 000 
Dukaten übergeben. 1 ) Jetzt schwindle er, um von neuem 
Geld zu erpressen, den Deutschen, Spaniern, Franzosen, Eng- 
ländern von einem Kreuzzuge gegen die Türken vor — glück- 
licherweise fingen die Deutschen und Engländer an vernünftig 
zu werden und hätten die Legaten Cajetan und Campegi 
mit ihren Geldforderungen abgewiesen. Den Romanisten stehe 
darob der Verstand stille, ein neues Zeitalter schiene ihnen 
im Anzug zu sein. Pasquill fürchtet, Papst und Kardinäle 
möchten jetzt, da die Barbaren nicht mehr gutmütig sich 
ausplündern lassen wollen, sich an die Römer selbst halten 
und sie zur Zahlung des Zehnten, Zwanzigsten, Fünfzigsten 
zwingen, und zieht es darum vor, rechtzeitig zu weichen. 

Bald wurde die Lebensgeschichte des Pasquillus exul 
weitergedichtet: von Spanien schifft er sich mit Karl V. nach 
Deutschland ein. 

III. 

Anfang Oktober 1516 erhielt Luther von seinem alten 
Freunde Johann Lang in Erfurt einen kleinen Scherzartikel 
zugeschickt, eine fingierte Bittschrift an den Papst, dass er 
die Pseudotheologen unterdrücken möchte. Luther fand je- 
doch an dem freilich nicht gerade übermässig witzigen Stücke 
wenig Gefallen ; es sei von einem unbescheidenen Geiste er- 
dacht und erinnere an die Dunkelmännerbriefe, der Verfasser 
sei ein Hanswurst. 2 ) Der Papst wurde in dieser supplicatio 
gebeten, zu bestimmen, dass die Sophisten, die jetzt das 

») Vgl. N. Paulus, Kaspar Schatzgeyer, Strassburg 1898, S. 43! 
2 ) An Johann Lang, 5. Okt. 1516. Enders 1, 60, und an Spa- 
latin. S. 62. 
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Volk verführten uud die ganze heilige Theologie in Miss- 
kredit brächten, vorerst die Lücken ihrer Bildung ausfüllten. 
Grammatik müssten sie lernen, damit sie nicht so unschick- 
lich und verderbt wie Schuster und Schneider zn sprechen 
sich gewöhnten. Rhetorik müssten sie treiben, damit sie in 
ihren Predigten nicht so verwirrt, ungestüm und albern 
plapperten, sondern anstatt ihrer frostigen Possen und dia- 
lektischen Verschleierungen dem Christenvolke das Wort 
der Wahrheit eröffnen lernteu. Dann sollten sie, obgleich 
es nicht nötig sei, Logik und Dialektik lernen, aber rein und 
lauter, und Mass und Zeit müsste für diese Studien vorge- 
schrieben werden, damit sie nicht die ganze Lebenszeit mit 
unnützen Kunststückchen vergeudeten. Vor allem aber sollten 
sie die Schönheit der lateinischen Sprache sich aneignen, 
damit sie die alten Theologen lesen und verstehen und die 
eigene Barbarei aus Schritt und Rede verbannen könnten. 
Dann erst dürften sie demütig und ehrfurchtsvoll die Schwelle 
der Theologie betreten. Aber sorgsam müsste verhütet 
werden, dass nicht Logik, Dialektik und der heidnischen 
Sophisten Narrenspossen mit der heiligen Schrift vermischt 
oder die himmlischen Gottesgebote mit den menschlichen 
des Aristoteles zusammengebracht würden, denn Christus 
und Belial vertrügen sich nicht. Und da die Theologen 
ferner so streitsüchtig und lasterhaft seien, müssten sie erst 
in heidnischer, dann in christlicher Moral unterrichtet werden. 
Wenn einer es für recht hält, die Dialektik in die Theologie 
hereinzuziehen, damit auf diese Weise den Betrügereien der 
Häretiker Widerstand geleistet -werden könnte, so sollte er 
zu den Böhmen entsandt werden, sie zu bekehren, wenn ihm 
das aber nicht gelänge, für seine Uberhebung, Geschwätzig- 
keit und Dummheit die Todesstrafe erleiden. Um aber das 
Übel mit der Wurzel auszurotten, müssten den Sophisten die 
Bücher des Thomas und Scotus entrissen werden, was nütz- 
licher und angemessener sei, als wenn den Juden der Tal- 
mud genommen würde. — Die Bittschrift war mit „ Fiat, 
ut petitur' unterzeichnet, und es folgte noch ein besonderes 
Dekret , in welchem der Papst verspricht , zu der ganzen 
Christenheit auf Erden Legaten zu schicken, die die wahren 
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Theologen beloben und belohnen, die falschen bedrohen und 
nötigenfalls bestrafen sollten. 1 ) 

Aus den letzten Worten der Bittschrift ersehen wir, in 
welchen geschichtlichen Zusammenhang sie einzuordnen ist. 
Der Umstand, dass Johann Lang sie an Luther schickt, lässt 
wohl darauf schliessen, dass sie im Kreise der Erfurter 
Humanisten entstanden ist. Dazu stimmt, dass diese von 
Anfang an auf Heuchlins Seite während seiner berühmten 
Fehde mit den Kölner Dominikanern standen. Ini Jahre 
1516 waren die Augen der ganzen Welt auf Rom gerichtet, 
wo jener Streit endlich entschieden werden sollte. Am 
2. Juli 1516 erklärte die vom Papste eingesetzte Kommission 
mit 21 Stimmen gegen eine den Augenspiegel für frei von 
Ketzerei, Leo X. schlug darauf den Prozess nieder und ver- 
urteilte beide Parteien zu ewigem Stillschweigen. In dieser 
Zeit wird einer der Erfurter ,.Capuobaten ,< jene Petition 
aufgesetzt haben. 

Erst vier Jahre später, im August oder in der ersten 
Hälfte des Septembers 1520, wurde das Stück gedruckt und 
drang - in weitere Kreise. Bei Johann Grunenberg in Witten- 
berg erschien erst in Oktav, dann in Quart, ein kleines inter- 
essantes Schriftchen, dem die supplicatio und das decretum 
Papae einverleibt wurden, unter dem Titel : Pasquillus Mar- 
ranua exul. 2 ) Am 28. September 1520 schickte Luther die 
Schrift an den Merseburger Domherrn Günther von Bünau. 8 ) 

In beiden Ausgaben folgt auf die Bittschrift und das 
päpstliche Dekret ein Spott brief an den Leipziger Franzis- 
kaner Augustin von Alveld. 4 ) Von diesem war Ende Juli 

') Böcking, Hutteni operum supplementum I, 505 — 507. 

») Der Titel der Oktavausgabe (Ex. Zw. R. S. B. 11, V, 29 6 ), die 
Böcking S. 5U3— 510 abdruckt, bei Böcking S. 501 und Dommer , 
Autotypen I, Nr. 73, der Quartausgabe (Zw. R. S. B. XXIV, X, 21 18 ) 
bei Ii omni er, Nr. 72. 

*) Enders II, 482. — In Leipzig wurde im Winter 1499 ein 
,Guntherus de Bunaw', im Winter 1512 ein ,Guntherus von Bunaw 
Scholensis' immatrikuliert; ersterer wurde am 23. Februar 1504 bacc. 
artium (Jlatrikel der Universität Leipzig, herausgegeben von Erler, 
1, 432, 523, II, 400). — l'ber die Bünaus der Reformationszeit vgl. 
Albrecht in den Theolog. Studien und Kritiken 1899, S. 100 f. 

4 ) Böcking, p. 507—510. 
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eine Abhandlung über die Kommunion unter beiderlei Ge- 
stalt erschienen. ') Voraus geht ein vom 23. Juni datierter 
Brief an Christus als ..Imperatorem summum Pontificem", 
den Alveld mit Worten aus den Klageliedern Jeremiä an- 
fleht, das Elend seiner Kirche anzusehen. 2 ) Unser Spott- 
brief ist nun die Antwort und zugleich eine gelungene 
Parodie auf die ,epistola humilis et iuculta* des Leipziger 
Barfüs8ermönchs. Der Schreiher nennt sich Puhlius Schnarre- 
gallus Maironis 3 ), Imperatoris summi Pontificis Cancellarius 
— wohl einerseits nach dem Joannes Schnarholtzius in den 
Dunkelmännerbriefen 4 ), anderseits nach dem ,Doctor illunii- 
natus et acutus' Franciscus Mayronius. 5 ) Der Himmelspapst 
habe erst beabsichtigt, auf Alvelds Ergebenheitsschreiben mit 
goldenen Buchstaben zu antworten. Aber .das sei dem 
heiligen Franziskus hinterbracht worden, uud dieser habe es 
verboten, denn es sei keinem Franziskaner erlaubt, Gold an- 
zurühren. Darauf habe der Papst dem Briefschreiber, seinem 
Kämmerer, aufgetragen, Alveld zu antworten, und ihm zu 
diesem Zwecke Vollmacht wie eiuem Legaten a latere oder 
auch a capite gegeben. Da er im Himmel keine Tinte ge- 
funden und mit Gold ja eben nicht hätte antworten dürfen, 
sei er ins Paradies geflogen, wo er den Henoch zufällig 
schlafend angetroffen, dem er die Tinte gestohlen hätte. 
Nun ermahnt er den Pater, in sich zu gehen und nicht 
weiter die Braut Christi, die Gemeine der Heiligen, zu 
schänden. „Weh euch, die ihr in das einfache Evangelium 
menschliche Überlieferungen. Dekrete, Unterscheidungen, 
aristotelische Hirngespinste, thomistische Kürbisse, scotis- 
tische Finsternisse, occam istische Kisten (lauter Wortspiele, 

*) Luther an Spalatin 22. Juli 1520 : Lipsensis asinus in me novum 
rugitum blasphemiis refertum edidit de utraque specie communionis 
(Enders II, 446). 

*) Abgedruckt bei Lemmens, Pater Augustin von Alfeld (Er- 
läuterungen und Ergänzungen zu Janssens Geschichte des deutschen 
Volkes, herausgegeben von L. Pastor, I. Band, 4. Heft), Freiburg i. ß. 
1899, S. 103 f. ? in deutscher Übersetzung, S. 46 f. 

s ) So zu interpungieren ! 

4 ) Böcking, p. 30. 

6 ) Böcking, p. 508 unten. 
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die sich im Deutschen nicht wiedergeben lassen) und tausend 
andere Ungetüme einschmuggelt! () Alveld, sieh, wie durch 
eure Hilfe die Römer das Geld in Deutschland gemindert 
und da, wo früher kaum einem Menschen der Weg über 
die Alpen offen stand, ganze Berge Deutschlands nach Rom 
verpflanzt haben, für die uns schlaue Kaufleute 50 000 
Wagenladungen mit Ablass, Bullen, Breven, Indulten, In- 
strumenten u. dergl. überlassen haben! Sieh, wie über ganz 
Europa, um den Schweiss der Armen zu erpressen, Röm- 
linge, Kurtisanen, Stallknechte, Pferdeknechte, Eseltreiber, 
Leute wie Sylvester, Eck, Cajetan, Emser und solche Hor- 
nissen, deren Sache du führst, verstreut sind! Glücklich die 
jetzigen Zeiten, magst du auch wie ein gefesselter Bär 
brüllen ! Trotz eures Widerstands erwachen die Bauern, 
Bürger, Krieger, Grafen, Herzöge, Fürsten und Könige vom 
Schlaf und erkennen euere Betrügereieu. Die Wahrheit lebt 
u:ul siegt, du aber bleibst in alle Ewigkeit der einfältigste 
Alveld und deine sedes apostolica *) ein Stück Dreck!" 2 ) 

J ) Alvelds erste Schrift gegen Luther ,Super apostolica sede* mit 
einer Widmung an Bisehof Adolf von Merseburg vom 7. April 1520, 
erschien Anfang Mai. 

4 ) Solche Briefe aus dem Himmel oder aus der Hölle waren noch 
im Reformationsjahrhundert sehr beliebt (vgl. neuestens W. Köhler, 
Vom Himmel gefallene Briefe. Blätter für württembergische Kirchen- 
geschichte, Neue Folge II [1898], S. 113-119). Wenn der Verfasser 
sich Kanzler des himmlischen Papstes nennt, so beansprucht er eine 
ähnliche Würdestellung wie der Autor der 1521 erschienenen Lamen- 
tatioues Petri, der sich publicus sanetorum pronotarius betitelt (vgl. 
meinen Aufsatz in der Zeitschrift für Kirchengeschichte XIX. S. 431 
bis 448, be?. S. 434, Ann.. 1). 

Lern mens, S. 47ft'.. gibt eine Übersetzung des Briefes unter 
Weglassung der schwierigsten Stellen. S. 47, Anm. 2, meint er: 
„Büeking hat den Pasquillus Marrauus in die Werke Huttens nicht 
aufgenommen . . . u ; — er steht ja aber eben in Suppl. I, 501 — 510! — 
„ausser inneren Gründen kann für die Autorschaft Huttens angeführt 
werden der Name Pasquillus Marranus. den sich Hutten auch sonst 
beilegte, cf. K Well er. Lexicon Pseudonymorum" — aber Wellers 
Vermutung |S. 415 !| gründet sich ja eben erst auf die in Rede stehende 
Schrift, und was die „inneren Gründe" anbelangt, so vgl. die scharfen, 
aber treffenden Worte Böckings, Drei Abhandlungen über refor- 
mationsgeschichtliehe Schriften, Leipzig 1858, S. 3! — „und das Datum 
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In der Quartausgabe folgt nun noch ein sehr ergötzliches 
Stück unter der Überschrift: Malagma Optimum recens editum 
per solennissimos viros aromatarium queudam novum et do- 
minum Rubeum Cacellamieque factionis consultores contra 
novum morbum, quem inflaturam Martinianae veritatis apel- 
lant. Diese Überschrift enthält natürlich eine Anspielung auf 
Alvelds Schrift : Malagma Optimum contra infirmitatem hor- 
ribilem duorum virorum, fratris «Joannis loniceri theologiste, 
Et fratris Martini luteri . . beendigt am 4. Juli. Das 
Rezept lautet: Nimm 3563 Pfund rohesten Übermuts, d. h. 
9 Klöster voll Predigermöncho in Form von trockenen Höl- 
zern und errichte daraus einen Scheiterhaufen! Ferner 
1758 Pfund treulosester Heuchelei, d. h. 6 Klöster voll Bar- 
füssermönche in Form von Stroh und verstopfe damit die 
Lücken des Scheiterhaufens! Endlich eine tüchtige Menge 
verblendeter Habsucht, d. h. „so vil du haben kanst geicziger 
gelt secke, vngelarter, Neidischer pfafifen" — als Pulver und 
Schwefel für besagten Haufen ! Dann lege darauf alle Trak- 
tate und Schriften Luthers oder den Martinus selbst, wenn 
du's vermagst, lege reichlich Feuer an, — alsbald wird die 
Entzündung und krankhafte Schwellung vergehen. Wenn 
du aber schnellere Heilung erzielen willst, so bringe zu diesem 
Haufen die Officiales, Copiistas, Notarios u. dgl. spitzfindige 
Leute, die Ausrichter der Bannflüche und Fischer im Mare 
inagnum — dann wird der Scheiterhaufen viel besser brennen 
und leuchten. Probatum est. 

In unserm Zusammenhang interessieren uns aber am 



der Epistola l'asquilli Marrani: Antvcrpiae penultima meusis Junii, 
anno 1520." In der That reiste Hutten am 4. Juni von Mainz nach 
Brüssel ab (an Luther Enders II, 410 f an Mosellan nach einer un- 
genauen Kopie bei Böcking IV, 689 s., nach dem Original bei 
G. Bauch in Geigers Vierteljahrsschrift für Kultur und Litteratur 
der Renaissance I. 489 und in der Zeitschrift für Kirchengeschichte 
XVIII. 403 f. Mit dem Original übereinstimmende Abschrift am Schlüsse 
des bei Böcking index nr. XXVI, 1 verzeichneten Drucks Zw. R. S. 
B. XXIV, XI, lö t ). Am 8. Aug. ist er wieder in Gelnhausen (an Capito 
Böcking I, 367. Das Datum könnte also stimmen, aber jene Da- 
tierung erklärt sich aus ganz anderen Umständen (s. unten unter 
Marranus). 

Giemen, Beiträge zur Reformationsgeschichte. 2 
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meisten die beiden Stücke am Anfang unserer Flugschrift, 
ein Schreiben mit der Uberschrift: Pasquillus Marranus exul 
Ronianus Marforio Romano quoudam collegae suae S. — 
datiert: Antwerpen. 29. Juni 1520, und die Antwort darauf: 
Marforius Romanus Pasquillo Romano classico suo salutem 
— datiert: Rom, vom Aventin, 18. Juli 1520. 1 ) — Marforius 
biess die grosse verstümmelte Marmorfigur eines liegenden 
Flussgottes im Hofe des Kapitels — wahrscheinlich nach 
ihrem alten Standorte. Martis forum. Er begegnet noch 
öfter in der Flugschriftlitteratur als der Partner Pasquills, 
mit dem dieser sich unterhält; darum nennt ihn Marforius 
hier auch seinen Herausforderer. 

Zunächst möchte ich mir ein paar Bemerkungen zu dem 
zweiten Schreiben gestatten. Pasquill schickt die oben er- 
wähnte supplicatio an Marforius, damit er sie dem Papste 
zur Genehmigung und Unterzeichnung vorlege. Marforius 
antwortet : Ich habe deine Bittschrift, sobald ich sie gelesen, 
einem deutschen Geheimkämmerer des Papstes übergeben. 
Dieser versprach, sie im Nu unterzeichnet mir wieder zuzu- 
stellen. Aber Sylvester Prierias und ein anderer legatus a 
littore (absichtlich verschrieben für latere) kamen dazwischen. 
Dazu kam auch noch ein dissipator, disputator wollte ich 
sagen, aus Deutschland, den die italienischen magistri nostri 
Orlandus, die deutschen Rolandus wegen seioer Stentor- 
stimme nennen. Dieser brachte ein Buch de primatu Petri, 
der andere eine epitome suarum confutationutn, richtiger con- 
fusionum, herbei. Beide zusammen klagten gegen Luther 
vor Papst und Kardinälen, sodass nicht nur das Unter- 
zeichnen von Bittschriften, sondern auch das Ausstellen von 
Bullen einige Tage lang ausgesetzt werden musste. So musste 
ich doch zu einem andern Mittel greifen. Ich wandte mich 
an den Magister Vives, den Leibarzt des Papstes, einen 
Spanier, und bat ihn um seine Yermittelung. Er erhielt 
denn auch sehr bald das ,Fiat, ut petitur' und ausserdem 
ein Dekret, in welchem der Papst sonnenklar die Theologen 
von den Theologastern unterscheidet. Nun möge jener edle 



*) Böcking, p. 503s., 505. 
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Apotheker sehen, was sein Umschlag für Folgen gehabt hat! 
Leb wohl, mein Pasquill, und versetze dem Affenfeld einen 
Fusstritt ! 

Am Schluss finden wir wieder die Verhöhnung des un- 
glückseligen Alveld mit seinem Malagma Optimum. Der 
Disputator aus Deutschland mit seiner Stentorstimme ist 
natürlich Eck. Die Notiz, dass er dem Papste sein Buch 
de primatu Petri überreicht habe . hat der Verfasser wahr- 
scheinlich einem Briefe Ecks an Johanu Fabri, Geueralvikar 
des Bischofs von Konstanz, datiert: Rom, 3. Mai 1520. ent- 
nommen, der durch eine Indiskretion nach Wittenberg ge- 
langte und hier „etwa im Oktober" mit einigen boshaften 
Randglossen bei Johann Grunenberg gedruckt wurde. 1 ) Hier 
wird auch der Doktor Hispauus genannt. Möglicherweise 
stammt aber die Figur dieses päpstlichen Leibarztes aus 
einer anderen Quelle, nämlich einem Briefe des Crotus 
Rubianus an Luther 2 ), der am 31. Oktober 1519 in Bologna 
geschrieben ist, aber erst Anfang Dezember durch den aus 
Italien zurückgekehrten Johann Hess in Luthers Hände kam.*) 
Crotus erzählt darin , ein gewisser ihm befreundeter Arzt 
habe gelauscht, wie der Bericht Ecks über die Leipziger Dis- 
putation dem Papst und einigen wenigen seiner Getreusten 
heimlich vorgelesen wurde, und ihm dann der Inhalt, soweit 
er ihn sich hatte merken können, mitgeteilt. 4 ) Sicher hat 

') Weimarer Lutherausgabe VI, 576. Böcking, opera Hutteni 
V, 342 s. Wiedemann, Dr. Johann Eck, Regensburg 1865, S. 150, 
Anna. 22, S. 516. Schon am 12. Mai scheint der Brief in Fabris 
Händen gewesen zu sein, denn er schreibt an diesem Tage an Vadian: 
Primatum Petri ad Leonis deeimi pedes attultt (Horawitz, Johann 
Heigerlin, genannt Faber, Bischof von Wien, bis zum Regensburger 
Konvent, Wien 1884, S. 90 u. 12). — Der am Anfang des Eckschen 
Briefes genannte Ioan. ülrichus ist übrigens der Regensburger Bene- 
dictiner Johann Ulrich Schul(t)herr von Bu(o)ch, der auf Fabris Befehl 
Eck schon zur Leipziger Disputation begleitet hatte (vgl. Beiträge zur 
sächsischen Kirchengeschichte, 12. Heft, 8. 56 ff. und Wiedemann, 
S. 93, 130). 

*) Enders II, Nr. 236. 

») Luther an Spalatin 7. Dez. 1519, Enders 11,271. Köstlin, 
Martin Luther* I, 325. 
*) Enders II, 212. 

2* 
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unser Autor diesem Briefe das Detail entnommen, dass Syl- 
vester Prierias seine Epitoma responsionis ad Lutherum *) 
in Rom prahlerisch vorgezeigt habe.-) 

Auch zu dem ersten Schreiben, dem des Pasquillus an 
ilarforius, muss ein kleiner Kommentar gegeben werden. 
Pasquill drückt seine Freude darüber aus, dass jetzt das 
deutsche Volk von mehreren Seiten über die Geldmachereien 
und Ubergriffe der Päpstler aufgeklärt werde. Marforius 
selbst hätte in dankenswerter Weise an den bösen Tradi- 
tionen der Römlinge strenge Kritik geübt durch seine epis- 
tola ad Germaniae principes nuper in Augustensi conventu 
collectos. Gemeint ist hiermit die Exhortatio viri cuiusdam 
doctissimi ad principes, ne in decimae praestationem consen- 
tiant, die nach Böcking u. a. dem Würzburger Domherrn 
Friedrich Fischer zuzuschreiben ist. 8 ) Ferner hebt Pasquill 
hervor, dass sein Freund Cirus — am Anfang bezeichnet er 
ihn als communis noster amicus — die gravamina des deut- 
scheu Volkes herausgegeben hätte. Damit ist die im Mai 
1520 bei Lazarus Schürer in Schlettstadt erschienene Aus- 
gabe von Wimpfelings „Zehn Beschwerden der deutschen 

') Erschienen Perusiae 1519, aber erst im Mai 1520 in Witten- 
berg bekannt. 

2 ) Enders II, 213. Zu Arno. 14 auf Seite 214 (über Fach) sei 
noch auf Böcking, Hutteni operum suppl. II, 369 und zu Anm. 15 
(über Eberhard von der Thann) auf Epistolae Petri Mosellani, Casp. 
Borneri, Jani Cornarii etc. ed. M. Chr. Gottfried Müller, Lipsiae 
1802, p. 14s. verwiesen, wonach v. d. Thann am 29. März 1520 in 
Padua weilte, nachdem er vorher in Bologna studiert hatte (p. 15: 
expertus utriusque loci commoditatem). Vgl. auch noch Jansen, 
Julius Pflug, Neue Mitteilungen aus dem Gebiet historisch -antiqua- 
rischer Forschungen, X. 301'. Zu Anm. 4 auf S. 213: Euricius Cordus 
begleitete im Frühjahr 1521 Georg Sturz nach Italien (Krause, Helius 
Eobanus Hessus I, 240). 

3 ) Abgedruckt aus einem Drucke vom 15. März 1519 mit den 
Varianten aus Spalatins Eollektaneen bei Böcking, opera Hutteni 
V, 168-175. Litteratur bei Enders I, 228 oben. Dazu noch Brief- 
wechsel des Beatus Rhenanus S. 142. — In der Quartausgabe unsere« 
Pasquills scheint nach der Inhaltsübersicht auf der Titelrückseite ur- 
sprünglich beabsichtigt gewesen zu sein, statt des Himmelsbriefes und 
«les Rezepts jene Exhortatio abzudrucken. — Uber Fischer vgl. noch 
Enders VII, 182. 
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Nation" gemeint, die der kaiserliche Sekretär Jakob Spiegel 
besorgte. 1 ) Wenn dieser auch hinter dem Cirus der im 
zweiten Abschnitt besprocheneu Flugschrift steckt, so böte 
sich uns hier eine Bestätigung unserer Hypothese, dass sie 
in der Schlettstädter Sodalität entstanden sei. Das meiste 
aber hätte bisher strenuissimus ille Febrium satyricus aus- 
gerichtet, — das ist natürlich Hutten. Es sei zu hoffen, 
dass durch solche Schrifteu die verrotteten Zustände wieder 
ins Geschick gebracht würden. Dazu komme, dass Karl, 
der allermächtigste König und strengste Richter, kürzlich 
aus Spanien nach Deutschland gekommen sei. Er werde 
mit den tapfern Fürsten im Bunde diese Pest aus Christi 
Acker tilgen und alles bessern und reformieren. 

Pasquillus erwähnt in diesem Zusammenhang, er sei mit 
Karl von Spanien nach Deutschland übergefahren, habe auch 
auf der Fahrt allerlei von Karls Höflingen erlauscht. Da- 
raus ersieht man, was sein Beiname Marranu9 bedeuten soll. 
Denn dieser ist natürlich nicht mit B Ö c k i n g 2 ) von marra 
Karst, Hacke abzuleiten und mit ,.Karstbans" zu übersetzen. 
Sondern Pasquill zählt sich hiermit zu den Marranos, jenen 
spanischen „Neuchristen" jüdischer oder maurischer Ab- 
stammung, die, von der Inquisition unaufhörlich beargwöhnt, 
überwacht und verfolgt, eine fest zusammenhängende Kor- 
poration bildeten und besonders zahlreich in Sevilla. Rom 
und eben in Antwerpen waren. In Antwerpen speziell, wo 
unser Brief der Schlussnotiz zufolge geschrieben sein will, 
galten sie als die eifrigsten Anhäuger Luthers. 8 ) 

Fassen wir die bisherigen Ergebnisse zusammen und 
vergegenwärtigen wir uns die Entstehung der Satire! Den 
Kern bilden das 3. und 4. Stück, die supplicatio und das 
decretum Papae. Diese beiden zusammengehörigen Stücke 



') Ex. Zw. R. S. B. XXIV, X, 21 5 u. XII, IX. 3,. Kalkoff in 
der Zeitschrift für die Geschichte des Oberrheins NF XII, 21 ff., XIII. 
S. 119 u. Anni. 1. 

8 ) Suppl. 1, 503. Anm. 

*) Kalkoff. Die Depeschen des Nuntius Aleander vom Wormser 
Reichstage 1521. 2. Auflage. Halle 1897, S. 106. Anm. 1 und derselbe 
im Repcrtoriun» für Kunstwissenschaft, XX. Band, 6. Heft. S. 14 ff. 
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sind, wie wir vermuteten, im Kreise der Erfurter Reuchlinisten 
Mitte 1516 entstanden. Die übrigen Stücke sind gegen Alveld 
gerichtet, und in die Polemik gegen ihn sind nun auch jene 
älteren beiden Stücke mit einbezogen; Alveld und Genossen 
sind in erster Linie gemeint unter den theologastri, von denen 
der Papst durch einen Machtspruch die Christenheit befreien 
' soll. Zuerst wurde die Korrespondenz zwischen P&squillus 
und Marforius vorangestellt — die Daten 29. Juni und 
18. Juli 1520 sind gewiss zutreffend. Dann wurde jener 
Himmelsbrief des Schnarregallus angefügt, der Alvelds Ende 
Juli herausgekommenen Tractatus de communione sub utraque 
Specie zur Voraussetzung hat. Endlich wurde die Quart- 
ausgabe mit jenem possierlichen Rezept bereichert. — Alle 
Spuren weisen auf Wittenberg als den Entstehungsort der 
Schrift. Hier laufen alle Fäden zusammen. Hierhin war 
seiner Zeit die supplicatio contra theologastros geschickt 
worden. Hier wurde zuerst Crotus' Brief vom 31. Oktober 
1519 und der Dr. Ecks vom 5. Mai 1520 bekannt. 1 ) Und 
vor allem : von hier wurde der Kampf gegen Alveld geführt. 
Im Mai erschien die „Confutation des läppischen und gott- 
losen Büchleins Alvelds" von Jobannes Bernhardi aus Feld- 
kirch 2 ), am 1. Juni Lonicers Schrift „Gegen den Romanisten 
Alveld, Lictor und Tortor der heiligen Schrift". 3 ) Auf 
Wittenberg passt auch, dass noch andere Leipziger in unserem 
Pasquill verhöhnt werden: Johannes Rubeus, der nach der 
Disputation auf der Pleissenburg in ein paar kindischen 
Machwerken Eck verherrlicht und die Wittenberger Theologen 
geschmäht hatte, Philippus Novenianus, der mit seinen 

J ) Auch jene Exhortatio ad principes war in Wittenberg bekannt, 
und zwar unter der Überschrift, mit der sie in Spalatins Kollektaneen 
steht (Epistola de moribos Romanao Curiae ex Italia scripta Anno 
Domini 31. D. XVIII: Böcking V, 168, Anm. ; vgl. Luther an Spa- 
latin 2. Sept. 1518: Est apnd nos epistola quaedam ex urbe Roma satis 
erudita [Enders I, 227j). Mit derselben Überschrift findet sich daa 
Stück auch in Abschrift Stephan Roths im Sammelband XVII, VIII, 11 
der Zwickauer Ratsschulbibliothek. 

2 ) Lemmens, S. 17ff. Kropatscheck, Johannes Dölsch aus 
Feldkirch, Greifswald 1898 ; S. 8tf. 

8 ) Lemmens, S. 21 ff. 
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griechischen und hebräischen Kenntnissen dem guten Bar- 
füsser hilfreich zur Seite gestanden haben mag, und Hierony- 
mus Dungersheim von Ochsenfurt. 1 ) Den Ausschlag giebt 
die typologische Untersuchung: beide Ausgaben stammen 
sicherlich aus der Offizin Gmnenbergs in Wittenberg. 

So verschieden die drei besprochenen Schriften sind, 
eine Eigentümlichkeit ist ihnen gemeinsam: die Hoffnung, 
dass Karl, rex potentissimus, der deutschen Nation Heil und 
Rettung bringen und die mannigfachen Missstände abstellen 
würde.*) Am 1. Juni 1520 war er in Missingen gelandet. 
Luther, Hutten, Sickingen, Eberlin von Günzburg jubelten 
dem „ edlen , jungen Blut " entgegen. Es erschien ihnen 
selbstverständlich, dass der von alten deutschen Ahnherren 
stammende junge Kaiser sich an die Spitze der nationalen 
Bewegung stellen und den Kampf gegen das verderbte Papst- 
tum, welches seine Vorgänger so hoffärtig und schnöde be- 
handelt hatte, mit Energie aufnehmen würde. Unsere 
Autoren teilen diese Hoffnungen. Wie bitter sollten diese 
Patrioten gleich durch die ersten Massnahmen Karls in den 
Niederlanden enttäuscht werden! 



*) Was Rubens betr., vgl. den Schluss des 1. Stücks (Böcking, 
p. 504 unten) und die Uberschrift zu dem Rezept. Was Novenian und 
Ochsenfurt betr.. die Stelle im Schnarregallusbrief (Böckin g, p. 5G9 
unten): miramur multa in tuis tractatibus inveniri Gracca, Hebraica, 
Noveniatica ... Kelberfartiaca. — Über Rubeus vgl. meinen 
Aufsatz: Litterarische Nachspiele zur Leipziger Disputation, Beiträge 
zur sächsischen Kirchengeschicht© XII, 70 ff. Uber Novenian u. a. 
Seidemann, Beiträge zur Reformationsgeschichte II (1848) S. 22 ff. 
und Günther, Plautuserneuerungen in der deutschen Litteratur des 
XV.— XVII. Jahrhunderts, Leipzig 1886, S. 81. Christoph Hegendorfer 
nennt ihn iuvenis trium linguarum. 

*) Pasquillus novus dolos fraudesque Concubinarum mire Com« 
plectens fol. a a ii & : ni Carolus Rex Maximus labanti pietati opem ferat, 
fol. aa va; Carolus hic quintus. rex omniuni potentissimus, prudentia, 
mansuetudine. aequitate et iusticia medicinam praestabit. — Pasquillus 
S. P. Q. R. Böcking IV, 482: nihil enim praeter Carolum, poten- 
tissimum regem, nobis salvi est rolictum. — Pasquillus Marranus exul 
Böcking suppl. I, 503s: Carolus, rex omnium potentissimus. totius 
huius summae severissimus vindex, . . . has in Christiano agro pestes 
eradicabit omniaque subvertet aut in melius reformabit. 



Digitized by Google 



— 24 - 



Beilage. 

Von dem lateinischen Pasquill auf das Konzil zu Mantua 
1537 *), das Job. Voigt a. a. O. S. 421 f. behandelt, besitzt 
die Zwickauer Ratsschulbibliothek zwei Exemplare: I. XI. 
19 5 und XV. X. 10 81 . Das letztere ist defekt (fol. 10 und 
11 fehlen), weist aber dafür ein paar interessante handschrift- 
liche Bemerkungen auf. Auf der Titelrückseite findet sich 
ein Gedicht, überschrieben : St. Thyrigeta Germaniae salutem. 
Darüber steht handschriftlich: Ioannes Stigelius Thuringus/ 
poeta laureatus. Fol. A 2a beginnt das Hauptstück: Pas- 
quilli de concilio Mantuano iudicium. Darunter steht die 
handschriftliche Notiz: Autore Antonio Coruino. Fol. 8a 
folgt die Querimonia papistarum. Unter der Überschrift ist 
bemerkt : Autore Jano Stigelio Thuringo. 

Den terminus a quo tür die Einträge giebt das Jahr 
1541, in dem Johannes Stigel aus Gotha (darum Thyrigeta) 
von Kaiser Karl V. zum poeta laureatus erhoben wurde (K. 
Hart fei der in der Allgemeinen deutschen Biographie 36, 
228 — 230). Corvin, der dem Schmalkaldischen Konvent bei- 
wohnte (Uhlh orn in der Realencyklopädie 8 IV. 302— 305), 
hat auch ein Pasquill auf das Augsburger Interim 1549 ver- 
fasst (Job. Voigt S. 350, 463 ff.). 



. Heinrich Stromer au Ulrich von Hutten, Leipzig, 

22. September 1519. 

Der folgende bei Strobel. Neue Beiträge zur Littera- 
tur besonders des sechszehuten Jahrhunderts III, 1 (1792) 
S. 60 ff. benutzte, aber Böckin g unbekannt gebliebene 
Brief steht fol. 9*> — Biip des Drucks: DESYDER1I 

*) PA8Q VILLI / DE CONCILIO MAN- / tuano Iudicium. / 
Q.VERIMONIA PAPI- / stamm ad Legatum Pon- / tifieium in comi- 
cijs / Sehmalcaldianis. / Mantua uae miseris nimium uicina Papistis. / 
M. D. XXXVII. / 12 ft'. 8to. 12b : Impressum Romae in porta / Ange- 
lorum. / M. D. XXXVII. 
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ER AS MI ROTERODA / MI, OPVS CVLA. PARA- 
CLESIS, id est, ad Christi / anae pliilosophiae Studium, ad- 
hortatio. / RATIO seu COMPENDIVM , verae theologiae. 
ad R. d. d. AI / bertum Archiepiscopü , , & Cardinalem. / 
ARGVMENTA in oinneis Apo / stolorum epistolas, per 
ERAS / MVM copiosius / explicata. LIPSIAE, APVD j 
MELCHIOREM / LOTTHE RVM. / 88 Oktavseiten. Fol. 
87a : Lipsiae, apud Melchiorem Lottherum. Anno Millesimo 
quingen- / gentesimo (!) decimo / nono. / 

Beachtenswert ist, da9s Dr. Stromer, der anderseits 
den Mut faud, Luther während der Disputationstage einmal 
einzuladen (Enders II 85), und am 19. Juli betr. Luthers 
an Spalatin schrieb (Kolde, Analecta Lutherana S. 9): 
fuit ipse innocentissima ovis inter lupos, hier Hutten gegen- 
über so diplomatisch sich über die Disputation äussern zu 
müssen glaubte. — 

Hier sei noch die Bemerkung angefügt, dass die Zwickauer 
R. S. B. ein Exemplar (VIII. VI. 29 8 ) des bei B ö c k i n g index 
p. 48 n. XXVI 1 verzeichneten Druckes mit einer eigen- 
händigenWidinuug Huttens besitzt : Pro clariss. doctissimoque 
v J doctore N de Hermessdorfi'. Insignis Ecclesie Misnen- 
sis Canonico domino Colenclissimo et confratre Semper ob- 
seruando. Zu Dr. Nicolaus von Hermesdorf vgl. die von 
mir in den Beiträgen zur sächs. Kirchengesch. XII S. 63 
Anm. 18 zusammengestellte Litteratur. 

Henricus Stromer Aurbachius, reverendissimi cardinalis 
Magunciaci a medkinis, Vdalrico de Hutten, equiti Germano, 
salutem. 

Post diuturnam meam peregrinationem et innumeras 
aulicas curas, amabilissime atque doctissime Huttene, ad 
meorum librorum supellectilem et vxorculam meam iucundissi- 
mam Lipsiam redij, penultima Julij. 1 ) Faxit Jhesus Christus, 
huinani generis vindex, vt id boois sit factum auibus. Offen- 
debam ibidem in arce vt longe pulcherrimam , ita maxime 
festiuam et eruditam theologicam concertationem. Disputa- 
batur enim non tarn victoriae gloriaeque aucupandae. quam 



') Lies Junij, also: 29. Juni. 
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veritatis inuestigandae (vt iactatum fuit) gratia, quando- 
quidem doctissimos dispatatores mea sententia non latebat 
huiusmodi erudita disputatione et victo et vincenti accedere 
commodum, quod hic gloriosior, ille doctior ex arena abiret. 
In aula splendidissima capacis9imaque committebantur dis- 
putaturi. Ad hanc vidisses illustres principes et duces, 
Reuerendos Abbates, generosos Comites, strenuos equites 
auratos, sapientes theologiae professores, prudentes iuris- 
peritos. expertos medicos, acutos philosophos aliosquc iunu- 
merabiles viros graece, latine et hebraice apprime doctos 
agminatim confluere. Mirum dictu est, quanto ingenij acu- 
mine, quanta facundia, quanta sacrosanctae scripturae doo- 
trina (Ethnicis neglectis) commissum sit. Etenim quanto 
auditorium (quo non est aliud maius) erat splendidius fre- 
quentiusque, eo visi sunt concitari vehementins disputantium 
animi ac contendere acrius. Agebatur de libero arbitrio, 
de primatu surnmi poutificis, de purgatorio, de condoDatio- 
nibus, quas indulgentias vocant, de sacerdotum ligaudi abso- 
luendique potestate et de alijs id genus rebus abstrusis, quae 
vocari solent in dubium. Casu quodam, dum proponebantur 
et diluebantur obiectiones, apud me sedentem obseruabam 
docforem, qui in manibus Erasmi Roterodami, omnium theo- 
logorum consensu recte doctorum facile principis, verae theo- 
logiae voluebat compendium. 2 ) Sumpsi et ego librum in 
manus, quo aperto deprehendi in eo deesse epistolam reue- 
rendissimo Cardinali Magunciaco ab Erasnio adscriptam et 
alteram illius optimi maximique principis ad Erasmum. *) 
Indigne tuli vtrunque sua laude esse privatum, illum dedi- 
eatoria, hunc laudatoria epistola. Molestum sane mihi fuit 
Albertum, quem vere Christi ecclesiae cardinem dixeris, vere 
Archiepiscopum, vere principem electorem, dominum mihi 



') Ratio seu methodus compendio perveniendi ad veram theo- 
logiam, Basileae ap. Joan. Frobenium mense Aprili 1519. Panzer, 
annalea typograpliici VI. p. 212 n. 277. 

2 ) Erzbischof Albrecht an Erasmus 13. Sept. 1518 bei Böcking, 
opera Hutteni 1, 188 u. Erasmus' Antwort vom 21. Dez. bei Böcking, 
p. 231 s. Die beiden Briefe folgen in unserm Druck unmittelbar fol. 
Biijb— Ua. 
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clementissiraum, carere tarn vtilis coinpendij inscriptione, 
cum sit princeps omnium seculorum memoria dignus, ex 
nobilissima vetustissimaque Stirpe ortus, facundia, potentia, 
prudentia, ingenio atque literis clarus, rara foelicique memoria 
polleos, religione Numam, pietate Aeneara, dementia Julium 
Caesarem, liberalitate Lucullum, magnanimitate Augustum, 
iii8ticia Traianum superans. Itidem Erasmum suo sibi a 
principe principum adscripto honore minime fraudandum esse 
censebam, quod omnium doctorum sapientissimus sit, erudi- 
tione cedeDS nemini, eloquentia superans omues et longe post 
tergum reliuquens. Quanta vero viri huius sit vitae sancti- 
monia, ex scriptis eius vere Christum spirantibus sine negotio 
licet deprehendere. Suo enim marte tot salubres sanctosque 
Christi militibus scripsit libros, flerculeos certe sustinens 
labores, vt consentaneum sit illi inter tarn salutares occupa- 
tiones, quibus vrgetur, non solum non committendi mali 
aliquid, sed ne cogitaudi quidem, superesse tempusculum, 
tanta (vt plane dicam, quod sentio) huius nunquam satis 
laudati viri est eruditio, tautus optimarum virtutum cumulus, 
vt docti ferme omnes vno ore asserant hos perfecisse, quibus 
Erasmus vehementer placeat. At quo me elinguem medicum 
rapit calamus, vt principes omni laude maiores iucultis literis 
laudare nitar? illis non parum gloriae auferens, quando- 
quidem frigide laudare (vt aiunt) vituperare est. Hic, doc- 
tissime Huttene, meum errorem (neque enim mihi mos est 
refragari vero) agnosco . quem velim amori adscribas, qui 
amantes, vt autor est Plato, caecutire facit. Porro vtrosque 
impense amo, obseruo, suspicio. Eam ob rem has ineptias 
meas in medium attuli atque vtriusque epistolam selectis 
verbis grauibusque sententijs scatentem verae theologiae com- 
pendio praeponere iussi, sperans me non modo tibi, qui tuis 
doctis literarum monumeotis eos immortalitati consecrare 
Stüdes, rem non aspernandam fecisse, sed etiam illis ipsis 
heroibus, quandoquidem generosis et excelsis animis sua fama 
non paulo charior antiquiorque solet esse quam ipsa vita. 
Caeterum: meum officium, Huttene liberrime, (vtpote cui 
lingua non a corde, uec cor a lingua dissentit — Aperta 
enim fronte, contempta quorumcunque gratia inuidiaque, 
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quod sentis, nunquam non praedicas) sicubi desyderabis, ita 
praestabo, vt ine ex animo tuum esse intelligas. Christo- 
pherus Schonfeit medicus *), eruditione graeca, latina hebrai- 
caque clarus et de literis ac literatis bene nieritus, Sturnus 2 ), 
vir aeque integer atque eloquens. tui honoris sedulus praeco, 
ltidem Gregorius Coppus 8 ), collega mens, vir praecellentis 
eruditionis medicinae et sacrarum literarum, Necnon com- 
munis noster et fidus amicus Michael Risch, coelestis philo- 
sophiae designatus doctor, sapientia et vitae sanctimonia in- 
signiSj te plurimum valere cupiunt, magnopere raecum ro- 
gantes filum orationis tuae apprime doctum sacris literis 
exemplo Erasmi accommodes, hac re nostra sententia im- 
mortalem gloriam tibi comparaturus. At, ue epistola ambas 
(ut dicitur) impleat manus modumque excedat, receptui canam. 
Fauor domini nostri Jhesu Christi tibi ac alijs Reuerendis- 
simi Cardinalis aulicis viris officiosissirais Semper et in om- 
uibus aspiret. quae niea vota rata firmaque faxit deus. Data 
Lipsiae, decirao calen. Octobres Anno Millesimo quingen- 
tesimo decimonono. 



Bemerkung zu der Flugschrift: Eine Warnung an den 

Bock Emser. 

1521 erschien ein Spottgedieht gegen Emser unter dem 
Titel : Ein Avarnung an den Bock Emser. 4 ff. 4 t0 . 4 weiss, 
unterzeichnet R. S. M. 4 ). Während Goedeke (Pamphilus 
Gengenbach, Hannover 185G, S. XIV Anm. 6) dabei an 



r | Andreas Frank von Camenz rühmt ihn in seinem Briefe an 
Pirkheimer vom 17. Sept. 1520 (Duae Epistole: He- ; riei Stromeri Auer- 
bach^ : et Gregorij / Coppi Calui medicorü: . . . Lipsiae apud Melchiore 
Lottherü, Anno etc. M. D. XX, fol. Aijb). 

2 ) Krause. Helius Eobanus Hessus, Gotha 1879. I, 117. 

Neues Arcliiv für Sächsische Geschichte und Alterturaskunde 
XIX, 106. 

4 ) Panzer, Annalen II, Nr. 1188. Weimarer Lutherausgabe 
7, 894. Zw. R. S. B. XII VI, 18 ts u. XVII, IX, l :jr . 
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eine Devise denkt, glaubt G. Kawerau (Hieronymus Emser, 
Halle 1898 , S. 100) , dass sich der Verfasser hinter dieser 
Unterschrift verstecke. Aber ersterer hat wohl Recht. Wie 
er angiebt, finden sich dieselben drei rätselhaften Buchstaben 
am Schlüsse eines Abschnittes in dem schön neuw Spil von 
den siben Weysen aus Griechenland, sampt einem Epicurer", 
das der Pfarrer Georgius Reypchius oder Reypchen am 
20. Febr. 1558 zu Sindelfingen aufführen liess und das 1559 
in Pforzheim gedruckt wurde (Goedeke S. 604). Ferner 
finden sich die Buchstaben in der lateinischen Grammatik 
des Jacob Henrichmann aus Sindelfingen (!). von der zwischen 
1506 und 1520 12 Auflagen erschienen. Mir steht erst die 
Juli 1509 bei Thomas Anshelm in Pforzheim (!) erschienene 
zur Verfügung. Fol. 4 b steht am Ende eines Briefes Henrich- 
manns an Caspar Hummel, Lustnau 23. Febr. 1508: 

Jfacobus] Hfenrichmannus] 
Spes mea Christus 
yow xvrjfir t Q eyytov *) 
R S M 

Zum Vergleich heranzuziehen ist wohl auch das X S M 
(= Christus salus oder spes mea?) am Ende des aus der 
Offizin des Hans von Erfurt in Worms hervorgegangenen 
Drucks : Warumb des Babsts vnd sey / ner Jungeren bücher 
vö / Doctor Martino Lu- / ther verbrämt / seyn. / . . . 2 ) — 
Zur Lösung des Rätsels führt vielleicht der Hinweis, dass 
während des sog. Pfaffenstürmens in Erfurt für die Nacht 
vom 11. zum 12. Juni von den Aufrührern die Lösung 
R S M ausgegeben wurde, wie der Bericht eines Augen- 
zeugen, das Gedicht des Gotthardus Schmalz, besagt. 8 ) Viel- 



') Das Hemde ist mir näher als der Kock: Tbeocrit. Idyll. XVI, 
18. Cic. ad Farn. XVI, 23, 2. 

2 ) W. A. 7, 156. 

3 ) Kampschulte, die Universität Erfurt in ihrem Verhältnisse 
zu dem Humanismus und der Reformation II (Trier 1860), S. 129. 
Heinrich August Erhard, Überlieferungen zur vaterländischen 
Geschichte I (1825) S. 44. Dazu neuerdings G. Oergel in den Mit- 
teilungen des Vereins für die Geschichte und Altertumskunde von 
Erfurt XV (1892). S. 102 ff. 
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leicht stammt die „Warnung an den Bock Emser' 1 von einem 
Erfurter Lutheraner. Hatte doch Eoban Hessus schon 1520 
bei der Herausgabe der Epigramme gegen Lee Emser als 
den Bock, der Latiums Gärten verunreinigt, verspottet. Und 
als er im Mai 1521 seine Elegien zum Preise Luthers er- 
scheinen Hess, fügte er am Ende eine ,,lnvective gegen die 
Luthergeissel Hieronymus Emser" bei , in der er das Bild 
vom wütenden und stossenden und zugleich räudigen Bock 
weiter ausmalt. Von einem Erfurter, dem Poeten Christoph 
Hacke, ist wahrscheinlich auch die etwa gleichzeitig erschie- 
nene Flugschrift: Ludus in caprum Emseranum verfasst. 1 ) 



Zu Luthers Predigt Iuvocavit (9. März) 1522. 

Die von Luther in den Fasten (Iuvocavit bis Reminis- 
cere) 1522 zur Beruhigung seiner durch Carlstadt und Ge- 
nossen erregten Gemeinde gehaltenen Predigten sind uns in 
doppelter Recension erhalten (Erlanger Ausgabe 28, 202 ff., 
252 ff.), von denen jedoch keine von Luther herrührt; ,.beide 
dürften vielmehr auf Nachschriften beruhen" (Kolde, Martin 
Luther II. 8. 569, Anm. zu S. 49 f.). So rechtfertigt sich 
wohl der Abdruck folgender Sätze, welche sich handschrift- 
lich auf dem Vorsatzpapier des Quartbands XIX, VIII, 2 
der Zw. R. S. B. finden. Leider hat die Schrift sehr ge- 
litten , sodass einzelnes nicht mehr zu entziffern ist. Der 
Band enthält übrigens auch ein Exemplar des Römer- 
brieftextes, den Luther 1515 für seine Studenten zum Ge- 
brauch bei seiner Vorlesung bei Grunenberg drucken liess 
(Diui Pauli apostoli ad Roma- / NOS EPISTOLA. / 28 ff., 
28 b weiss. 28«: Wittenburgi[i ?] in aedib. Joan: Gruneu- 
bergii / Anno M. D. XV. / Apud Augustinianos. /) 2 ); die 
zahlreichen Rand und Interlinearglossen darin rühren von 



1 ) Kawerau, S. 98 f. 0. Giemen, Johann Wupper von Goch, 
Leipzig 1896, S. 287 f. 

2 ) Vgl. vorläufig Christliche Welt 1900, Spalte 477. 
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derselben Hand her, welche die nachfolgenden Sätze ge- 
schrieben hat. 

Propositiones e sermone M. Luteri redeuntis e vinculis 
22 . . . dominica Invocauit. 

1. Filij ire dei sumus omnes. 

2. Hanc iram sola fide eflfugiemus. 

3. Que si nobis est, dilectione nos vacare est im- 
possibile. 

4. E quibus opera charitatis et neeessaria et libera 
fluunt. 

5. Neeessaria nullo scandali respectu praedicanda con- 
fitendaque sunt. 

6. Licet in factu infirmorum ratio haberi possit. 

7. Quam habebimus raaxime in liberis operibus. 

8. Hec nihiloniinus libera esse docenda et confitenda sunt. 

9. Fieri autem dobent quum cxpedit. 

10. Preter hec Spes et patientia Christiano sunt per- 
necessaria. 1 ) 

Am Rande zu 5 und 6 : Fides . . . abrogatio misse 
priuate. Zu 7: Esus carnuni, Ceremonie — und mit roter 
Tinte: ducere vxorem et habere . . . 

Weiter unten: Nihil innouetur quantumuis bonum sine 
superiorum consensu et pijs precibus erga deum nou prae- 
cedentibus. quae si praecesserit (darüber: in fide [?J). deus 
fecisse id sperandum est. Alias eradicabitur omnis plautatio 
quam non plantauit pater meus etc. 2 ) 

Sicut solem concomitantur et splendor et calor, Ita 
Christianum fides et Charitas. Fides splen[dori, chjaritas 
calori comparatur. Splendori fides, Alterum caritati corre- 
spondet. Splendor non impeditur .... impediri potcst. 8 ) 

1 ) Vgl. Erl. Ausgabe 206 (zu 1 u. 2). 207 f. (zu 3). 216 (Montags- 
predigt; zu 4—6). 222 (Dienstagspredigt; zu 7—9). 208 f. (zu 10). 

2 ) Matth. 15, 13. — Vgl. S. 213. 
') Vgl. S. 211. 
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Yerse auf Luthers Bild. 

Supra imaginem Doc. Mar. Lutheri. 

Dis Contrafactio wiewohl klein ist, 
Zeyget sie doch an zu dieser frist, 
Ein Doctor gros der Christenheit. 
Des gleich nicht ist ytz weit vnd breit, 
Ein frommer man aus Deudschem landt. 
Martinus Luther wol bekandt; 
Vil trewer lere gibt er vns hie, 
Dergleichen wir haben gehöret nie, 
Die zeygen an sein gros weissheit, 
Sein warheit vnd gerechtickeit. 
Gar blind sind lang gewesen wir 
Ynn deutschem Land, das wisset yhr. 
Gott macht vns widder gesehend recht 
Durch Luthers lere, den frommen knecht. 
Den wollen wir für Eliain han 
Vnd seiner lere recht nach gan. 
Zeyget vns das Euangelium, 
Darzu den heiligen Paulum, 
Für alle lere zu nemen war, 
Daraus wir werden Christen gar. 
Wir sind an wenden gangen lang. 
Darwidder Doctor Luther drang, 
Leret vns den rechten weg zu gan. 
Des freuet sich Deudsch und yderman. 
Billich wir yhm sollen sagen danck 
Deudsch, welsch, darzu der Romisch bangk, 
Hern Christum darzu ruffen an, 
Das er vns lang den Luther gan 
Vnd vns mehr lere die rechte krey x ), 
Auch gantz hinfahr all stülperey, 
Die wir eine lange zeit habn getrieben, 
Gott wills vnd hats zum besten geschrieben. 

Laus Deo. 

») Grimm, Deutsches Wörterbuch ö, 2136. Schade, Satiren 
und Pasquille II, 161, Z. 97. 
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Von Stephan Roth geschrieben auf die letzte Seite des 
Drucks W. A. 5, 14 C (Zw. R. S. B. XX, V, 8^. — Über 
Lutherbilder vgl. Do mm er, Lutherdrucke S. 213 ff. (Nr. 4 
auch bei Hirth, Bilder aus der Lutherzeit. Eine Samm- 
lung von Porträts aus der Zeit der Reformation in getreuen 
Facsimile- Nachbildungen. 1883, S. 11) und Kalk off, 
Aleanderdepeschen 2 S. 58 f., 79 f., 107, 208 f. Ferner vgl. 
das „Sudel gedieht" ,In imaginem Lutheri* auf der Titelrück- 
seite des Drucks : Encomia Lu- / teri. ct>g ix Tglrtodog / An- 
dreae Cricii Episcopi Premislien in Lute / rü Oratio. / . . . 
M. D. XXIIII. / Titelbordüre. 8 ff. 4 t0 . 8 b weiss (Ex. Zw. 
R. S. B. XVI, IX, 13 18 ; vgl. Seide mann in der Zeit- 
schrift für historische Theologie 1851, S. 99. \V. A. 11, 360). 



Zu Jacobus Praepositus. 
I 

Am 13. Mai wurde ,Religiosus pater Jacobus Iperensis 
S. Theologie lector et prior Antwerpiensis 4 unter dem Vor- 
sitze Carlstadts zum baccalareus biblicus promoviert. Den 
Licentiatengrad erwarb er sich, ebenfalls unter Carlstadts 
Präsidium, am 12. Juli des Jahres. 1 ) Die damals von ihm. 
verteidigten Thesen sind nicht die in den Unschuldigen 
Nachrichten von Alten und Neuen Theologischen Sachen 
1708 S. 732 unter der Überschrift: D. Jacobi Praepositi 
disputatio Wittenbergensis de spiritu et litera mitgeteilten 2 ), 
die vielmehr Justus Jonas für die Promotion des Nicolaus 
Coci am 18. November 1522 aufstellte 3 ), sondern die im 

*) Liber Decanorum Facuhatis Theologicae Academiae Viteber« 
gensis ed. Foerstemann, Lipaiao 1838, p. 25. H. Q. Janssen, 
Jacobus Praepositus, Luthers leerling en vriend, Nieuwe uitgave, 
Amsterdam 186(i, Blz. 24. 

2 ) Wie Rotermund und ihm folgend Janssen, 234, 25 meinen. 

') Ct. Kawerau, Der Briefwechsel des Justus Jonas I, 84 f. 
K o 1 d e in der Zeitschrift für Kirchcngeschichte XI, 464. — ,Jonae 
praepositi' und ,Jacobi Praepositi' konnte ja leicht verwechselt werden. 
Giemen, Beiträge zur Reformationsgesehichte. 3 
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folgenden aus Stephan Roths Abschrift in Handschrift XXXV 
fol. 27 der Zw. R. S. B. abgedruckten. ») 

D. Andrea Bodenstein Carolostadio 
presidente Reuerendus Pater Jacobus Iperen, 
prior Antuuerpien. Sacre theologie Lector et 
Baccala: proxima sexta feria sub horam septimani 
incipiet pro licentia tota die respondere ad 

infra posita. 

(Am Rande Eucharistie sacramentum.) 

De sacramento panis et eius promissione. 

1. Sicut panis sacramentum vnis peccatoribus est insti- 
tutum. 

2. Sic soli peccatores digne panem edunt. 

3. Sicuti cordatus quisque certus est, an cogitet vel 
ocietur. 

4. Ita vnusquilibet (mens^ domini accumbens) certus 
est, num digne vel indigne sumat. 

5. Sicut nemo ignorat, aut*) credat vel diffidat pro- 
missioni (cuius panis est signum), sie nullus ambigit, an 
reuerenter manducet. 

6. Quemadmodum nullus in diuinam requiem venit 
nisi credat absque operibus promissioni. 

*) In der Handschrift folgt Carlstadts ,Questio circularis sexta 
feria post Viti* [21. Juni], die bei Kapp, Kleine Nachlese II, 462 f. 
abgedruckt ist. Sowohl diese Zirkulardisputation als auch die oben 
folgenden Thesen stehen übrigens schon, aber ohne Datierung, 
als Nr. 11 u. 12 in der September 1521 bei Adam Petri in Basel ge- 
druckten Thesensammlung, deren langer Titel beginnt: CHRISTI A- 
NISS1 / KI V VITTENBERGENS1S GYMNA/sij, multarum Dispu- 
tationü paradoxa . . . (Genauer Titel bei Dommer, Lutherdrucke 
Nr. 263, ferner bei Biederer, Nachrichten zur Kirchen-, Gelehrten- 
und Bücher-Geschichte IV [1768], S. 53, Nr. II, wo auch S. 73 ff. der 
Inhalt registriert wird), und sind daraus übergegangen als Nr. 18 u. 19 
in die Baseler Sammlung von 1522 (Genauer Titel Weimarer Luther- 
ausgabe 1, 629 C, ferner bei Biederer a. a. 0.. Nr. III; Inhalt S. 180 ff.). 
Letztere (Ex. der Halleschen Universitätsbibliothek) ist collationiert 
worden (s. dio mit *) bezeichneten Anmerkungen). 

*) an. 
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7. Sic nulli pax Christi et vems sabbatismus contingit, 
quem hoc sacrameutum parit, nisi sola fide adgrediatur. 

8. Reuerentia (quam ob honorem sacramenti Pontificum 
error peperit) peccatores a sacramenti communione deterret. 

9. At verbum dei*) conscientiam peccatorum et infir- 
mitatem sentientes erigit, inuitat et impellit, quo cupiant 
ardentius et currant celerius ad panem viuum de caelo 
demissum, vt peccatis medeatur. 

10. Nemo digne capit sacramentum carnis et sanguiuis 
filij dei, nisi is, qui seit se digne capere. 

11. In sacramento carnis et sanguinis duo sunt seiiieet 
Signum et promissio, sed et potius est signo foedus ver- 
borum. 

12. Veluti prouerbij huius , Dominus in monte videt' *) 
verbum maius monte duxit posteritas. 

13. Signum est propter recordationem testaraenti vel 
promissionis iustitiae. 

14. Caro signum est propter iustificationera. 

15. Sicuti*) caro non prodest, sie nec promissio, nisi 
sermoni iungatur fides, ergo promissio non iustificat. 

16. Fortasse plures hoc: Christus factus est nobis 
iustitia tractauerunt quam intellexerunt. 

De votis. 

17. Mulieres sub potestate*) patrum vel maritorum 
posite possuut vouere, sed nihil implere citra authoris vel 
tacitum assensum. 

18. Vir aut maritus absque delicto ius habet vel con- 
firmandi vel dissoluendi vota a mulieribus data. 

19. Muiier Semper peccat, si votum implet ignorante viro. 

20. Nunc, cum omnes sumus*) mulieres vni viro des- 
pons$*), nihil possumus quam quod seimus Christo placitum 
vouere. 

*) dei verbum. 
») Gen. 22. 14. 
*) Sieut. 
*) + uel. 
*) simus. 
*) desponsatae. 



Digitized by Google 



— 36 — 



21. Id auteni non pauci necdum sunt assecuti, peccant 
igitur promissa adimplentes. 

22. Opinamur vota omnia suspendenda esse , donec 
pronunciarit super eis vir talis, qualem depinxit, qui dixit: 
viduas Iuniores reijce (am Rande: 1. Timo 5 [v. 11]). 

23. Opinarer proinissionis *) vota monachorum sexaginta 
annis minorum esse nulla, ad id coactus scripture fortitudine 
atque phrasi et filo. 

24. At obsistere videtur Paulus dicens, quia primam 
fidem reiecerunt. 1. Timo : 5 [v. 12]. 

De confessione delictorum. 

25. Confessio peccatorum (quam extorserunt Pontifices) 
non est de iure biblico, quod solum est diuinum. 

26. Potest quis confiteri ea*) et quot voluerit peccata, 
etiam singula nulla, et nihilominus absolutionem petere, si 
se sacerdoti osteudat 

27. Pontifex Rhomanus neque se legi veteri neque 
noue coaptauit, decretalem ,Omnis vtriusque sexus' edens. 

28. Fateor, erant signa qu$dam, que ij, qui sua peccata 
sacerdotibus confitebantur, afFerebant in signum. tarnen non 
erant certa neque manifestauerunt peccati genus. 

29. Extra casum necessitatis (permittente Euangelio) 
possumus laicis confiteri et ab eis iure diuino absolui. 

- 

30. Id autem iuris Pontifex Rhomanus ad paucos 
cucullatos contraxit, vt promptuarium haberet repositarum 
curarum possetque cordium abstrusos conatus eruere vel 
eblandiri. 

31. Qui prudens est, premeditctur , que quotue confi- 
teatur. Nouimus enim quibusdam medicinam in mortiferum 
venenum commutatam eis ob confessa delicta euocatis .*) 

Actum Vuittenberge In vigilia Margarethe [12. Juli] 
anno etc. 1521. 



*) professionis. 
*) quae. 
*) enecatis. 
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Die bei weitem wichtigste Quelle über das erste Verhör 
Probst» vor Franz van der Hülst am 5. Dezember 1521 in 
Antwerpen und die Wegfuhrung nach Brüssel am folgenden 
Tage, über den gegen ihn geführten widerlichen Inquisitions- 
prozess und den ihm endlich abgezwungenen Widerruf in der 
Kathedrale von St. Gudula am 9. Februar 1522, seine Ver- 
setzung nach Ypern, evangelische Predigt daselbst und in 
Winoxberge *) , abermalige Gefangennahme und Abführung 
nach Brügge und Brüssel, endlich seiue Flucht aus dem 
Kerker Anfang Juni 1522 ,J ) — ist Probsts eigener Bericht, 
von dem merkwürdiger Weise bisher nur die von Eberlin 
von Günzburg besorgte deutsche Übersetzung wieder abge- 
druckt und benutzt worden ist. 8 ) Auszugehen ist aber von 

*) Janssen 86. 

*) Nach Eberlins Übersetzung wurde er „am affer montag vor 
der vffart Christi" (Janssen 305) von dref Schergen mitten durch 
die Stadt Brüssel in einen harten Kerker geführt. Jan.ssen 259 löst 
dieses Datum auf: am zweiten Montag vor Himmelfahrt = 19. Mai. 
De Hoop-Scheffer (Geschichte der Reformation in den Nieder- 
landen von ihrem Beginn bis zum Jahre 1531, deutsche Originalaus- 
gabe von P. Gerlach, Leipzig 1886, S. 215, Anm. 1) korrigiert: das 
heisse: „vor dem Opfermontage oder erstem Bettage, der 1522 auf den 
26. Mai fiel" — und erhält so das Datum des 25. Mai. Aber After- 
montag ist bekanntlich Dienstag, wie auch im lateinischen Original 
an der Stelle steht: Altera die, tertia scilicet feria ante domini Ascen- 
sionem. Also ergibt sich der 27. Mai (so richtig übrigens schon Radl- 
kofer, Jobann Eberlin von Günzburg, Nördlingen 1887, S. 80). — 
Weiter sagt nun Probst: in der dritten Nacht hätte er, wenn er nur 
gewollt, entfliehen können — also in der Nacht vom 29. zum 30. Mai ; 
„darnach" (im lateinischen: postmodum) hätten ihm seine Freunde zur 
Flucht geraten; daraufhin wäre er entronnen. Dazu stimmt das ,cor- 
telinge' einer anderen Quelle (Janssen 259). 

*) Bei Janssen als Bijlage I und danach in dem soeben er- 
schienenen IV. Bande des Corpus documentorum inquisitionis haereticae 
pravitatis Neerlandicae uitgegeven door Dr. Paul Fredericq en 
zijne leerlingen, Gent — s'Gravenhage 1900, als nr. 116. — Von den 
hier mitgeteilten Quellenstücken beziehen sich ausserdem auf Probst 
nr. 23, 54, 55, 61 |= W ü Icker- Vir ck, Hans von der Planitz Be- 
richte aus dem Reichsregiment in Nürnberg 1521 — 1523, Leipzig 1899, 
S. 60], 63 \& t<o\6e ist Franz van der Hülst, vgl. Blz. 164, o xauykos 
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dem lateinischen Original, das noch 1522 bei Johann Grunen- 
berg in Wittenberg, wie die ganze Druckausstattung beweist, 
erschienen ist: 

FRATRIS IACOBI PRAEPOSITI / Augustiniani 
quondä Prioris Ant- / uuerpiesis historia vtriusqS / captiui- 
tatis propter Ter / bum Dei. / Eiusdem etiam Epistola ad 
Auditores / suos Antuuerpienses. / ANNO M. D. / XXij. / 
8 ff. 4*». Ex. Zw. R. S. B. XVI. XI. 13 14 . 

Anfang August traf Probst in Wittenberg ein. 1 ) Zu- 
sammen mit Melanchthon und Johann Agricola begleitete er 
Luther nach Weimar, wo dieser am 19., 24., 25., 26. Oktober 
predigte und von wo aus er einen Abstecher nach Erfurt 
machte, um da am 21. und 22. Oktober zu predigen.*) 
Unterm 29. November schrieb ihm Heinrich von Zütphen 
aus Bremen nach Wittenberg. 3 ) Im Juli 1523 ging er, von 

Nicolaus Egmondanus Carmelita], 65 [über den Kölner Nachdruck vgl. 
Janssen 265 und Ende rs, Dr. Martin Luthers Briefwechsel III, 332, 
über den Leipziger bei Martin Landsberg erschienenen, der in dem 
Briefe Luthers an Job. Lang vom 12. April 1522 (Enders III, Nr. 508) 
gemeint sein wird, Corpus ßlz. 523], 66, 67, 69 [in der Inhaltsangabe 
lies Mai statt Juli], 70, 89 [Februar oder Mai 1522 !], 96 [s. dazu unten], 
110 [s. unten], 391. Nachzutragen ist noch der beideHoop-Sche f f e r 
S. 215, Anm. 1 zitierte Passus aus jenem anonymen Briefe vom 2. Jau. 
1522 (vgl. auch Enders III, S. 329). 

l ) Luther an Spalatin in Nürnberg 11. Aug. 1522: Mitto hic, 
quae ex inferioribus terrae secum attulit Jacobus Prior Antwerpiensis, 
Dei miraculo liberatus, qui nunc hic agit nobiscum (Enders III, 44011'.). 

•) Spalatin bei Schelhorn, Amoenitates literariae IV 7 (1725), 
p. 402. G. Kawerau, Johann Agricola an Eisleben. Berlin 1881, 
S. 34 ff. 

*) Der Brief wurde aus Spalatins Handschrift zuerst von Kapp 
(Kleine Nachlese Einiger . . . zur Erläuterung der Reformationsgeschichte 
nützlicher Urkundenil [1727] 550 ff.) abgedruckt, danach von Ger des 
und nach dieser Vorlage unter Weglassung der Adresse : Patri Jacobo 
Hyperensi, S. T. Licentiato, Christi Jesu per carceres Cnnfessori, Patri 
item Keynero suo in Christo' von Fredericq als nr. 110. Der Brief 
(vgl. auch Enders IV, 41) ist sicher nach Wittenberg gerichtet. In 
den Schlusssatz: Salutate et vos, venerabiles patres, priorom, bacca- 
laurios, lectorem [kein Komma!] Johannem Petschenstein et omne9 
meos — ist Eberhard Brisger und der Lektor der hebräischen Sprache, 
der Augustiner Johann Petzensteiner aus Nürnberg (Enders III, 158 
[nachzutragen: 1509 bacc, 30. Januar 1515 mag. artium: Köstlin, 
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Graf Edzard I. gerufen, zu kurzer Predigtwirksamkeit nach 
Ostfriealand. 1 ) Im Januar 1524 war er schon wieder in 
Wittenberg. 2 ) Im Mai begab er sich nach Bremen. 8 ) 

Johann Eberlin von Günzburg war im Sommer 1522 
nach Wittenberg gekommen. 4 ) Von seinem Zusammentreffen 
mit dem ehemaligen Antwerpeoer Prior berichtete er Anfang 
November, wie es scheint, an den Augustiner Karl Rose in 
Nürnberg. fi ) Die Ubersetzung von Probsts Bericht Hess er 
im folgenden Jahre irgendwo in Süddeutschland drucken.") 

t 1 

die Baecalaurei und Magistri der Wittenberger philosophischen Fakultät 
1503-1517, Halle 1887, S. 10, 27J, Kol de, Analecta Lutherana, Gotha 
1883, S. 38) gemeint. 

») Enders IV, 42, 184. 

2 ) Luther bestellt von ihm Grüsae an Lambert Thorn am 11). Jan. 
1524 (E uders IV, 281). 

*) Enders IV, a%, 340. 

*) Kol de, Art. Eberlin in der 3. Auflage der Kealencyklopädie 
für Theologie und Kirche V, 123 f. 

*) In dem Briefe Roses an Nicolaus von Kniebys. Altammeister 
zu Strassburg, bei Kol de, Analecta Lutherana, S. 39 ff. und danach 
bei Fredericq nr. 96 ist der ganze Passus: ,Martinus ... in regem 
anglorum aeribit — sed maximum suum hostem 4 unverkennbar dem 
unmittelbar vorher erwähnten Briefe Eberlins aus Wittenberg, den Rose 
erhalten hat, entnommen. Von einem Nürnberger Aufenthalt Probsts 
ist also keine Rede. So hat schon Radlkofer S. 81 die Sache richtig 
verstanden. — Zur Datierung von Roses Brief vgl. Enders IV, S. 23, 
Anm. 3. 

6 ) Ex. Zw. R. S. B. XVI, XI, 8 4 . Nach Well er, Repertorium 
typographicum Nr. 1931 auch auf der Stadtbibliothek in Schatfhausen 
und Augsburg, nach Radlkofer, S. 602, Nr. VIII, auch auf der 
Münchener Universitätsbibliothek. Die Titelbordüre ist die bei Dom- 
mer, Lutherdrucke auf der Hamburger Stadtbibliothek 1516—1523, 
Leipzig 1888, S. 253, Nr. 110, Anm., beschriebene. Das Exemplar der 
Alünchener Hof- und Staatsbibliothek H. Ref. 64 des dort genannten 
Druckes Well er 2351 hat mir vorgelegen. Hat Well er mit der 
Zuweisung dieses Druckes an Amandus Farckai in Colmar Recht, 
was ich nicht kontrollieren kann, dann ist auch jene Eberlinsche TXber- 
setzung aus dieser Offizin hervorgegangen. 
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Die ersten Märtyrer des evangelischen tilaubens. 

Die Quellen für das am 1. Juli 1523 zu Brüssel ab- 
gehaltene Ketzergericht finden sich zusammengestellt bei 
Josef Beck, Die Geschichtsbücher der Wiedertäufer in 
Österreich-Ungarn, Wien 1883, S. 13 Anm. 1. Neuerdings 
hat P. Fred er icq im IV. Bande seines corpus documento- 
rum inquisitionis haereticae pravitatis Neerlandicae fast alle 
in Betracht kommenden Quellen abgedruckt (Nr. 138 — 148, 
[168], 159, [160]). Beim Vergleich derselben ergeben sich 
zwei Fragen : Haben etwa Henricus Vos und Johannes van den 
Esschen *) schliesslich dann doch widerrufen ? und : Ist ausser 
diesen beiden nachträglich noch ein dritter Antwerpener 
Augustinermönch verbrannt worden? Fredericq bezeichnet 
beide auftauchende Traditionen als ,louter verzinselV während 
wenigstens in Bezug auf den zweiten Punkt fl. Q. Janssen 2 ) 
und E n d e r s a ) schwanken. Jedenfalls verdienen die beiden 
Fragen einmal eine vorsichtige und gründliche Behandlung. 
Dazu muss man zuvörderst die zahlreichen Quellen sichten 
und rangieren. 

1. Die wichtigste und wertvollste Quelle sind die beiden 
Briefe am Anfang der ,Historia de duobus augustinensibus 
ob Euangelij doctrinam exustis Bruxellae, die trigesima Junij 
anno Domini M. D. XXIIF. 4 ) Der erste, ausführliche Brief 
ist datiert : Brüssel, 10. Juli 1523 und rührt von einem Augen- 
zeugen her. Dieser stand zwar nicht unmittelbar an der auf 

1 ) Die N,amen in dieser Form sind bezeugt durch den Eintrag 
des Johann Pascha Fredericq, Nr. 145. Luther nennt in dem Briete 
an Spalatin Enders IV, Nr. 684 den ersten Joannes Nesse. 

2 ) Jacobus Praepositus 106, 261. 
8 ) IV, S. 185, Anm. 4. 

*) HISTORIA / DE DVOBVS AVGVSTINEN / sibus, ob Euan- 
gelij doctrinä exustis Bru- ,' xellae, die trigesima Junij. / Anno doniini / 
M. D. XXIII. / Articuli LX1I per eosdem asserti. / ITEM. / Pia & 
Christiana expostulatio cum quodam, qui ueri / tatem. quam professus . 
fuerat, impiorum tyrannide, & horrore mor / tis tande abne / gauit. / 
16 ff. 8to. 16b weiss. Fredericq Nr. 148. Zu den Blz. 213 ange- 
geführten Exemplaren ist das der Zw. R. S. B. II, V, 29 l2 hinzuzu- 
fügen. AVohl Strassburger Druck. 
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dem Markte vor dem Rathaus errichteten Tribüne, aber doch 
so nahe, dass er alles, was sich darauf abspielte, aufs ge- 
naueste beobachten konnte. 1 ) Der zweite, viel kürzere Brief 
trägt das Datum: Brüssel, H.Juli 1523; leider lässt sich 
auch hier der Verfasser nicht feststellen ; der Brief scheint 
nach Basel oder Zürich gerichtet zu sein. 2 ) 

2. Nur eine Übersetzung des ersten dieser beiden Briefe 
ist „Dye histori, so zwen Augustiner / Ordens gemartert 
seyn tzu Bruxel jn / Probant, von wegen des Euägelj. / " 8 ) 
Als Verfasser nennt sich „Martinus Reckenhofer 4 ) tzu Claus". 
Fredericq meint, über ihn sei ,schier niets bekend'. Wir 
kennen ihn aber als Verfasser noch zweier anderer Flug- 
schriften aus dem Jahre 1523, aus denen sich ergiebt, da98 
sein Wohnort in Südbayern zu suchen ist. 6 ) 

3. Aus Reckenhofer wiederum einfach abgeschrieben ist 
der Abschnitt in Johann Kesslers Sabbata*), den Beck, 
aber nicht Fredericq anführt. Doch hat Kessler vor 



*) Er. 208: Ego, quum concionatorein prae turba intelligere ne- 
quiretn, quod et aliis accidebat, totus intendebatn in reum. 209: Ego 
semper ab ejusmodi spectaculis natura abhorrui et lubenter abstinui, 
neque lue spectator esse potuissem, nisi ipsi. de quorura capite age- 
batur, mihi, qui ociosus in tuto spectabam. scrupulum omuem sua 
magnanimitate et vultus hilaritate ejecissent. 

*) Schluas: Saluta meis verbis Joannem (Ökolampad? — seit 16. 
[17.] November 1522 in Basel — oder Hinne Rode? — Sommer 1523 
in Zürich [Zeitschrift für Eirchcngeschichte XVIII, 347, 372]), Zwing- 
lium et Huttenura (seit Mai oder Juni 1523 in Zürich). — Der Druck- 
fehler Ludungnum [Delfensem] ist aus falscher Auflösung der Abbre- 
viatur für Ludimagistrum entstanden ; der delfter Schulmeister F riedrich 
Hondebeke ist gemeint. 

. s ) Fr. Nr. 141. Well er, Nr. 2649. Weimarer ' Lutherausgabe 
12. 74. Auch die Zw. K. S. B. besitzt ein Exemplar: XVII, XII, 3 a2 . 
Nur die Notiz betr. den Kanzler von Brabant (Hieronymus van der 
Noot) ist aus dem 2. Briefe hinzugefügt. 

*) Er. u. W. A. 12, 74 fälschlich : .Heckenhofer'. 

6 ) Beilage I. 

ö ) Herausgegeben von E. Goetzinger, I. Teil: 1523—1525, 
St, Gallen 1866, S. 239-241. Der Bericht über die Brüsseler Märtyrer 
steht hier hinter dem Briefe des Jakob Probst an Luther Enders V, 
Nr. 862 (in Abschrift Stephan Roths in Handschrift XXXIX der Zw. 
K. S. B.). 
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dem letzten Abschnitt, der über das Schicksal des dritten 
Augustiners berichtet, folgende Notiz eingefügt: „Wie ich 
zu der Zeit zu Wittenberg war [K. kehrte am 9. Nov. 1523 
nach St. Gallen zurück], sagte man mir, dass Martin Luther, 
als er die Historie von diesen zwei obgemeldeten Märtyrern 
schriftlich vernommen, hat er angefangen innerlich zu weinen 
und gesagt : ich vermeinte, ich sollte der erste sein, der um 
dieses heiligeu Evangeliums wegen sollte gemartert werden, 
aber ich bin dessen nicht würdig gewesen." 

4. Auf 1 geht auch der Brief des Erasmus an den 
Gentener Karl Utenhoven (Freiburg i. B. 1. Juli 1529) 
zurück. *) 

2, 3, 4 scheiden also aus. 2 ) 

5. Wichtig, aber unglaubwürdig, weil innerlich unwahr- 
scheinlich und andern erdrückenden Zeugnissen wider- 
sprechend, ist der Brief des Franz van der Hülst an den 
Karra eliterprior Johann Pascha zu Mechelo, der in seiner 
Eigenschaft als Inquisitor dem Autodafe selbst mit beige- 
wohnt hatte. 3 ) Der Brief ist am Spätnachmittag des Hin- 
richtungstages aus Brüssel geschrieben. Hülst meldet 
triumphierend, er habe von den drei Bettelmönchen, die als 

J ) Fr. Nr. 146. — Vgl. folgende Parallelen (p. 206 u. 209 s.) : 

. . . tertio in carcerem redueto et Quidam suspicantur clam neca- 

clam interfecto . . . tum. — 

. . . quod in extremis resipuiasent, ... in extremo momento defecisse 

videlicet iam in ipso incendio, id- eos ab erroribus . quod quidem 

que factum preeibus Virginis ma- preeibus quorundam et divae Vir- 

tris. — ginia beneficio, . . . factum aiebat. 

. . . quum ducerentur ad palum, lnterea dum dueuntur. . . . teati- 
clara voce teatati sunt se mori ficati sunt se mori Christianos . . . 
christianos . . . 

... et alligati palo, admoto igne, Iam . . . stetere diu , raagis ipsi 
canere coeperunt symbolum fidei, palos amplectentes quam alligati. 
mox doxologiam Te deum lauda- Ignis lentius suecendebatur . . . 
mua . . . recitabant symbolum fidei et can- 

ticum ecclesiasticum Te Deum 

laudamus . . . 

2 ) Insbesondere legt de Hoop-Scheffer, S. 112, Anm. 2 auf 
den letztgenannten Erasmusbrief zu viel Gewicht. 
8 ) Fr. Nr. 144, p. 210. 
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Beichtväter die beiden Ketzer zum Schaftbt begleitet, zu- 
verlässig gehört, diese wären ,ultra modum catholice* ge- 
storben, hätten im letzten Augenblick ihre Irrtümer wider- 
rufen und ihren Glauben bekannt nedum in sanctam ecclesiam 
catholicam, sed addentes Romanam und daran, dass der 
Papst der wahre Nachfolger Petri sei, hätten auch die Um- 
stehenden gebeten, sich nicht in eitler Überhebung auf ihr 
eigenes subjectives Urteil, sondern auf den Glauben ihrer 
Eltern, Ahnen und kirchlichen Vorgesetzten zu verlassen. 
Dasselbe schrieb Hülst an Nikolaus von Egmont, der un- 
mittelbar nach der Hinrichtung nach Löwen zurückgekehrt 
(oder vielleicht vor der Volkswut geflohen) war. *) 

6. Sehr wichtig, aber zum Teil unglaubwürdig, sind ein 
paar Notizen von der Hand des oben genannten Johann 
Pascha : 2 ) 

a) tertium [augustinianum] detentum ex ultima abductione. 

b) Quorum [der Hingerichteten] nomina fuerunt f[ratres] 
Henricus Vos ex Busco-ducis, Johannes vanden Esschen, 
Lambertus de Thoren. 3 ) 

c) die Namen der Richter. 

d) Tertius coram populo revocavit haeresim omnem et 
Lutheranam. — Diesen Satz scheint Pascha unter dem Ein- 
druck der von Hülst erhaltenen Nachricht niedergeschrieben 
zu haben, so zwar, dass er sie nur auf den dritten beziehen 
zu dürfen glaubte, der ihm nicht wieder vor Augen ge- 
kommen war, während er die heldenmütige Standhaftigkeit 
der beiden ersten selbst mit angesehen hatte. 

7. Selbständige Bedeutung darf auch der Bericht, der 
die meiste Verbreitung gefunden hat, beanspruchen: „Der 
Actus vnd handlung / der degradation vnd ver prennung der 
Christlichen / dreyen Ritter vnd Mer / terer, Augustiner or- / 
dens geschehen zu / Brüssel. / Anno M. D. xxiij. / Prima 
Julij. / " 4 ) Er ist zwar nicht so genau wie 1, aber gleich- 

») Fr. p. 210. 
») Fr. Nr. 145. 
5 ) Vgl. Anm. 1. 

*) Weiler, Nr. 2319—2325 (zur letzten Nr. die Korrektur im 
Suppl. I, S. 57 u. in W. A. 12, 76; von Nr. 2320 zwei Ex. in Zwickau: 
XVII. XII, Sj, u. XX, VIII, 18a.) u. Suppl. I, Nr. 242. Fr. Nr. 142. 
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falls anschaulich und überzeugend. Die Bemerkungen, zu 
denen sich in 1 keine Parallelen finden, stimmen mit den 
anderen glaubwürdigen Nachrichten in 1 und 6 a ~ c zusammen. 

8. Von 7 abhängig ist der Abschnitt: „Die artickel 
warumb die zwen Christliche Augustiner münch zu Brüssel 
verprandt sind", der in einem Druck des Nickel Schirlentz 
zu Wittenberg Luthers Brief an die Christen im Niederland 
vorgedruckt ist. 1 ) 

9. Beachtenswert sind ferner einige Briefstellen. Zuerst 
aus den Lutherbriefen Enders Nr. 682 (datiert vom 26. Juli 
1523), 683 (s. d. — vgl. auch Weimarer Lutherausgabe 12, 
68—72), 684 (s. d.). Was die letzteren beiden betrifft, so 
veranlassen gerade die Bemerkungen Luthers über die nieder- 
ländischen Märtyrer den Herausgeber zu seinen Datierungen : 
Nr. 683 (an Crotus) : zwischen 26. und 29. Juli ? Nr. 684 
(an Spalatin) : 29. oder 30. Juli. Denselben Stellen zufolge 
möchte ich vielmehr vorschlagen, die Reihenfolge umzukehren, 
Nr. 684 zu datieren: um 23. Juli und auch Nr. 683 vor 
682 zu stellen. Die Sache ist nämlich die: Bei späterer 
Gelegenheit redet Luther immer nur von zwei Brüsseler 
Märtyrern. a ) Diese Vorstellung also blieb in seinem Ge- 
dächtnis haften. Daraus möchte man doch schliessen, dass 
von den drei einschlägigen Briefen derjenige ans Ende der 
Reihe gehört, in dem Luther einfach von den zwei Märtyrern 
des 1. Juli redet. Das wäre aber Nr. 682 vom 29. Juli. 
In derselben Form, nämlich unter Danksagung gegen Gott 

!) Titel Enders IV, 196, Nr. 2 u. W. A. 12, 75 f. unter B u. C, 
abgedruckt bei Enders, S. 197 f., W. A. S. 79f. u. Fr. Nr. 143. — 
Vgl. folgende Parallelen (Fr. p. 202 u. 200): 

[Auf die Frage, was sie glaubten, 
antworteten sie:] eyn hayliche Sagten sy: Wir glauben in Got, 
Christliche kirchen, aber nicht die auch in ain Christliche kirch, aber 
kirchen, die sie [die Inquisitoren] ewer kirchen glauben wir nit. 
glawben. 

[sie haben] Christuni vnsern Herrn habenn sy anders nit geschrien : 
als eynen son Dauid vmb gnad Domine. Doruine, o ain sun Dauid, 
vnd bannhertickeyt . . . andechtig- erbarm dich vnser ! 
lieh angeruffen. 

a ) Vgl. die von Enders, S. 185, Anm. 4 angeführten Stellen» 
zu denen noch kommt Luther an die Christen in Livland \V. A. 12, 148. 
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und unter Betonung des Schauplatzes ,Brussellae in publico 
foro* berichtet Luther die Sache in Nr. 684, fügt aber hinzu: 
Quarta post exustus est tertius frater Lambertus, successor 
in verbo Jacobi nostri. Demgegenüber erscheint das, was 
Luther in Nr. 683 über das Schicksal jenes dritten schreibt : 
tertius simul ut vocant degradatus, nescitur, in quas Assyrias 
aut Babylonas per sophistas translatus ist — als eine leise 
Restriction. Durch ein neuerliches Gerücht ist Luther in 
seiner Behauptung von der Verbrennung auch des dritten 
schwankend geworden; er drückt sich jetzt vorsichtiger aus : 
er wurde mit den beiden andern aus dem Priesterstande 
gestossen und ist seitdem verschwunden, wer weiss wo ihn 
die Sophisten hingeschleppt haben. Diese Angabe passt am 
besten zwischen Nr. 684 und 682 hinein. In die Wagschale 
fällt auch, dass Luther in Nr. 684 Spalatin den am 22. Juli 
1523 erfolgten Tod des Wittenberger Professors und Dom- 
herrn Johannes Dölsch aus Feldkirch meldet. *) 

Aus diesem Briefe nahm Spalatin die Nachricht von 
der Verbrennung des dritten, des frater Lambertus, in sein 
Diarium auf. 2 ) Uber das Autodafe vom 1. Juli hatte er 
direkt* Kunde aus Brüssel; ein Hofbeamter (?) Lambert 
Mulmann, der dem Akt beigewohnt, hatte ihm darüber ge- 
schrieben. 

Mit welcher Zähigkeit sich in manchen Kreisen das 
Gerücht von der Verbrennung eines dritten behauptete, er- 
kennt man aus dem Briefe des Erasmus an Zwingli, Basel 
31. August 1523. 8 ) Erasmus hatte die Nachricht kurz zu- 

J ) Die von Enders, 8. 187, Anm. 6, forcierte Auflösung des 
,Fer. IV pos-t Mariae Magdal.' bei Spalatin ist wider die Regel. Kro- 
p atscheck, Johannes Dölsch aus Feldkirch, Greifswald 1898, S. 45 
stimmt Enders bei. 

2 ) Bei Schelhorn, Amoenitates literariae IV, 412 und bei 
Mencke. Script, rer. Germ. II, 628. K ö s 1 1 i n , Martin Luther 1, 810. 
Anm. zu S. 642. 

3 ) Fr. Nr. 159. — Schon am 16. Juli meldete Hans von der Planitz 
aus Nürnberg an Kurfürst Friedrich den Weisen: Drei Augustiner- 
monch seint zu Prussel vcrbrant worden als keczer, darum das sie iro 
predigkt nicht haben wollen widerruflen . . . (\V ülcker- Virck.S. 492). 
— Ferner vgl. Ain schöner Dialogus von zwayen gutten gesellen . . . 
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vor von dem Konstanzer Domherrn Joh. Botzheim er- 
halten. ') 

10. Zum Schluss sei noch auf die kurzen Chroniken- 
stellen Fredericq Nr. 138 — 139 hingewiesen und auf den 
Rechnungsauszug Nr. 140. aus dem uns interessiert, dass der 
Brüsseler Scharfrichter .zesse ponden* bekam ,vander executien 
by hem gedaen mitten brande vanden twee Augustynen'. 

Nach dieser Voruntersuchung ergibt sich die Beant- 
wortung der Frage nach dem etwaigen Widerruf der beiden 
Hingerichteten ohne weiteres. Es ist eine nichtswürdige 
Verleumdung. Sie geht auf die drei Bettelmönche zurück, 
die nebst dem Kölner Ketzermeister Hochstraten den beiden 
Märt} rem das Geleit gaben. 2 ) Von diesen erhielt Hülst 
die hochwillkommene Botschaft und teilte sie sofort seinen 
Kollegen mit, dem Prior Johann Pascha in Wiecheln und 
dem Professor Nikolaus von Egmont in Löwen, der sie am 
nächsten Vormittag zum Frühstück um. 11 erhielt. 3 ) Alle 
aber, die dem Feuer zunächst gestanden hatten, 
stellten das in Umlauf gesetzte Gerücht energisch in Abrede. 4 ) 
Auch ermahnte am folgenden Tage, an Maria Heimsuchung, 
in Brüssel ein Minorit in der Predigt seine Zuhörer, wenn sie 
gefragt werden sollten , welches Ende diejenigen erlitten 
hätten, deren Verbrennung sie mitangeseheu, sollten sie ant- 
worten: obiisse in fide erronea Lutheri — freilich 
habe er von gewissen Leuten (ex quibusdam) gehört, jene 
hätten im letzten Augenblicke ihre Irrtümer widerrufen, — 
das müs8te dann infolge der Gebete der gewissen Leute 
(precibus quorundam) und der Gnade der heiligen Jungfrau 
geschehen sein, die damit ein Wunder gethan hätte. 5 ) — 

bei Schade II, 133: zu Antdorf hat man drei verprent von seiner 
leer oder anhält willen. . . . (demnach ist die Datierung dieser Flug- 
schrift S. 327 zu korrigieren). 

*) Knders, S. 185 unten. 

») Fr. p. 200 (Quelle 7). 

») Fr. p. 210 (Qu. 1). 

4 ) Fr. p. 210: constanter hoc negant. quotquot proxime ignem 
astiterunt. 

R ) Fr. p. 209 s. 
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Vor allem aber ist die herrliche Freudigkeit, der sieghafte 
Heroismus, mit dem Vos und vanden Esschen in den gräss- 
lichen Tod gingen und bis ans Ende treu in ihrem Glauben 
beharrten, in den beiden Berichten 1 und 7 so überzeugend, 
so unmittelbar — ergreifend dargestellt, dass irgend ein 
Zweifel an der Richtigkeit derselben oder auch nur der Ge- 
danke an Erfindung oder tendenziöse Färbung gar nicht auf- 
kommen kann. Aber noch in seinem „neuen Liede" hielt 
Luther es für nötig, sich mit jenen Verleumdern auseinander- 
zusetzen. ') 

Etwas schwieriger ist die Beantwortung der zweiten 
Frage, nach dem Endschicksal des dritten Augustiners. Es ist 
nötig, die ihn betr. Quellenstellen hier in extenso wieil erzu- 
geben. 

Aus Quelle 1 (Fr. p. 209): Tertius productus non ruit; 
id quare factum sit, compertum non habeo. Quidam hunc 
resipuisse narrant; verum quando ad populum reductus non 
fuit publice recantaturus, omnibus id persuaderi non potest. 
Quidam suspicantur clam necatum. Utut se res habet, diu 
latere non poterit. 

Aus Qu. 6 (Fr. p. 205) : tertium detentum ex ultima 

abductione . . . 
Tertius coram populo revoca- 
vit haeresim . . . 

Aus Qu. 7 (Fr. S. 200 und 201): Da ist einer vnder 
den dreyenn gewest, hat iiij tagfrist gebetten, sich zu be- 
dencken zu widerrüfen, oder nit. Den hat man wider in 
die gefencknus gefürt . . . Darnach auff den dritten tag, 
hat man denn dritten munch, der im einn bedacht genommen 
hat, auch verprennt, vnd mit im gehandelt wie mitt den 
andern, der ist fast ein gelert man gewest, hat er bey den 
holtzhauffen eine lange Predig gethan. Und ist darnach an 
die marter gangen. Vnd do sye das fewer angezunt haben, 
hat er noch gopredigt byss das fewer vnd flamm vber in 
aussgeschlagen hatt, vnd ist auch also seligklichen yu Got 
verschideu. 



») Fr. S. 228. 
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Dazu die Briefstellen : Luther an Spalatin (Enders 
S. 184): Quarta post exustus est tertius frater Lambertus ... 
(gibt die in Quelle 7 fixierte Kunde wieder), an Crotus 
(Enders S. 181 und W. A. 12,71): tertius simul (ut vocant) 
degradatus, nescitur, in quas Assyrias aut Babylonas per 
sophistas translatus sit (schliesst sich an Qu. 1 an : Utut se 
res habet, diu latere non poterit). Erasmus an Zwingli 
(Fr. p. 225): Rumor ad nos allatus est etiam tertium illum 
Augustinensem exustum postridie Visitationis (nach Qu. 7). 
an Utenhoven (Fr. p. 206) : tertio in carcere reducto et clam 
interfecto (nach Qu. 1). 

1, 6», 7 ft stimmen zunächst darin überein, dass der 
dritte zwar mit degradiert, dann aber nicht wieder aus dem 
Rathaus auf die Tribüne zur Hinrichtung geführt wurde. 
Nach 7 a (wozu das ,detentum ex ultima abductione* 6 a und 
das ,Quidam hunc resipuisse narrant* 1 gut passt) geschah 
dies, weil er um Bedenkzeit gebeten hatte. Nach 7 b soll 
nun dieser dritte am 4. Juli (so ist doch wohl unter Kombi- 
nation mit der Stelle S. 200: „hat iiij tagfrist gebetten" die 
Stelle S. 201: Darnach auff den dritten tag i{ zu verstehen; 
vgl.*auch Luther an Spalatin) nachträglich auch noch ver- 
brannt worden sein, nachdem er bei dem Scheiterhaufen eine 
lange Predigt gehalten hatte; wie schon die Flammen über 
ihn zusammenschlugen, soll er immer noch gepredigt haben. 
— Diese Nachricht verdient jedoch keinen Glauben, denn 

1. 7 schildert eine Hinrichtung, die ebenso wie die am 
1. Juli 1 ) öffentlich gewesen sein soll. Da wäre es aber 
schlechthin unbegreiflich, wenn die Briefschreiber in 1 am 
10. und 14. Juli nichts davon gewusst hätten. 

2. Der Scharfrichter von Brüssel wurde nur für die 
Hinrichtung zweier Augustinermönche bezahlt. 2 ) 

3. Der Name des Dritten ist durch 6 b bezeugt: Lam- 
bertus de Thoren. Diesem schrieb jedoch Luther am 
19. Januar 1524 einen Brief, in dem er voraussetzt, dass 
der Empfänger im Kerker schmachtet. 8 ) 

l ) Fr. S. 201 : „vnd mit jm gehandelt wie mit den andern". 
*) Fr. Nr. 140. 

3 ) Enders IV, Nr. 755. — Erst am 15. Sept. 1528 wurde Lambert 
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Beilage I. 

1. Ein Urteyl Martin / Reckenhofers über ein Sermon 
gepredigt / am auffertag dess. 1523 . iars zu Freysinge" / 
wider die Euangelische Christlichen / leer, durch Ioanne" 
Freyberger / vnsers Hergots pründner / im Thumbstifft / da- 
selbst. / Titelbordüre. 18ff. 4*. 18 *> weiss. 18 a : M. D. 
XXiiij. / 

Opera rariora, quae latitant in bibliotheca canon. reg. 
Collegiatae ecclesiae ad S. Ioannem Baptistam in Reb- 
dorf. Collegit, notis illustravit et edidit eiusdcm collegii 
bibliothecarius a. d. MDCCXC, Eichstadii, p. 162. Panzer, 
Annalen II Nr. 2440. Ex. Zw. R. S. B. XVI, XI, 15 8 «. 
Druck von Hans Herrgott in Nürnberg; dieselbe Titelbor- 
düre z. B. auf dem mit Impressum versehenen Druck Panzer 
Nr. 2861 (XVI, IX, 16 „). 

Fol. l b : Allen Christlichen brüdern liebhabern der 
Euangelischen leer, wonhafft hin vn her zerstreyt im Bayer- 
land, Nemlich zu Freysing, wünsch jch Martin Reckenhofer 
zu Clausen Gnad vü frid von got vnserm vatter vn herren 
Jesu Christo. Fol. A ij a : Urteyl einer predig gethan zu 
Freysing am auffer tag [14. Mai] des . 1523. jars durch 
Joannem Freyberger Gottes, Marie vnd sanct Corbinian 
prebendarij vnd pfründner daselbs. — Die Abhandlung zer- 
fällt in drei Teile: 1. wie der christliche Glaube seinen An- 
fang vom Haupte Christo habe, 2. was eine evangelische 
Lehre sei, 3. was keine evangelische Lehre sei. 

2. Die Artikel warumb der rector / vnd Rethe der 
Hohenschul zu Ingolstatt / zwungen vnd genöttigt haben, 
zum wi- / derspruch Mayster Arsacium See- / hofer von Mün- 
chen, mitsampt / des lauts der widerrüffung / vnd seyner 
erklerung. / Die erklerung der Sibenzehcn artickel, durch / 
Mayster Arsacij von München Christlich gelert, vn / wie 
vnbillig, vnd wider Gott eer gezwungen / ist, zü Widerspruch 
durch den Rectorn vnd / Räthe der hohenschul zu Ingol- 
stat / mitsampt dem lautt seyner wi- / derruffung, aynem 

hingerichtet (K rafft in den theo]. Arbeiten des rhein. wissenschaftl. 
Tredigervereins IX. 95. K o 1 <1 e , Martin Luther II, 573. Anm. zu S. 93). 
Giemen, Beiträge zur Reformatifmsgeschielite. 4 
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yetli- / eben wol zu behertze. 24 ff. 4 t0 . 23 b und 24 weiss. 
23 a : M. D. XXiiij. 

Panzer Nr. 2462. Weimarer Lutherausgabe 16, 101 f. 
Ex. Münchener Hof- und Staatsbibliothek 4°. Bav. 142 d . 

Fol. 2 R : Vorwort des ,,Martmus Reckenhofen zu Clausen" 
an alle rechtgläubige Christen. Fol. A iij: Wortlaut des 
am 7. Sept. 1523 vor dem Senat der Universität Ingolstadt 
geleisteten Widerrufs Seehofers und ..Erklärung'* desselben. 
Fol. 8 a : Die abgeschworeneu 17 Sätze des jungen Magisters 
und Rechtfertigung derselben. Fol. 23 a : mich erbarmet des 
einfelltig volck zu Bayrn, die also beschwerdt sein von den 
geistlichen (als nians ueiit). Dann an das Fürstentüb zu 
Bayren rüren das Bistumb Saltzburg, Augspurg, Eychstett, 
Freysing, Regenspurg, Passaw, Mechtige Cluster mit vil vn- 
nützen München vn Nunne, vil halbe Styfftung, die nit anders 
den Psalmen leyren, vnd dartzu die Magistri nostri zu Ingol- 
stat. Dise alle muss das arme volck ernöre, deil so bald du 
für müncheu hynauss kompst auff drey meyl gegen Bürg 
[Bruck, 23 km westlich von München] vnd fragst was ist der 
grundt? Autwort, ist meins Gnedigen Herren von Degernsee, 
Chiembsee, Saunersee etc. Also das mer den der halb teyl 
des Bayrlandts der gaystlichen ist, die weder Gott noch dem 
menschen nützlich seind. 

Nach zwei Stellen der oben erwähnten „histori" scheint 
Reckenhofer übrigens in Wittenberg studiert zu haben (doch 
findet sich sein Name im Album nicht). Fol. B ij a : 
[Augustins Schriften gegen Pelagius haben Luther viel ge- 
holfen zur Erkenntnis der paulinischen Episteln, ausserdem] 
Sunderlich ein predig büchlin der Tawler genaudt ym deut- 
schen, das hat Ehr vus offt tzuerkauffen ermandt vnder seym 
lesen yhnn der schuel, Weichs yn gefurt hat yn geyst, als 
er offt vns bekandt, . . . [vgl. Euders I 55. 75. Köstlin, 
Martin Luther I 177 ff.]. Hat auch offt gesagt, das seyn 
kuust mer yhm gebeim sey auss erfaren den lessen, vnnd 
das vyll bücher nit gelert machen. Darumb findt man yhn 
seyner wonung nit vyll bücher den eyn Bibel vnd Concor- 
dantz der Bibel . . . Fol. F ij >> : Was der christlich glaub 
ist, hab ich von keynem schuldoctor oder auss yrer geschrifft 
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mögen erlernen vnd hab ir in dreyssig jaren vil gehörtt v5 
gelesen. Vnd wayss, das keiner mag kumen t/.um rechten 
verstandt des warenn glauheus, Er less den dye bucher tzu 
Wittenberg gesehriben oder Sey eyn tzeytlang daselb ge- 
wesen. Do ist der rechtt christlich glaub vfi'gangen, den 
keyn schul yn vyll hundert jaren gewiss noch erkent hat. 
got sey lob. 

Beilage II. 

Der oben Anm. 4 geuannte Druck (Historia . . .) ent- 
hält auch die 62 Artikel, um derentwillen Vos und vanden 
Esschen verurteilt wurden (Fr. p. 210—213). Eine Zusammen- 
stellung der kühnsten und schwerwiegendsten dieser Artikel 
(nämlich 1 und 2. 5 und 6. 11. 12 und 13. 27. 29. 33. 34. 
35. 36. 38) findet sich handschriftlich auf der Titelrückseite 
des Ex. der Leipziger Universitätsbibliothek Kirch. Gesch. 
853 2a des Drucks Revocatioues duorum Lutherianorum . . . 
(Titel Fr. p. 523 unten, wo aber : Liptzck und herbipolensem 
zu lesen ist). 

Hye merck was die artickell sindt, von wolcher wegenn 
zwen augustinermooch in der Stadt zcu Brüssel anno düi 1523. 

] us articulus. Nemo obligatur ex mandato summi ponti- 
ficis seu imperatoris abstinere a lectioue librorum Martini 
lutheri, Et hoc praecipientes plus praecipiunt quam Spiritus 
dei exigat. 

2 113 articulus. Libri Martini lutheri propius et sincerius 
praebent veritatem evangelicam ceteris scripturis doctorum. 

3 U8 articulus. Aliqui articuli Martini lutheri in bulla 
leonis papae reperiuntur damnati qui tarnen sunt vori. 

4 us articulus. Omnes homines coram deo sunt sacer- 
dotes et possimt remittere peccata cuiuslibet christiani, qui 
sciunt corripere fraterne proximuin. 

5 tus articulus. Non est iuris diuini neque a deo praecep- 
tum omnia peccata mortalia confiteri homini. 

6 tus articulus. Ex Septem sacramentis ecclesiae quatuor 
sunt instituta ab hominibus, que possunt eciam ab hominibus 
relinqui vt non sacrameuta. 

7 U3 articulus. Nec papa nec episcopus aut alius consi- 

4* 
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milis praelatus spiritualis potest aliquo modo obligare ad 
ea quae non sunt iuris diuini, vt transgrediendo peccet 
mortaliter, puta ad Jeiunium quadragesimale, ad confitendum 
semel in anno, ad celebracionem festorum Et cetera secluso 
fratris scandalo. 

8 1,8 articulus. Christus operatur in hominibus et per 
homines omne opus bonum, ita vt homo non agat actiue, 
sed patitur dumtaxat Christum operantem in se tanquam 
instrumenta. 

9 M8 articulus. Romanus pontifex, petri successor, non 
est Christi vicarius super omnes tocius mundi ecclesias ab 
ipso Christo in beato petro institutus. 

10 us articulus. Omnia vota perpetua extra Christi prae- 
eeptum promissa, vt sunt vota religionis, sunt imprudenter 
emissa per ignoracionem Christiane libertatis et sie non 
obligatoria. 

11 us articulus. Vera Chri9tiana et catholica fides non 

• ► 

potest separari a charitate. 

Haec sunt scripta vicesimaprima Septembris 1523. 



Johannes Schwan aus Marburg, Franziskaner zu Basel, 
Buchdrucker und Bürger zu Strasburg. 

Nächst dem Orden der Augustinereremiten war es der 
tler Franziskaner, der der Reformation eioe Reihe kraftvoller 
Herolde stellte. Aus ihm gingen die beiden ausgezeichneten 
Volksprediger Johann Eberlin von Günzburg uud Heinrich 
von Kettenbach , Lambert von Avignon, Friedrich Myconius 
und andere Zeugen hervor. Am 15. März 1520 teilte 
Konrad Pellican, der seit 1519 dem Baseler Franziskaner- 
kloster als Guardian vorstand, Luther mit, dass der Prediger 
Johann Luthard und der Lektor der Theologie Sebastian 
Münster ihm ergeben wären. 1 ) Wir kennen aber auch noch 
einen andern lutherisch gewordenen Baseler Franziskaner: 

*) E nders, Luthers Briefwechsel II, 355. 
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Johannes Schwan aus Marburg. Ende 1522 verliess er das 
Kloster. Er wandte sich nach dem Asyl aller solcher 
Flüchtlinge, nach Wittenberg, und schrieb daselbst am 
27. Februar 1523 zu seiner Rechtfertigung einen Sendbrief 
an seinen Vater, den Bürger Daniel Schwan zu Marburg, 
der unter folgendem Titel im Druck erschien: 

Ein SendbrifF / Johannis Schwan. Dar / innen er an- 
zeigt / auss der Bibel / vnd schryft, Warüb er Bar / fusser 
orden das er etwan ym / kloster zu Bassell gewest / ver- 
lassen. Zwei Randleisten. 8 ff. 4*°. 8 b weiss. 8 a unten: 
Geben zu Wittemberg auff freytag nach / Sauet Matthias. 
Im Jar Tausent / Funff hundert vnd xxiij. J ) 

Da das Schriftchen ein zutreffendes Verständnis der 
reformatorischen Grundgedanken bekundet und ausserdem 
sehr selten ist, verlohnt es sich wohl, den Inhalt kurz anzu- 
geben. 

Der Verfasser redet seinen Vater an: Nachdem jetzuud 
eine lange Weile, wie auch bald nach der Apostel Zeiten 
sich angehoben, menschliche Satzuug regiert und das Evan- 
gelium und reine Gotteswort unterdrückt und alle Welt, 
sonderlich Bischöfe, Prediger und Lehrer, gewähnt haben, 
als sollten Pfaffen-, Mönchs- und Nonnenstand und das 
Klosterleben der vollkommenste, beste und heiligste Stand 
in der Christenheit sein, also dass er viel höher und grösser 
bei Gott geachtet wäre denn ehelicher Stand oder sonst 
gemeiner Christlicher Wandel, so wäre es kein grosses 
Wunder, wenn auch du von diesem gleisnerischen Irrtum 
angesteckt wärest und über mein Fürnehmen, dass ich mich 
aus dem Kloster wiederum in gemein christlich Leben ge- 
wandt, Befremdung trügest. Aber ich zweifele nicht, du 
werdest dein Herz in Frieden stellen, wenn ich dir durch 
klare Sprüche und guten Grund der heiligen Schrift meine 
Beweggründe darlege und in wie grosser Fährlichkeit mein 
Gewissen durch solche Gleisnerei gestanden. Und wenn du 
meinem Unterricht nicht traust, wollest du doch dem klaren 

_ • » 

') Zw. R. S. B. IX, VI. 21„ u. XVII, IX. 16*. Well er, reper- 
torium typographicum, Nr. 2684. Nicolaus Paulus, Kaspar Schatz- 
geyer, Strasburg 1898, S. 46. Anna. 2. 
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Gotteswort und denjenigen, so zu uusrer Zeit durch dasselbige 
den Mönchsstand als gefährlich und unchristlich verworfen, 
Glauben schenken. 

Darauf geisselt Schwan das Thun und Treiben der 
päpstlichen Irrlehrer, die nichts andres predigen als sich 
selbst und ihre Beutel, — Christum aber, auf den allein 
alle Heiligkeit und Frömmigkeit, die vor Gott gilt, gebauet 
werden muss, verschweigen sie. „Die Biblien. Krychischen 
vn Jebraysche zungen, an wilchem die biblien nicht kan 
verstanden werden" 1 ), haben sie liegen lassen und uns Ablass, 
Bullen und anderes mancherlei gepredigt, darin sie nur ihren 
Nutzen gesucht. Wenn man ihnen widerspricht, entgegnen 
sie: Ei, es ist unmöglich, dass Gott seine Kirche so lauge 
hatte irren lassen; St. Bernhards Orden ist ganz alt, 
St. Augustins Orden ist über tausend Jahre alt. Dagegen 
bemerkt der Verfasser: Die Kirche, der das Prädikat der 
Irrtumslosigkeit zukommt, ist gar nicht die Priesterkirche, 
sondern „die Versandung der yhenigen, die das reyn gotts 
wort haben prediget, treyben recht an Christum glawben, 
mit hertzen", wie Luther in dem Buche wider Ambrosius 
Catharinus anzeigt. Dass unsere gleisnerischen Mönche nie 
verstanden haben, was Kirche oder Evangelium sei, erscheint 
noch wohl „an dem mynistro Barfusser ordcns Sasgero", der 
sich unterstanden hat, Luthers Buch von Klostergelübden 2 ) 
zu widerlegen, so doch klar an seinem Schreiben erscheint, 
dass er ein ungelehrter Papist ist, der in der Sophisterei 
ersoffen. Darum, wenn die Suppenbrüder 8 ) mit ihren Argu- 
menten kommen von alten Gewohnheiten und Bräuchen, so 
lass dir das Wort Gottes vorlegen, oder glaube ihnen nicht! 

Nun aber kommt Schwan zur „Hauptsache", zur Recht- 
fertigung seines Austrittes. Es ist gewiss, dass kein Mensch 
von Anbeginn der Welt je gerechtfertigt und fromm ge- 

*) EinHuss Pellicans! 

8 ) Schatzgeyers Gegenschrift (Paulus, S. 144. Nr. 3; Ex. Zw. 
R. S. B. XVII, Vlir. 14 2 ) Sommer 1522 verfasst und Ende des Jahres 
bei Siegmund (.Trimm in Augsburg gedruckt (Paulus, S. 62). 

3 ) Vgl. „suppenfresser" (Schmarotzer) bei Schade, Satiren und 
Pasquille aus der Reformationszeit II, 53, Zeile 35. 
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worden ist (leim allein durch den Glauben. Es giebt keinen 
andern Weg Gott zu gefallen, denn dass ich glaube, dass 
Gott für mich gegeben hat seinen Sohn Christum und dass 
der mir zu gut geboren, gestorben und auferstanden ist, dass 
ich durch ihn aus lauter Gnade Gott versöhnt, der Sünde 
ledig sei und nun einen gnädigen Gott habe. Solchen 
Glauben meine ich dabei, dass ich nicht allein nach der 
Historie weiss, dass Christus geboren, gelitten, gestorben, 
auferstanden ist, — denn das ist ein Wahn und nicht 
Glaube — sondern dass ich weiss, dass sein Tod mein ist, 
sein Leiden und Aufersteheu mein ist und mich so reich 
macht, dass ich weiter keines äusserlichen Dings bedarf zur 
Frömmigkeit, es sei Fasten, Platten, Kleider oder sonst etwas. 
Wo der Glaube im Herzen lebt, da ist 's unmöglich, dass 
gute Werke, Kasteiung des Leibes, Liebe, Sanftmut, Geduld 
sollten ausbleiben. Denn so wenig es möglich ist, dass 
Feuer ohne Hitze und Licht sei, ebenso wenig existiert 
solcher Glaube ohne gute Werke. Wer den Glauben an 
Christum hat, der ist fromm und kann durch kein Kloster- 
gelübde, Kappen, Platten, Strick oder Gürtel frömmer werden, 
sondern hat schon vollkommlich alles durch den Glauben. 
Was er hernach an guten W T orten thut, da muss er sich 
bewusst sein, dass sie ihm nichts zur Seligkeit dienen, denn 
die Rechtfertigung muss Christus und der Glaube allein aus- 
richten. Die Mönche und Nonnen, die das reine Gotteswort 
nicht hören wollen und alle evangelischen Prediger, so sie 
nicht nach ihrem Gefallen in die Küche predigen, vertreiben, 
meinen, dass ihr Leben etwas besseres wäre denn gemein 
christlich Leben. So ist am Tage, dass ihr Wesen wider 
Christum ist, ein Gefängnis der Gewissen, ohne alles Gottes- 
wort. Und darum, so schliesst der Verfasser, habe ich die 
Klostersekten und -rotten verlassen und bitte dich, lieber 
Vater, mir zu einem christlichen Stande zu helfen, darin ich 
mein Leben göttlich und christlich hinbringen möge. „Vnd 
wollest dich nit bewegen lassen, das meyn profession ist 
geschehen ynn beywesen vnssers gnedigsten fursten vnnd 
herrn, Landgraffen zu Hessen vatter, loblicher gedechnis 
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verscheyden *), Vieler Ritterschaft vnd ander erbar leutt." 
Damals rief der Guardian öffentlich auf der Kanzel aus, er 
wollte mich Gott opfern und mit drei Nägeln ans Kreuz 
schlagen. Jetzt weiss ich, dass niemand weniger Kreuz hat, 
weniger den alten Adam dämpft denn eben die Mönche, die 
sich in Müssiggang von anderer Leute Gütern nicht anders 
denn die Schweine mästen. Nachdem auch ich nun bisher 
von der Armen Schweiss und Blut in Müssiggang mit meinen 
Brüdern gelebt habe, so bitte ich dich jetzt, lieber Vater, 
mir zu helfen, dass ich ein besser, göttlicher Leben und 
Stand möcht anfangen. Gottes Friede stärke dir den Glauben 
und gebe uns allen reichlich Erkenntnis unseres Herrn Jesu 
Christi! Meine liebe Mutter wollst du grüssen, desgleichen 
meine Brüder und Verwandten in Christo dem Herrn, 
welchem sei Preis und Lob in Ewigkeit! Amen. 

Als Bürger und Drucker leidenschaftlicher reformato- 
rischer Flugschriften taucht Johannes Schwan von Marburg 
1524 in Strassburg wieder auf. 2 ) Von seinen weiteren 
Schicksalen ist mir nichts bekannt worden. 



Severin« s Hvpsilithus. 

Unter Luthers Briefen (Enders VI Nr. 1212) findet 
sich einer, der zuerst bei Aurifaber und zwar mit der 
Adresse: ,Ad Severinum Austriacum' und dem Datum: 
,Dominica post Remigii [6. Oktober], 1527' steht. Severinus 
ist ein Mönch, der aus dem Kloster austreten möchte, aber 



') Wilhelm II. gest. 11. Juli 1509. 

8 ) Kohr ich, Geschichte der Reformation im Elsass I (1830) 213. 
Well er, Nr. 2857, 2909, 2927, 2933. 3023, 3222, 3253. Suppl. 1,288. 
— Nur in dem Impressum des erstgenannten Drucks (= Radlkofer, 
Johann Eberlin von Günzburg, Xördlingen 1887, S. 605, Nr. XIX) 
bezeichnet sich der Drucker als Job. Schw. von Marburg, in den 
folgenden immer als „Burger zu Strassburg". — Vgl. noch den Her- 
mann Schwan von Marburg aus Eberlins Schrift : „Mich wundert, dass 
kein Geld im Land ist" (Radlkofer, S. 155). 
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noch von allerlei Bedenken gequält wird. Er hat diese 
Luther vorgetragen und ihn um seine Entscheidung gebeten 
— das lässt sich aus Luthers Antwort rekonstruieren. Erstens 
macht ihn stutzig die hohe Meinung, die Hieronymus vom 
Mönchtum hat, zweitens flösst ihm Bedenken ein seine 
inibecillita8 d. h. er fürchtet, ausser staude zu sein, draussen 
in der Welt durch Handarbeit sich seinen Lebensunterhalt 
zu verdienen, drittens bedrückt ihn der Gedanke an seinen 
alten und hilflosen Yater, den er jetzt leicht unterhalten 
kann, — aber wie soll das später werden? Ferner fürchtet 
er, da9 Volk werde ihn der temeritas beschuldigen, wenn er 
das Gott augenehme Kleid abwerfe. Endlich ist er sich 
nicht ganz klar, ob wirklich Gott ihn aus dem Kloster rufe. 
Luther antwortet: Hieronymus sei in eiuigen Beziehungen 
ein grosser Mann, aber in Bezug auf Mönchtum und Cölibat 
nicht urteilsfähig. Seine eigene imbecillitas dürfe ihn nicht 
ängstigen: 2. Kor. 12, 9. Aber auch der hilflose Vater 
dürfe ihm nicht höher stehen als Gottes Ehre : Matth. 10, 37 ; 
Luc. 14, 26. Wenn ferner einige sich zum Unsegen die 
Kutte abgeworfen hätten, so sollten sie nur selbst zusehen. 
Um der Menschen Gerede dürfe er sich nicht kümmern: 
„Wenn auch der gauze Erdkreis hier Dir widersprechen 
sollte, sola hic conscientia tua pervincet totius orbis terrarum 
iudicrum." Was die Frage nach der vera vocatio betrifft, 
so möchte allerdings Luther raten, erst den Ruf eiuer Ge- 
meinde zum Predigtamt abzuwarten. Eutscheidend aber sei, 
dass Severinus selbst sich nicht mehr mit gutem Gewissen 
im Kloster zu bleiben getraue, nachdem das Evangelium an 
den Tag gekommen ist. Zum Schluss kommt Luther auf 
die Sorgen des Mönchs um sein späteres Fortkommen zurück 
und verweist ihn auf das Jesuswort Matth. 6, 33. „Prius 
coelum videris ruiturum quam alimouiam defuturam cre- 
dentibus!" 

Nun haben wir eine Anzahl Briefe eines Benedictiner- 
mönchs Severinus Hypsilithus (Hochstein ?) in Bosau bei 
Zeitz au Stephau Roth in Zwickau, deren Schreiber sich iu 
der in jenem Lutherbrief vorausgesetzten Lage befindet. Das 
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ergiebt sich aus folgender Briefstelle (9. Juni 1526): l ) 
Gratus sum, mi charissime Stephane, et gaudeo, quotl tuam 
erga nie licet immeritum beneuolentiam tantam cognorim, 
qui et verhis praesens et absens quoque epistola pollicitus 
es, meo in negocio te vigilaturum, quo tandemespeciosa 
illa Babylonica captiuitate -) congruentiori 
modo, nempe per viam vocationis, liberari 
possim. Consuluit dominus Vuolfgangus leyss canonicus, 
vir vtique consilij, ne vel ecriptis vel per medias personas 
meam Schoessero Eysenbergensi 3 ) aperirem necessitatem, 
sedvt praestolarer potius eorum,adquosscripsi, 
consultissima responsa, quae et te transmissurum 
spopondisti. Nisi parentem iam senio (vt nosti) con- 
fectum penes me haberem tzqoc, irjv ävxiTteXaQylav ei 
impendendam et ego [ad] laboros corporales ac 
cursus ob lithiasin*) me non raro molestantem 
essem minus aptus ac aduersarij saepe vel in 
angelum lncis sese transf ormantis dolos tarn 
speciosos illusion esque tarn varias, quibus ad 
seducendum vtitur, timuissem, vix adhuc essem 
in monasterio. Nec tarnen sat est cucullam abiecisse. . . 

Danach ist anzunehmen, dass Severinus Hypsilithus 
jener „östreichische Mönch" ist. 

Später begegnet er uns noch einmal als Prediger in 
Schmöllu. 5 ) 



') Die Briefe werden in extenso in Roths Briefwechsel, dessen 
Herausgabe 9eit längerer Zeit vorbereitet wird, abgedruckt werden. 

2 ) Vgl. Endera VJ, 101: eur non potius pro impietate habeas, 
si diutius istic in ista manseris ßabylone, quam temeritate, si 
exieris. 

3 ) Job. Weida. Vgl. Mitteilungen des Geaehichts- und Alter- 
tumsf'orschenden Vereins zu Eisenberg im Herzogtum Sachsen-Alten- 
burg, 13. Heft (1898), S. 73, Anm. 3, ferner Neue Mitteilungen aus dem 
Gebiet historisch-antiquarischer Forschungen XX (1900), S. 434. 

*) Blasenstein. 

*) G. Kawerau. Der Briefwechsel des Justus Jonas 1,373 (im 
Register Hippolitus!). 
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Zur Relegation des Simon Lemnins. 

Strobel, Neue Beyträge zur Litteratur besonders des 
sechszehnten Jahrhunderts III l (1792) S. 34 ff. wiederholt 
aus Kapps Kleiner Nachlese die gegen Simon Leinmus l ) 
gerichteten akademischen Anschläge vom 11., 23. (22.? s. u.) 
Juni und 4. Juli 1538 [die aus derselben (Quelle auch CR 
III als Nr. 1688, 1689, 1693 abgedruckt sind], bemerkt 
aber gleich S. 40 sehr richtig betr. des letzten, durch welchen 
die Relegation über den Epigrammendichter ausgesprochen 
wurde: „Fast scheint es, als ob Lemnius ein anderes Rele- 
gationspatent vor Augen gehabt habeu müsse, dessen Inhalt 
weit anzüglicher für ihn gelautet habe, weil er in seiner 
Apologie sich darüber sehr aufhält, quod mores auos et totam 
uitam reprehendant, sibi contemtum religiouis et Dei obiiciant, 
religionis et Dei contemtorem se clamitant etc., wovon in 
den bekannten nichts steht." Dieses ausführlichere „Rele- 
gatiouspatent" findet sich nun abschriftlich in Handschrift 
XXXVI fol. 264 b -266* der Zw. R. S. B. Voraus gehen 
die beiden andern Anschläge gegen Lemnius. Folgende 
Varianten sind zu erwähnen: (1. Citation:) . . . eos, qui 
praesunt studiosis, falso criminatur . . . Quare publico 
aresto a rectore ei mandatum est . . . ad iudices voca- 
retur. Quare officio . . . hos agunt non Musae, sed 
furiae. (2. Citation:) . . . in templo arcis . . . etiamsi 
constitutum terminum in loco destinato neglexeris . . . XXII 
Junii. Auf welche Weise diese Stücke Roth zukamen, zeigt 
der auch bei Strobel (S. 41 f.) abgedruckte Brief des 
Christopherus Walduf oder Baldauf (in Wittenberg Winter 
1536 immatrikuliert; vgl. Buchwald, Zur Wittenberger 
Stadt- und Universitätsgeschichte in der Reformationszeit, 

») Vgl. Köstlin. Martin Luther II, 430 ff. und den Artikel von 
Ferd. Vetter in der Allgemeinen deutschen Biographie, XVITT, 236 ff. 
Forner Buchwald, Stadtschreiber 31. Stephan Roth in Zwickau in 
seiner literariseh-buchhündlerischen Bedeutung für die Reformationszeit, 
im Archiv für Geschichte des deutschen Buchhandels XVI, S. 173 ff., 
180f. Bei Kolde, Analecta Lutherana. S. 32«, Z. 6 v. u. wird wohl 
das „unlesbare Wort" periurii sein. 
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Leipzig 1893, S. 109 Anm. 1) an ihn vom 30. Juni 1538, 
in dem es heisst: Mitto etiam litteras, quibus Lemnius 
citatur; praeterea decretum de illius relegatione, cuius sexa- 
ginta exempla sunt excusa, nondum tarnen edita, nec ullum 
cuiquam studiosorum videre contigit. Mihi tarnen Vitus 
Creutzer [bei dem das Plakat gedruckt worden war] aniicus 
meua clam describendum dedit. — Verkürzt und mit dem 
Datum des 4. Juli versehen wurde dann der Anschlag ver- 
öffentlicht. 

Rector vniuersitatis Scholae Vuittebergensis. 

Edidit Simon Lemnius duos libellos epigrammatum, vt 
vocat, plenos mendaciorum et veneni, in quibus omnium 
ordinum homines iniuria et contumelia afficit. Cumque ei 
roandatum esset, ne discederet, quia postridie vocandus erat 
ad iudices, spreta religione iurisiarandi fugere maluit quam 
expectare iudicium. Itaque postquam iterum publice citatus 
non redijt *), sententia aduersus eum lata est, in qua propter 
vtramque causam, et propter maledicos libellos et propter 
periurium, damnatus est. Et ob has causas perpetuo eum 
relegatum esse volumus. Haue nostram sententiam publice 
proponendam esse duximus, vt omnes detestentur exempla 
pertidie, periurij et maledicentie. Sunt alioqui mores Lemnij 
tales, vt modestis hominibus diu placere non possint: Est 
scurrili natura, legum et religionis contemptor, maledicus, 
sed postquam ad haec addidit periurium, meminerint boni 
nullam vllius officij societatem esse debere cum vllis periuris, 
sed execrandos et arcendos esse ab omni civili consuetudine. 
Deus enim minatur poenam periuris, quae etiam vagatur per 
illos quasi coutagio pollutos qui periuros fouent. Arceant 
igitur boni a se Lemnium tanquam pestem aliquara et 
äXdoTOQa. Nam hic contemptus iurisiurandi et furialibus 
eum stimulis ad alia scelera incitabit et impellet furentem, 
vt ruat in poenas debitas pro violata religione iurisiurandi. 
Digous odio est etiam propter alterum scelus, quod spurcissimis 

*) Hier wurde nachträglich eingefügt : neque cuiquam dedit man- 
data de suo negotio. 
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probris et ementitis onerat homines honestos. De sententia 
publica legum autores talium scriptorum sunt infames. Nec 
vero laus ingenij querenda est contra bonos mores, contra 
sanctissimam autoritatem legum et cum iniuria honestorum 
hominum. Si quid habet Lemnius vel ingenij vel literarum, 
— permittimus enim, vt arroget sibi, quantum volet, — cur 
nou exercet in argumentis honestis? Cur non confert ad 
vtilitatem communem, ad ornandam gloriam Dei et ad alias 
res honestas illustrandas ? Hic e*st finis poeticus. Turpiter 
abutuntur poetica, qui vel petulantia vel auimi morbo mendacia 
comminiscuutur, qui hoc artificio captant risus vulgi aut 
astute non in gratiam, sed in culinas potentum irrepere 
conantur. Musae ingenuitatem, veritatem, iusticiam amant. 
Et lepos magnum est ingenij et scripti decus, cum illo can- 
dido Mercurij sale constat, non cum venena insperguntur. 
Non a Musis, sed a furijs agitantur, qui scurrilia et ementita 
conuicia dicunt in homines honestos, quae passim in suo 
libello sparsit Lemnius. quod siue fecit quadam naturae suae 
petulantia, siue, vt praedam aliquam venetur, vtrumque ple- 
num est turpitudinis. Quid enim alienius est ab humanitate 
quam sine legum et communium officiorum reuerentia deba- 
chari in alios, praesertim in bonos, in bene meritos? Multo 
maior autem est leuitas talibus maledictis mendicare coenulas: 

i 

vt parasiti faciunt in comoedijs, qui habere se dicta venalia 
palam profitentur. Horatius inquit: 

Qui captat risus hominum famainque dicacis, 

Fingere qui non visa potest, 

Hic niger est, huuc tu, Romane, cauetoP) 

Talem esse Lemnium res ipsa loquitur, cum ediderit 
librum plurimis manifestis mendacijs refertum. Errat auteni, 
si magnam ingenij laudem esse arbitratur dici vanum, per- 
fidiosura, scurram, parasiticam exercentem. Ipse viderit, ubi 
habiturus sit Theatrum, quod talibus moribus delectatur. Nos 
in nostro coetu ferre eum nequaquam volumus. Haec com- 
memorata sunt, non solum vt extet sententia de relegatione 



') Hör. sat. 1. 4. 82 ss. 
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Simonis Leninij. sed etiam, vt coeteri admoniti vehementius 
detestentur periurium et rnaledicentiani. 



Antonius Musa. 

In der güldenen Aue, jenem freundlichen und fruchtr 
baren Teile des Thüringer Landes, liegt das Städtchen Wiehe, 
der Geburtsort Leopold von Rankes. Hier wurde auch 
Antonius Musa geboren — wahrscheinlich innerhalb des 
vorletzten Jahrzehnts des 15. Jahrhunderts. Sein Familien- 
name war West oder Wesch. Den Humanistennamen Musa 
gab ihm später Eoban Hessus, der lange freundschaftlich 
mit ihm verkehrte *), in Anspielung auf den römischen Arzt 
gleichen Namens, iudem er ihn zugleich damit als Liebling 
der Musen hinstellte. *) Das früheste sichere chronologische 
Datum aus seinem Leben ist seine Immatrikulation: zu 
Ostern 1506 wurde er als Anthonius West de Wihe in Erfurt 
inscribiert. 8 ) 1507 bereits wurde er baccalarius artium ; in 
der Magisterliste steht er 1517 als Antonius Wesch de Wie.*) 
Leider wissen wir aus seiner Erfurter Zeit selir wenig. Dass 
er zu dem .Freundeskreis gehörte, dessen Mittelpunkt Eoban 
bildete, war schon erwähnt. Wie die meisten Mitglieder des 
Bundes wandte er sich bei Luthers Auftreten der Theologie 
und der Gefolgschaft des Wittenberger Reformators zu, be- 
teiligte sich auch an der Hetze gegen den alten, ehrlichen, 
eigensinnigen Scholastiker Bartholomäus Arnold i von Usingen 
und schrieb diesem seinem ehemaligen Lehrer gelegentlich 



J ) Krause, Helius Eobanus Hessus I. 229, 352,384. — II, 152 
ist A. M. mit Unrecht genannt; damals (1533) weilte er längst nicht 
mehr in Erfurt. 

*) H. A. Erhard. Überlieferungen zur vaterländischen Geschichte 

I, 51, II, 35. 

8 ) Akten der Erfurter Universität, bearbeitet von Weissenborn, 

II, S. 245. 

*) Krause I, 229. Anm. 5. 



Digitized by Google 



63 — 



herausfordernde Briefe. 1 ) Am 11. Mai 1521 erhielt er auf 
Präsentation des Erfurter Rats die Pfarre zu St. Moritz; 
später wurde ihm die geräumigere Augustinerkirche ein- 
geräumt. a ) In seinem bekannten Briefe an die Gemeinde 
zu Erfurt vom 10. Juli 1522, in dem er sich über die Ver- 
ehrung der Heiligen aussprach, liess ihn Luther unter den 
andern Prädikauten mit grüssen. 3 ) Sommer 1524 kam er als 
Prediger nach Jena. 4 ) Sein Vorgänger war der Carlstadtianer 



') Nikolaus Paulus, der Augustiner Bartholomäus Arnoldi 
von Usingen, Luthers Lehrer und Gegner, Strassburg 1893 (Strass- 
burger theologische Studien I, 3), S. 43, 46. 

9 ) Gütige Mitteilung des Herrn Pastor Oer gel in Erfurt, Vgl. 
auch Erhard I. 51 und Seckendorf, commentarius de Luthera- 
nismo (1692) Hb. I sect. 45 § CX add. III, b. 

3 ) Enders III, Nr. 557. Köstlin, Martin Luther I, 551 ff. — 
Vgl. noch Luther an Wolfgang Stein in Weimar, 2. März 1523. En- 
ders IV, Nr. 632. 

4 ) Erhard II. 36 behauptet: „Gewiss ist, dass er noch vor 1524 
nach Sachsen ging, und eine Zeitlang zu Mitweida und Gcithain pre- 
digte, bis er 1526 nach Jena berufen wurde, wo er zwölf Jahre lang 
als Stadtpfarrer mit Ruhm arbeitete." Aber dass er schon 1524 nach 
Jena kam, folgt aus einem am 20. August 1535 geschriebenen Briefe 
Musas an Roth (B. 10), in dem es heisst: Communicatum tibi volo 
tarnen me deserturum esse locum meum, quem iam annos undeeim 
in urbe Jhenae tenui, . . . Und von einer Predigtthätigkeit Musas in 
Mittweida und Geithain ist weder in den dortigen Kirchenakten noch 
sonstwo etwas zu finden (vgl. M. Christianus Hermann, Mitt- 
weidisches Denkmahl, Chemnitz 1698. Ad. Chr. Kretzschmar, Nach- 
richten aus der alten und neuen Zeit, welche die Stadt Mittweyda 
betreffen, 1 [1841]). Falsch auch Syllabus Rectorum et Professorum 
Jenae .. . publicatus a M. Adriano Beiern 1659, p. 502: A. M. . . . 
primus Lutheranam Religionem Erfurti ad Augustinianos doeuit, deinde 
Aldenburgi A. C. 1529, Jenae XII annos et Rochütij aliquamdiu mo- 
ratus . . . Nach Gott fr. Albin v. Wette, Evangelisches Jena oder 
gesamiete Nachrichten von den sämtlichen evangelischen Predigern in 
Jena und der dazu gehörigen Diöces. Jena 1756, S. 65 soll Musa gar 
erst am 7. Febr. 1531 nach Jena gekommen sein, nachdem er in Alten- 
burg und Rochlitz (!) amtiert hatte. Das Datum: 7. Febr. 1536 ist 
durch eine seltsame Konfusion zu stände gekommen. An diesem Tage 
verliess Johann Stigel Jena wieder, wohin er wegen der Pest von 
Wittenberg übergesiedelt war. In seinem Abschiedsgedichte (Poematum 
Joannis Stigelii Gothani poetae nobilis et sui studij prineipis volumen 
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Reinhard, der im Oktober weichen musste und kläglichen 
Abschied nahm. ') Seine Predigten und Carlstadts und 
Westerburgs Anwesenheit hatten die Gemeinde gewiss tief 
erregt. Auch Münzers Schwärmerei war eingedrungen. Am 
22. August predigt Luther hier gegen den Allstädter Geist, 
der Aufruhr und Mord erzeuge. Wir können uus denken, 
dass Musa anfangs Mühe hatte, die Schwärmerei nieder- 
zuhalten. Wahrscheinlich hatte man ihn gerade deshalb an 
diese Stelle berufen, weil man ihm die nötige Energie zu- 
traute. Denn er war, wie wir sehen werden, ein strenger, 
herrischer, rücksichtsloser Charakter. Durch eine Verord- 
nung der Visitatoren Hans von der Planitz, Asmus von 
Haubitz und Melanchthon aus Eisenberg vom 13. Aug. 1527 
wurde er zum Pfarrer und Superintendenten ernannt. 2 ) 

Mit dem Weggang Carlstadts und Reiuhards verschwand 
natürlich die Schwärmerei und Wiedertäuferei nicht mit 

secundum, Jenae typis Salomonis Richtzenhan s. a. Hb. III Elegia LX, 
p. 230) widmet er Musa die folgenden Verse (auch bei v. Wette 67): 
Tuque adeo Aoniae non ultima gloria turbae, 

Nobile cui Musae nomen Apollo dedit, 
Qui, seu pura sacri tractes mysteria verbi, 

Seu rerum quaeras excutiasque viam, 
Seu iuuet artifici voces componere cantu, 

Conueniens Musae nomen habere potes. 
>) Luther an Amsdorf, 27. Oktober 1524: Martinus Jhenensis 
iussus cedere, plorans valefecit in cathedra, supplicansque pro venia, 
quinque florenos pro responso aeeepit, deinde per oppidum mendicare 
procurans 25 grossos aeeepit (Enders V, S. 39). Köstlin I, 715. 
K. ging zunächst nach Nürnberg, erhielt aber bereits am 17. Dezember 
den Laufpass (Kol de in den Kirchengeschichtlichen Studien, Hermann 
Reuter gewidmet, Leipzig 1890, S. 229, Anm. 1. Enders V, 89 2 ). 
Litteratur über ihn zusammengestellt Weimarer Lutherausgabe 15. 330. 

*) Weimar, Sachs. Ern. üesamtarchiv Reg. JJ, Nr. 198: „Zu 
.Jhene haben wir verordent, das her Anthonius Musa so ytzt prediger 
zu Jhen ist, hinfurder ein pfarrer sein vnd geheissen werden sol. Dem 
selbigen haben wir die superattendencia befollen so ferreu sich da» 
ampt Jhen, das still Bürgel vnnd das ampt Eisenburgk erstreckt. Dem 
sol man geben aus gemeinen kästen des Jars lxx fl, ein malter korn 
vnnd ij fuder holtz." Mitteilung meines lieben Schwagers Dr. Her- 
mann Barge in Leipzig. Vgl. auch schon Burkhardt. Geschichte 
der sächs. Kirchen- und Schulvisitationon von 1524 bis 1545. Leipzig 
1879, S. 21. 
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einem Male aus dem Saalethal, behauptete sich vielmehr, 
wenn auch nur in kleinen Kreisen, mit der ihr eigentüm- 
lichen Zähigkeit und geheimen Glut. Mehr als ein Jahr- 
zehnt später wurde ein ganzes Ketzernest ausgehoben. Im 
November 1535 nahm der Schösser von der Leuchtenburg 
Peter "Wolfram in dem Dorfe Kleineutersdorf den Mühlen- 
wirt nebst Frau und Tochter und vierzehn Leute aus andern 
Ortschaften gefangen, die auf Antrieb des heiligen Geistes, 
wie sie behaupteten, sich dort versammelt hatten. Vier 
Männer von ihnen, darunter jener Müller, wurden sofort nach 
Jena ins Gefängnis abgeführt. Zu Inquisitoren wurden be- 
stellt Melanchthon und Caspar Cruciger, die mit der vor der 
Pest aus Wittenberg geflüchteten Universität nach Jena über- 
gesiedelt waren 1 ), imd der pastor loci, Antonius Musa. Das 
erste Verhör fand am 1. Dezember auf dem Rathause in 
Gegenwart der Bürgermeister und etlicher Ratsmitglieder 
statt. Drei von den Gefangenen : Heintz Krauth aus Esper- 
stedt bei Frankenhausen, Jobst Müller aus Schönau bei 
Zwickau und Hans Peissker aus Kleineutersdorf, zeigten 
sich der Belehrung unzugänglich, während der vierte, Hilarius 
Petzsch aus der Sangerhausener Gegend, der erst kürzlich 
zur Sekte übergetreten war und noch nicht die Wiedertaufe 
empfangen hatte, um Gnade und Verzeihuug bat. Am 
6. Dezember wurde ein zweites Verhör abgehalten. Trotz 
der eindringlichsten Vermahnungen blieben jene drei bei 
ihren ketzerischen Ansichten über die Sündlosigkeit der 
kleinen Kinder, die Uberflüssigkeit der Obrigkeit, die Ver- 
dammlichkeit von Eid, Privateigentum und Ehe zwischen 
Wiedertäufern und Nichtgläubigen. Durch Melanchthons 
Reise zum Schmalkaldener Konvent 8 ) erlitten die Verhand- 
lungen eine Unterbrechung, wurden aber nach seiner Rück- 
kehr alsbald wieder aufgenommen. In der Zeit vom 10. — 14. 
Januar 1536 fanden weitere Verhöre auf der Leuchtenburg 
und in Kahla gegen fünf Männer, zwei Frauen und zwei 

*) Unter den ,Jenae inscriptis* steht an erster Stelle: Magister 
Antonius Musa vuiensis parochus Jenensis. Album Academiae Vite- 
bergensis ed. Foerstemann, p. 158. 

2 ) Köstlin, Martin Luther II, 375. 
Cleuien, Beiträge zur Keformatioiisgeschichte. 5 
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Mädchen statt, bei denen ausser Melanchthon und Musa 
auch der Kahlaer Pastor als Inquisitor fungierte. Glück- 
licherweise stellte sich bei mehreren, besonders bei einem 
gewissen Hans Schleier, völlige Unschuld heraus, andere 
baten um Gnade, und nur ein alter Mann aus Klein- 
schmalkalden, der sein ehelich Weib Verstössen und eine 
Wiedertäuferin geheiratet hatte, und drei Weiber blieben „ganz 
halsstarrig". — Am 27. Januar wurden Krauth, Müller und 
Peissker in Jena hingerichtet. *) 

Zu gleicher Zeit hatte Musa übrigens Lust, Jena zu 
verlassen. Schon am 20. August 1535 2 ) schrieb er an 
Stephan Roth in Zwickau, er hoffe zu Walpurgis künftigen 
Jahres loszukommen ; wenn unterdessen in der Nähe Zwickaus 
eine Stelle vakant würde, möchte Roth es ihm mitteilen. 
Sein Diakonus Georg Erhart, von dem gleich ausführlicher 
zu reden ist, meldete unterm 21. Oktober dem Zwickauer 



') Quellen: 

1. Protokoll (von Melanchthon eigenhändig korrigiert) über die 
Verhöre am 1. u. 6. Dezember 1535: CR. II, Nr. 1369. Wurde mit 
einem Begleitschreiben des Jenaer Rats vom 5. Jan. 1536 an den Kur- 
fürsten geschickt. 

2. Auszug Melanchthons aus diesem Protokoll: CR. II, Nr. 1370. 

3. Brief Musa9 an Stephan Roth, 16. Jan. 1536, Original: Zw. R. 
S. B. B. 50, „ziemlich fehlerhaft" CR. III, Nr. 1389, aber auch nicht ganz 
korrekt bei Buchwald, Zur Wittenberger Stadt- und Universitäts- 
geschichte, Nr. 134 mitgeteilt. Verbesserungen zu CR. p. 12 1. 3 statt 
te per: per te, 1. 15 statt Missa: caussa, p. 14 1. 21 statt rogo: cupio, 
1. 22 statt in festo Annuntiat.: in profesto Antonij [= 16. Jan., sodass 
also das Datum doch dasselbe bleibt]. Zu Buchwald, p. 115 1. 16 
statt Item: Et. 1. 26 statt imprimo: Primo, 1. 29s. zu interpungieren : 
Hie, bone deus, quam voeiferantur ! , Auditis 4 , inquiunt, ,hic deum dicere . . ., 
p. 116 1. 6 statt interrogavi : interrogati, 1. 14 statt avestigio : evestigio. 

4. Protokoll über die Verhöre im Januar 1536, von Melanchthon 
am 19. Jan. in Wittenberg mit Adre890 an den Kurfürsten und Unter- 
schrift versehen: CR. III. Nr. 1390. Begleitschreiben Melanchthons 
dazu: CR. III, Nr. 1391. 

Auf diese Quellen gründet sich auch Seckendorfs Darstellung: 
commentarius de Lutheranismo Hb. III sect. 13 § XLI add. a. 

Ferner: Musa an Roth, 1. Dez. 1535 (B. 174, Buchwald, Nr. 131) 
und tfeorg Erhart an Roth. 3. Dez. 1535 (D. 93. Buchwald, Nr. 132). 

«) B. 10. 
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Stadtschreiber, in Jena gehe das Gerücht, zum Nachfolger 
sei der Pfarrer von Herzberg oder der frühere Zwickauer 
Prediger Paul Lindenau auser9ehen. ') Am 6. Dezember 
aber fügte er hinzu, Melanchthon, Cruciger und Hieronymus 
Schürf hätten den Eat gebeten, Musa zu halten. *) Melan- 
chthon Nvandte sich dann auch an den Herzberger Pfarrer 
mit der Bitte, nicht auf die Jenaer Pfarrstelle zu reflektieren, 
und ersuchte zugleich Jonas, jenen zu überreden und nötigen- 
falls auch Luther für die Angelegenheit zu interessieren. 8 ) 
Nichtsdestoweniger schreibt Musa am 22. Februar 1536 
wieder 4 ), er werde sein Amt aufgeben, nicht freiwillig, 
sondern wegen der Intriguon etlicher Gottloser; gleich nach 
Ostern wolle er nach Zwickau kommen; doch hat er am 
16. Mai diese Absicht immer noch nicht ausgeführt. 6 ) Aber 
auch im folgenden Jahre fühlte sich Musa nicht recht wohl 
in Jena; es verdross ihn besonders, dass die Prediger die 
Kanzeln nur zu heftigen Schimpfereien gegen das Papsttum 
missbrauchten ; die liebe Gemeinde schnarche unterdessen, 
in dem richtigen Gefühl, es gehe sie nichts an. fl ) 

Nur mit seinem Diakonus, dem schon genannten Georg 
Erhart alias Schuster, lebte er in schönster Eintracht. „Vom 
Himmel her ist mir der Mann gesandt" rühmt er selbst 
einmal. 7 ) Dass sich die beiden so gut vertrugen, hing aller- 
dings mit Erharts grosser Bescheidenheit, Unterwürfigkeit 
und Unverdrossenheit zusammen. Am 28, Februar 1629 
schrieb dieser an Roth, mit dem er übrigens verwandt war : 
„Das sich E. w. des rhumes Magistri Antouij Musae [der 

*) B. 5. 

2 ) D. 126. 

3 ) CR. in, Nr. 1384, 1388. 
*) D. 9. 

5 ) D. 92. 

°) B. 172 (22. Mai 1537). 

7 ) B. 88 u. 117 (die beiden Blätter gehören zusammen), 1. April 
1534 (vff die krumme mitwoch = Mittwoch vor Ostern): vivimus una 
hactenus in summa concordia. celitus mihi datus est hic homo. B. 45, 
22. April 1530: est mihi fidus et araicus et comes, quem ego singulari 
fauore semper prosecutus sum et in posterum deo annuente prosequar. 
Die beiden beim Glase Wein: D. 6 (26. März 1532), D. 92 (16. Mai 1536). 

5* 
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vor kurzem zur Visitation in Zwickau gewesen war, s. u.] 
von mir frawet, Ist mir lieb. Das macht villeicht (ich rede 
itzund heymlich), das ich willig bin, viel verhöre, dulde vnd 
drucke mich, lass mich keiner mhu vnd arbeyt verdrissen, 
Jme vnd wass zu disem pfarrampt. prediger vnd Capellan 
ampt gepurt zu dinen; als mir Gott gnade verleicht, das 
thu ich." J ) Und am 23. August 1535: „Mein pastor A. M. 
heth mir lengest zu einem pferlein geholfen. Aber er be- 
sorget sich villeicht. Er werde kaum einen solchen peuler 
vnd narren finden. Man kan keynen Caplan bey vns be- 
kommen; caussam tuipse coniicere poteris: nullus auditur, 
qui cum A. M. ministrare vellet, hoc in aureni dico." 2 ) — 
Erhart war kein Gelehrter ; die kärglich bemessenen Musse- 
stunden verbrachte er nicht hinter dickleibigen Folianten, 
sondern im Weinberg und Obstgarten, aber er war ein 
gewissenhafter, fleissiger Geistlicher und von rührender Be- 
scheidenheit und Dienstwilligkeit. Seine Briefe 8 ) berühren 
selten theologische oder politische Dinge; sie handeln zu- 
meist von Fässern, die hin und her geschickt werden, und 
von der Weinernte. Was schickt er nicht alles an seinen 
Vetter nach Zwickau und an dessen Hausfrau ! Wein, Most, 
Senf, Trauben, Rosinen, Weinbeermus, Apfel, Birnen, Nüsse, 
Pfirsichen u. s. w. Dafür lässt er sich wieder allerlei aus 
Zwickau kommen : Lichte *), Seife 6 ), Käse °), Bier. T ) Wenn 
der Bote es nicht so einrichten kann, dass er die nach 
Zwickau bestimmten Fässer in Jena abholt, dann trägt er 
sie selbst mit seiner getreuen Sabina nach dem 5 km südlich 
gelegenen Lobeda : „Alsso machte ich mich mit meiner haus- 
frauen nach der vesper an dem tag auff vnd trugen das 
ghen lobdaw, das mir der ruck wehe that.-' 8 ) 



1 ) O. 72. 

2 ) B. 84. 

») 33 an der Zahl. 
*) B. 5. 
6 ) £. 38. 
•) II, 42. 
«) II, 53. 

•) II, 63 (16. Oktober 1534). 
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Mit Erwähnung der inquisitorischen Thätigkeit Musas 
haben wir dem Gang der Ereignisse vorgegriffen. Das« er 
bei Hofe grosses Ansehen und Vertrauen genoss, zeigte sich 
schon vorher bei mehreren Gelegenheit. Durch den kur- 
fürstlichen Erlass vom 26. September 1528 wurde er nebst 
Spalatin, Anark von Wildenfels und Dietrich von Star- 
siedel zum Visitator für Meissen und Voigtland mit den 
Visitationsorten Altenburg, Zwickau, Ölsnitz, Plauen und 
Weida und ausserdem nebst Ewald von Brandenstein, Heinrich 
von Einsiedel und noch einem Weltlichen zum Visitator für 
Thüringen an der Saale mit den Visitationsorten Jena, Neu- 
stadt a 0., Pösneck und Saalfeld bestellt. 1 ) Sein Itinerarium 
lässt sich unschwer feststellen : Vom 29. November 1528 bis 
etwa Mitte Dezember weilte er in Altenburg, vom 11. Januar 
bis 1. Februar 1529 in Zwickau, vom 15. bis 22. Februar 
in Ölsnitz, vom 22. Februar bis 2. März in Plauen, vom 5. 
bis 15. März in Weida, vom 16. bis 18. in Ronneburg und 
vom 2. Mai ab zur Visitation im Saalkreis wieder in Jena. 2 ) 
In Zwickau wurde er mit den dortigen Geistlichen und Schul- 
männern, so z. B. mit Johann Neander und Hieronymus 
Noppus 8 ), insbesondere aber mit dem Stadtschreiber Stephan 
Roth bekannt. Es war zunächst eine Privatangelegenheit, 
die Musa veranlasste, mit Roth einen Briefwechsel 4 ) anzu- 
knüpfen: er wollte einen jungen Verwandten auf die damals 
weitberühmte Zwickauer Schule bringen und bei ehrsamen 
Bürgersleuten, wo er gut aufgehoben und zu ernster Arbeit 



*) ßurkhardt, Geschichte der sächsischen Kirchen- und Schul- 
visitationeD, S. 28. 

a ) Burkhardt, S. 43,63,69,82. Emil Herzog, Chronik der 
Kreisstadt Zwickau II (1845), S. 216 f. Buchwald, Allerlei aus drei 
Jahrhunderten. Beiträge zur Kirchen-, Schul- und Sittengeschichte 
der Ephorie Zwickau I (1888), S. 1—26. J oh. Müller, Die Proto- 
kolle der Kirchenvisitationen in den Ämtern Vogtsberg und Plauen 
vom 15. Febr.— 6. März 1529 und vom 23. März— 13. AprU 1533, bez. 
in Elsterberg vom 19.— 20. Sept. 1533, Mitteilungen des Altertums- 
vereins zu Plauen i. V. VI (1887), S. I— LXXXIV. 

") Herzog, Geschichte des Zwickauer Gymnasiums (1869), S. 76 
und 87 f. 

4 ) 70 Nummern. 



Digitized by Google 



— 70 — 



angehalten sein würde, in Pension geben. 1 ) Zugleich aber 
bezeugen die hierher gehörigen Briefe sein fortdauerndes 
reges Interesse an den kirchlichen Verhältnissen Zwickaus. 
Er stimmt in die Klagen Roths über den Prediger Paul 
Lindenau ein ; — unmittelbar nach der Visitation war ja der 
kaum beigelegte Streit zwischen ihm und einer Partei des 
Rats, an deren Spitze der Bürgermeister Mühlpfort und 
Roth standen, wieder ausgebrochen — wegen Wiedereinfüh- 
rung der Apostelfeiertage und des Wetterläutens, was Lin- 
denau nicht zulassen wollte. Am 27. Februar erhielt er 
seinen Abschied.' 2 ) Aber Musa weiss recht wohl, dass er 
zahlreiche Anhänger hat, und befürchtet neue Unruhen ; im 
Notfall müsse an den Kurfürsten oder an Luther berichtet 
werden. 3 ) Zum Unglück für die aufgeregte Gemeinde scheint 
auch der Prediger Lorenz Soranus *) schon damals Schwierig- 
keiten gemacht zu haben. 5 ) 



J ) D. 2 (Ölsnitz, 18. Febr. 1529). D. 3 (Plauen, 25. Febr.): Blasius 
Meczener heisst der Knabe ; nach Ostern um Misericordias domini will 
ihn Musa schicken. B. 186 (s. 1. 1. März): nisi absoluta visitacione 
certo constituere non possura, quando ad vos ipsum missurus eum. 
D. 10 (Jena, 27. April) : Exhibco tibi tandem adfinem illum meum . . . 
iamdudum promissum . . . Mire sollicitum me tenet hic adolescens, nam 
vnus est et solus ex tota familia mea, qui litteras sectatur. 

9 ) Herzog, Chronik II, 216. G. Müller, Paul Lindenau, der 
erste evangelische Hofprediger in Dresden (1880), S. 35 ff. — Schon am 
20. Febr. von Ölsnitz aus erbitten sich die Visitatoren sofortige Nach- 
richt über die „ungeschickten Predigten" Lindenaus (O. 69). 

s ) D. 3: Que vero de navlos nomine, vere faiXoe. scribis . . . sunt 
auditu nobis valde iniueunda . . . proh deum immortalem, quam pro- 
fuerat bubulcum interea egisse quam seditiosum concionatorem ! B. 186 : 
certo scio aegerrime tulisse vulgus hunc hominem tarn subito a sacris 
concionibus amotum esse. Xos omnes [visitatores], quantum in nobis 
est, \obis Cygneis ex animo favemus neque deerimus vobis tum consilio, 
tum auxilio nostro ... B. 180 (Weida, 12. März) : consultum mihi 
videtur, ut vel Illustrissimus Princeps vel Lutherus in hac caussa con- 
suleretur. — Besonders heftig wurde Mühlpfort von den , Paulini' an- 
gegriffen; Musa ermahnt ihn zu tapferem Dulden: D. 10. 

*) Vgl. Enders VIII, 369, Anra. 1 und die dort benutzte Litte- 
ratur. Ferner S e i d e m a n n , Dr. Jacob Schenk, Leipzig 1875, S. 3 f., 91. 

*) D. 11 (8. Mai 1529): De laurencio Sorano cogitabo. vellem 
tarnen prius a te cercior fieri, que causse Uli abitionem maturent. D. 12 
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Als fürsorgliches Familienoberhaupt lernen wir Musa 
noch bei einer anderen Gelegenheit kennen. Er hat eine 
Enkelin in seinem Hause erzogen und will sie zu Bartholomäi 
1529 einem braven Jüngling anvertrauen. Da die Jenaer 
Tuchfabrikanten viel schlechtere Ware lieferten als die 
Zwickauer, so bittet er Roth um Besorgung des Hochzeits- 
kleids : 22 Ellen schwarzen Tuchs, die Elle zu 7 — 8 Groschen ; 
die eine Hälfte des ausgelegten Geldes wolle er Roth sogleich 
durch seinen auf der Zwickauer Schleifmühle studierenden 
Verwandten, die andere bei der nächsten Leipziger Messe 
oder auch in Wein erstatten; habe ihm doch der Jenaer 
Rat auf Ersuchen der Visitatoren einen trefflichen Weinberg 
geschenkt, von dem er dieses Jahr zum ersten Male ernten 
werde. 1 ) — Auch zu anderen Gefälligkeiten mu9s sich der 
Zwickauer Stadtschreiber bereit finden lassen. Zum Invo- 
cavitjahrmarkt -) 1530 soll er zwei grosse böhmische Käse 
einkaufen. 8 ) Dann bittet ihn Musa am 5. April, ihm je ein 
Exemplar der vier verschiedenen Sorten Silbergroschen, die 
jüngst in Annaberg geprägt seien, zu verschaffen; die eine 
Sorte trage das Bild König Ferdinands, die andere das 
Herzog Georgs, die dritte das des Grafen Stephan von 
Schlick, die vierte das des Gekreuzigten; jedes Stück gelte 
zwei Gulden. 4 ) Kaum hat Roth diese Münzen geschickt, so 
bittet ihn Musa am 22. April um eine gleiche Gefälligkeit: 
Es sei ihm zu Ohren gekommen, dass in Zwickau Goldstücke 
kursierten, die 2, 3. 4, auch 5 rheinische Gulden wert 
wären. Roth solle erforschen, ob das Gold gut und voll- 
wertig sei. Denn in diesen heillosen Zeiten sei es schwer, 
ein Goldstück aufzutreiben, das die Kaufleute, praedones 



(14. Mai): De laurencio Sorano cogitabitur. Sed velim ad nos per- 
scribi caussam, cur tantopere vrgeat abicionem a vobis. admone ho- 
minem, vt ipse scribat ad me. M. 41 (lö. Jan. 1530) : laurencio Sorano 
dicas, vt de rebus ecclesi^ mihi significet. 

J ) II. 156 (1. Aug. 1529). Am 6. Aug. (II, 157) lädt er Roth zur 
Hochzeit ein. 

B ) Herzog I, 249. 

8 ) II, 159 (2. März 1530: Invocavit fiel auf den 6.) 
*) B. 44. 
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Orbis, quibus hoc saeculum abundat, nicht beschnitten hätten. 1 ) 
In demselben Brief lässt Musa noch eine andere Bitte ein- 
fiiessen: Die Weinberge hätten erst die schönste Ernte ver- 
sprochen, nun aber sei alles erfroren. Daher sei der Trank 
in Jena jetzt teurer als irgendwo, und Roth möge ihm des- 
halb zwei Eimer Schueeberger Bieres verschaffen. — Doch 
findet Musa auch Gelegeuheit, sich zu revanchieren. Zur 
Hochzeit seiner Schwester hatte ihn Roth um Zusendung 
von etwas Wildbret gebeten. Darauf antwortet jeuer unterm 
31. Januar 1534: „Die Hasen, welche die Grammatiker leicht- 
füssig nennen ; sind niemals flüchtiger und schneller gewesen 
als heuer, sodass ich, so schnell ich auch laufen kann, mit 
Müh und Not einen einzigen habe erwischen können, den 
ich gestreift und mit Strohseilen zusammengeschnürt dir 
anbei sende. Ich habe ein bisschen Wildbret beigefügt, so viel 
ich gerade habe erlangen können, nämlich ein Stück von einem 
sehr fetten und sehr grossen Hirsche, der am vorigen Donners- 
tag am hellen lichten Tage durch Hundegebell in das nah- 
gelegene Dorf Wellnitz getrieben und von den Bauern leben- 
dig gefangen und in einem Netz nach Jena hereingebracht 
worden ist." *) 

Durch das Vertrauen seines Kurfürsten wurde Musa 
auch zu dem am 26. Januar 1531 eröffneten Zwickauer 
Landtage abgeordnet. 8 ) Am 2. Januar bat er Roth, ihm 
Herberge zu bestellen.*) Weitere Nachrichten fehlen. Auch 
war er nach den ursprünglichen Dispositionen als Visitator 
für Voigtland und Saalkreis im Jahre 1533 ausersehen. 0 ) 
Der Briefwechsel mit Roth bietet ein paar hierher gehörigen 
Notizen. 6 ) 

>) ß. 45. 
*) II, 165. 

3 ) Herzog II, 222. — Auch Justus Jonas fand sich dazu ein 
(Gr. Kawerau, Der Briefwechsel des Justus Jonas I, 180 u. Enders, 
VIII, 348). 

*) B. 7. 

») Burkhardt, S. 124. ; 

8 ) D. 169 (4. März 1533): te rogo, significare mihi velis de visi- 
tacione, qnis rumor vagetur in vulgo aut quid tu corti ea de re habeas. 
nam rairo desyderio multorum bonorum expectatur. B. 90 {22. März 
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Gleich nach jenem Landtag brachen in Zwickau neue 
Misshelligkeiten zwischen Rat und Geistlichkeit aus. Am 
26. Februar wurde plötzlich dem oben schon erwähnten 
Soranus, Prediger an St. Katharinen, aufWalpurgis gekün- 
digt, „weil die Gemeinde zu seiner Person und Lehre keine 
Lust habe". Diese Entlassung sah der Pfarrer Nicolaus 
Hausmann als einen Eingriff in seine Rechte an und for- 
derte die Wiedereinsetzung des Soranus. Als dieses An- 
suchen ihm abgeschlagen wurde, legte er im Juni sein Amt 
nieder. Wenige Wochen darauf resignierte auch der an 
Lindenaus Stelle getretene Conrad Cordatus. Zu einem 
vorläufigen Abschluss wurde der leidige Streit durch die 
Entscheidung einer am 4. August in Torgau zusammenge- 
tretenen Kommission, zu der auch Luther, Melanchthon und 
Jonas gehörten, gebracht, dass künftig der Rat ebensowenig 
wie ein Kollator in Stadt oder Land ohne vorherige An- 
zeige und Begründung bei dem Kurfürsten einen Prediger 
annehmen oder entlassen dürfe. Luther war gegen den 
Zwickauer Rat wegen seiner strammen Betonung des Patro- 
natsrechtes und besonders auch gegen Roth sehr aufgebracht 
und machte keinen Hehl daraus, dass er keinem „guten Ge- 
sellen, der sein Leben lang studiert, seines Vaters Gut ver- 
zehrt und all Unglück gelitten", zumuten möchte, in Zwickau 
Geistlicher zu werden. Endlich wurde Leonhard Beier als 
Stadtpfarrer und Christoph Ering als Prediger an Cordatus' 
Stelle gewonnen. 1 ) 

Musa nahm an diesen Vorgängen lebhaften Anteil, zu- 
mal da er selbst mit hineinverwickelt wurde. Wahrschein- 
lich trug ihm nämlich der Rat zu derselben Zeit, da er 
Soranus verabschiedete, unter verlockenden Bedingungen 

1633) : Ceterum visitatorem illum ovov Werdensem (gemeint ist der 
Pfarrer von Werdau: Burkhardt, S. 125) spero amouendum ab hoc 
honore et surrogandum quendam bonum et doctum virum. Dazu Er- 
hart an Roth, 15- Mai 1533, II, 59: Dy Herrn Viaitatores seindt noch 
bey vns, verhoff, sy sollen mir zu meinom stipendio, \vy mir das Ma- 
gister Antonius Musa verheyssen vnd vertröstet, etwas zulegen. 

») Herzog II, 222 ff. G. Müller, Mag. Stephan Roth, Beiträge 
zur Sächsischen Kirchengeschichte I (1882), 78 ff. 0. G. Schmidt, 
Nicolaus Hausmann, Leipzig 1860, S. 63 ff. 
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dessen «Stelle an. Denn am 28. Februar schreibt Musa an 
Roth: „Du wirst selbst begreifen, dass ich Dir nicht so 
plötzlich meinen Sinn eröffnen kann. Sei aber versichert, 
dass ich das dargebotene Glück keineswegs verachte. Ich 
bitte nur um einen Monat Bedenkzeit." s ) Aber am 16. Mai 
empfiehlt er für die Stelle vielmehr einen gewissen Mag. 
Wolfgang Kriegk, einen gebildeten, rechtschaffenen, beredten 
Mann, der freilich erst in diesem Jahre zu denen, „die 
Christum bekennen", übergetreten sei, aber schon in Naum- 
burg als Prediger des Evangeliums gewirkt habe. 2 ) Am 
27. Juli und wieder am 13. August 3 ) erbittet er sich genaue 
Nachrichten über den Stand der Dinge. Einen Kandidaten 
für die durch Hausmanns Weggang erledigte Pfarrstelle 
schlägt er am 13. August in einem expressen Briefe in 
Mag. Caspar Löner vor, der jetzt in Ölsnitz in der Ver- 
bannung lebe 4 ) und der ihm seit der gemeinsamen Erfurter 
Studentenzeit her gut bekannt sei ; der werde in jeder Hin- 
sicht passen und Christum ohne Tumult predigen. Wenn 
ihn der Zwickauer Rat nicht haben wollte, so werde er ihn 
jedenfalls im Winter nach Jena holen als seinen Mitarbeiter 
oder Nachfolger. ö ) Die Zwickauer standen aber unterdessen 
schon nach andern Seiten hin in Unterhandlungen. Dass 
sie ihm diese verheimlichten, darüber beschwert sich Musa 
nachdrücklich am 5. Oktober. Es werde ihnen schwer werden, 
einen tauglichen Mann aufzutreiben; unter den Gelehrten 
gebe es sehr wenige, die Christum lauter und rein predigten ; 
die einen zeterten gegen die Papisten, die andern gegen die 
weltliche Obrigkeit ; was aber wahre Busse, was Glaube und 
Liebe sei, lehrten sehr wenige. Löner wolle er den 
Zwickauern nicht aufdrängen; es würde ihm so wie so 



l ) M. 52. 
«) M. 53. 

») B. 185. B. 187. 

*) Nach seiner zweiten Vertreibung aus Hof am 13. Juli 1531. 
Vgl. Bertheau in der Allgemeinen deutschen Biographie 19, 153 und 
Enders in den Beiträgen zur bayerischen Kirchengeschichte I, S. 217, 
Anm. 1. 

6 ) B. 184. 
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grosse Überwindung kosten, diesen zur Bewerbung um die 
Stelle aufzufordern. Aber des sollten sie überzeugt sein: 
er würde ihn nicht so empfehlen, wenn er nicht für ihn ein- 
stehen könnte. l ) Am 14. Oktober schreibt er sodann : dass 
die Zwickauer keinen Pfarrer bekämen, läge seinem Ver- 
muten nach daran, dass gewisse einflussreiche Leute, von 
denen ein Diener des Worts zu erbeten sein würde, ihnen 
zürnten — Musa meint natürlich die Wittenberger ; wenn 
Roth als Bevollmächtigter des Rats zu ihm käme, würde er 
ihm ausführlich und rückhaltlos seine Ansicht sagen. Um 
diese Zeit scheint nun auch Roth bei Musa angefragt zu 
haben, ob e r vielleicht die Zwickauer Pfarrstelle annehmen 
würde, — aber immer nur in privater und unverbindlicher 
Form; erst Anfang Dezember lief ein offizielles Schreiben 
ein. Musa antwortete darauf unter dem 8. Dezember: 
leider könne er nicht annehmen, da sowohl der Kurfürst 
ihm bedeutet hätte, er würde ihn sehr ungern von Jena 
scheiden sehen, als auch der Jenaer Rat durch eine Depu- 
tation von vier Ratsherren ihn inständig gebeten hätte, zu 
bleiben. * 2 ) Am 1. Januar 1532 fügt er ärgerlich hinzu: dass 
er sie habe abschlägig bescheiden müssen, daran seien die 
Zwickauer in erster Linie selbst schuld, weil sie nicht ernst- 
lich, sondern immer nur so nebenbei und halb im Scherz 
ihm die Stelle augeboten; ausserdem habe ihm geschienen, 
als ob sie auf ihn nur reflektierten für den Fall, dass andere 
absagten ; jetzt sei er an Jena gebunden ; doch wolle er sich 
weiter nach einem geeigneten Manne umsehen. 3 ) Seine Be- 
mühungen blieben jedoch erfolglos; am 6. Februar bezeugte 
er den Zwickauern sein herzliches Mitleid, helfen könne er 
ihnen nicht, nur für sie beten. 4 ) Endlich teilt er Roth 
unterm 26. März mit, er habe erfahren, dass die Witten- 
berger nun auch ihm grollten, weil er, ohne sie erst be- 
nachrichtigt und um Rat gefragt zu haben, mit dem 
Zwickauer Rate unterhandelt hätte. Dann wird der Brief 

») D. 1. 
') D. 8. 
8 ) D. 5. 
«) D. 7. 
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immer geheimnisvoller — soviel aber ist klar, dass Musa 
mit herbem Tadel von Luthers ungerechter Schroffheit und 
Unversöhnlichkeit spricht. *) 

In den folgenden Jahren hat Musa sehr über Roths 
Schreibfaulheit zu klagen. So am 12. Januar 1534 2 ): 
Immer entschuldigst Du Dich mit der Last der Geschäfte, 
als ob ich das rieht wüsste und als ob nicht auch andere 
gerade so wie Du mit vielen schweren Geschäften über- 
bürdet wären. Ich bitte Dich, lass solche Entschuldigungen 
und schreibe endlich wieder! . . . Si interdiu non sinunt 
negocia, at semel noctu vxor, que, scio, tibi tantum ab eius 
complexibus vacare concedet. — Als das nichts hilft, ver- 
sucht es Musa am 23. Mai mit boshaftem Spott 8 ) : Ich 
weiss, dass ihr grossen Herren mit gemeinen Dingen euch 
nicht gern abgebt und nur nach hohen trachtet. Das Ver- 
mögen ist gewachsen, damit die Habsucht, der Mut ist ge- 
stiegen, da geraten die gewöhnlichen Freunde in Vergessen- 
heit, hi mundi mores sunt, hac itur ad astra, non celi, sed 
Tttqi ctiUjtodixJv (Höflinge) ad antipodas, ad inferos puto. — 
Die Stimmung des Jenaer Pfarrers war überhaupt recht grillig 
geworden. Den letztgenannten Brief schickt er Roth zu mit 
einem jungen Mann, einem geborenen Zwickauer, der von 
Kindheit an mit glücklichem Erfolge sich der Wissenschaft 
gewidmet, aber dann von irgend einem Irrgeist verführt, ihr 
entsagt und sich einem schmutzigen Handwerk, der Woll- 
weberei, zugewandt hätte, endlich aber wieder auf sein Zu- 
reden zur Wissenschaft zurückgekehrt sei; Roth solle ihn 
unterstützen, denn er wisse, wie gross der Mangel an Stu- 
dierenden sei — um von den Gelehrten ganz zu schweigen — 

*) D. 6. An demselben Tage schreibt Musa noch einen andern 
umfänglichen Brief an Roth (D. 8), in dem grosse Abschnitte deutsch 
abgefasst bezw. wiederholt sind, damit Roth den Brief andern zur 
Kenntnisnahme vorzeigen kann; er enthält die Bitte, R. möge dem 
Bürgermeister Mühlpfort zureden, beim Rate durchzusetzen, dass er 
90 Eimer besten Weins aus Musas Keller für 100 Gulden kaufe. Am 
30. 3Iärz (II, 161) schreibt 31. ungeduldig : die beauftragten Weinkäufer 
seien noch nicht eingetroffen. 

*) B. 148. 

s ) II, 166. 
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iii diesem pestilentialischsten Zeitalter, in dem nichts blühe 
und gedeihe als Verachtung der Religion, der schönen Künste 
und jeglicher Ehrbarkeit. Am 1. April schreibt er gar 1 ): 
Ich für meine Person bin überzeugt, dass das Weltende 
schneller hereinbricht als man denkt. Das beweist mir die 
unglaubliche Sorglosigkeit der Menschen, hoch und niedrig, 
und die Verachtung des Wortes Gottes . . . Niemand redet 
jetzt Frieden mit seinem Nächsten, alle lügen und trügen . . . 
Dazu herrscht jetzt in unserer doch so fruchtbaren Gegend 
eine schreckliche Teuerung . . . Meine zwei ältesten Töchter 
leiden schwer und gefährlich an einer unbekannten Krank- 
heit . . . Ich selbst spüre schmerzlich die nahende Alters- 
schwäche . . . Ich habe dieses Leben, ja alles überhaupt 
satt . . . „der Teuffei ist iczunt yn der weit" . . . Der Ver- 
fasser schliesst ingrimmig : Ich schreibe keine gelehrten Briefe 
wie du, sondern solche, wie sie ungelehrte Leute schreiben 
und Gelehrte sie nur zum Nasewischen gebrauchen. — Aus 
demselben Tone geht der Brief vom 23. August 2 ): „ich 
mercke, Stephane, der Satan hat für, vns gar zcu fressen", 
und ich fürchte sehr, Gott begünstigt sein Unternehmen, weil 
wir sein hochheiliges Wort so ruchlos verachten. Ausserdem 
predigen diejenigen, welche allenthalben als Lehrer des 
Evangeliums gelten, nicht Christum, sondern lauter Dreck . . . 
Besonders aber zeigt der Brief vom 3. Oktober, wie reizbar 
Musa damals war und wie masslos er aufbrausen konnte. 8 ) 
Es heisst darin: Da haben deine Mitbürger den einen von 
meinen Diakonen berufen, einen unausstehlichen Menschen. 
So gern ich mich von ihm befreien lasse, so möchte ich euch 
doch nicht mit ihm bebürdet sehen. Ich will dir kurz den 
Menschen schildern : Primum bestia est ignauissima, que non- 
dum nouit germanice recte legere ac scribere, id quod ex- 
periencia cognoscetis. deinde natura illi addidit paululum 
garrulitatis . bone deus, quantum inde trahit supercilium ! 
potator egregius, qui nullum diem sobrius peragit . . . adeo 
eciam in sublime vocem effert, vt tandem suani ipsius vocem 

J ) B. 88, 147. 
8 ) B. 89. 
») B. 77. 
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non queat clamando assequi. adhec flagitiosissimus susurro, 
obtrectator, conuiciator. de nullo mortalium sero bonum 
proloqui potest; repere solitus in plebeios domos, illorum 
hominum fauorem alios pre se calumniando extorquere, deni- 
que miris technis vulgi plausum ambire . brcuiter : es ist eyn 
gehengener, abgefeimeter, gifftiger, hoffertiger, trocziger, clib- 
schiczer, verhurter, versoffener, verlogener, grundsboser bube. 
et istis improbis moribus pretexit incredibili hypocrisi magnani 
sanctitatem . breuiter : fiox&rjgbv äv&Qwnov habetis ... In 
diesem Tone geht es noch eine gute Weile fort. Ausserdem 
liegt ein Zettel bei, auf dem Musa von neuem anhebt : Meyn 
Stephane, ich kan dir nit bergen, das sich der bosewicht also 
kegen mir gehalten hat, dass er vmb mich verdinet hette, 
dass ich yhm seyn halss ab etc. tarn improbus nebulo est . . . 

Der letzte sicher datierbare Brief Musas aus Jena ist 
der schon oben verwertete vom 22. Mai 1537, in dem er 
darüber klagt, dass seine Amtsbrüder sich beschränkten, auf 
das Papsttum zu schimpfen. 1538 wurde er Superintendent 
in Rochlitz. *) Wir haben leider nur einen Brief von ihm, 
der sicher aus Rochlitz geschrieben ist: unterm 28. Januar 
1538 2 ) erzählt er ausführlich von einem grossen Turnier, bei 
dem Landgraf Philipp von Hessen zu seinem grossen Kummer 
von einem sächsischen Edelmann aus dem Sattel gehoben 
wurde. Trotz reichen Einkommens war Musa damals in 
schweren finanziellen Nöten. 3 ) Seine Lebensschicksale in 
der Folgezeit liegen im Dunkeln. 4 ) Nur ein paar Angaben 



») Erhard II, 36. Nach Unschuld. Nachrichten 1712, 215 erst 
nach Georgs des Bärtigen Tode. 
«) E. 91. 

•) Stadtschreiber Paul Zeibiker an Roth, Rochlitz 5. März 1539 
(D. 141): wie es mitt dem guthen manne zugehe, das er bei solcher 
reichlichen Jharbelonung vnnd anderen teglichen einkommen seiden 
einen pfennig habe, ist mir verborgen . . . Ich befhar, er werde zw 
Jhena grosße schulden gelasOen, die er nun mitt itzigem erlege. 

*) Ein Brief an Roth vom 28. Sept. 1541 (D. 132) liegt vor, in 
dem es heisst: Semper speraui fore. vt iubente lllustrissimo Principe 
aliquo transferrer, vbi tibi vicinior essem, sed abeunt et ista. — 1539 
wäre Musa beinahe nach Oschatz als Pfarrer berufen worden. Vgl. 
Luther an den Rat zu Oschatz d. 21. Aug. 1539 bei de Wette, Luthers 
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lassen sich machen: 1542 hielt er die Festpredigt zur Ein- 
weihung der renovierten Paulinerkirche in Leipzig l ), am 
25. Dezember 1543 eine Rede über Luk. 2, 10 f. ,in aca- 
demiae Lipsicae solenni conventu' 9 ), am 28. Mai 1544 wurde 
er zum Licentiaten der Theologie promoviert 3 ) ; zum Fest- 
essen hatten die Zwickauer Freunde Forellen besorgt. 4 ) 
Schon seit einiger Zeit war ihm bedeutet worden, dass er 



Briefe VI, 233. — Die Xotiz bei Schreiber- Färber, Jena von 
seinem Ursprünge bis zur neuesten Zeit, Jena 1850, S. 115, wonach 
31. noch am 18. Okt. 1540 in Jena amtierte, muss auf einem Irrtum 
beruhen. — Ein Brief Melanchthons vom 12. März 1543 (CR. V, Nr. 2656) 
trägt noch die Adresse: — pastori Ecclesiae Rochlicensis. 

') Seifert in den Beiträgen zur sächsischen Kirchengeschichte 
I, 164. Derselbe, Die Reformation in Leipzig, Leipzig 1883, S. 213. 

2 ) Diese Rede erschien zusammen mit einer von Camerarius am 
5. (6.?) März 1544 gehaltenen und einer Übersetzung des 2. Psalmen 
ins Lateinische und Griechische von Melanchthon (nur die lateinische 
Übersetzung steht im CR.; X, p. 561 n. 164) im Druck: ORATIOXES / 
D VAE HABITA E IX ACADE , MIAE LIPSICAE SOLENNI CON- / 
uentu, initija brumalibus & uernis . . . LIPSIAE / APVD VALEN- 
T1NUM / PAPAM. / 31. D. XLIIII. / 32ff. 8to. 32 weiss. Am 19. 3Iai 
schickt 31usa das Büchlein an Roth (B. 134) : 31itto tibi oracioncs duas 
vna excusas, alteram meam habitam pro more lypsie ad festum natalis 
Christi, alteram a Joachimo Camerario habitam 5 feria post Inuocauit 
[6. März, dagegen im Druck fol. 14 b: DU. nonas 3lartij = 5. 31ärz]; 
sed ille suppressit nomen suum. Et sunt in vtraque nonnulle mende, 
quas tu potes emendare. 

3 ) Matrikel dor Universität Leipzig II, 31. — 10. Mai (D. 89): 
XX 3Iaij honor licentiati in Theologia, hortatu ac iussu amicorum sub- 
cundus mihi est. 17. 31ai (B. 136): Scripsi ad te. Mi Stephane, ac 
signifieavi tibi, in quam harenam descenderim, vnde, si preter pudorem 
liceret, diu pedem retraxissem . . . dies instituta promotionis, de qua 
nuper significaui, a Dominis Doctoribus Theologis translata est et in- 
dicta quarta feria post Exaudi [28. 3Iai] . . . Anfang Juni 1544 iß. 127): 
Vellern te actui interfuisse. honestissimus c(*tus a me inuitatus pene 
totus paucis exceptis interfuit et adfuit. — Die verteidigten Thesen 
sind uninteressant: DE CHRI- / ST1 IESV RESVRRECTI- / ONE, 
ET ILLIVS FKVCTü, / DISPVTATIO ANTONI I / 3IVSAE. pro 
licentia in theo- logia adeunda Vicesima octaua 3Iaij. Anno 31. D. 
XLIIII. / LIPSIAE / IN OFFICINA VALEXTINI , PA PAK. / 8 ff. 
8to. 8 b weiss. 

«) D. 89. B. 136. 
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als Doinprediger nach Merseburg designiert sei. J ) Hier setzte 
Herzog Moritz von Sachsen am 12. Mai die Wahl seines 
achtzehnjährigen Bruders August zum Bischof durch, der 
dann den trfefflichen Georg von Anhalt zum Administrator 
für die geistlichen Angelegenheiten ernannte. 2 ) Musa wurde 
Anfaug des folgenden Jahres Mitglied des neu errichteten 
Konsistoriums und Anfaug August von Luther, der zur 
Ordination des Fürsten Georg herbeigekommen war, als 
Superintendent eingewiesen. ä ) 

Sein Charakter blieb derselbe. Eher scheint sich die 
Leidenschaftlichkeit und hierarchische Barschheit seines 
Wesens bei zunehmendem Alter noch verschärft zu haben. 
Justus Jonas schreibt über ihn an Georg von Anhalt : er ist 
mir ein alter Freund, den ich von Herzen liebe, aber etwas 
zu streng gegen die armen Pastoren — das sage ich Euch 
ins Ohr. Möchte doch Euere Milde und Menschenfreund- 
lichkeit seine Heftigkeit besänftigen ! 4 ) Und in einem Em- 
pfehlungsbriefe für Christoph Gerick aus Liebenwerda vom 
31. Mai 1646 5 ) meint er: Sein [Gericks] Wesen wird Euch 
schon gefallen, wenn Ihr geruhen wolltet, eine Rede über 
ein theologisches Thema oder eine Predigt von ihm auzu- 
hören — modo fulmiue suo eum non conterreat dominus 
l[icentiatus] Antonius Musa. Ganz ähnlich charakterisiert 
ihn einmal Luther (au Amsdorf, 21. Oktober 1545): bonus 
vir videtur . . . habet autem hoc vitii, quod aliquoties erum- 
pit verbis incommodis. Sed animum credo sincerum, ideo 

l ) 4. März (D. 86): Pridie quam hec scriberem. transijt lipsia 
Ulustris Princeps Augustus, Mauricij i'rater, vna cum Coniuge Mauricij, 
magno equitatu ac Consiliarijs eciam precipuis. ihi compellati a me 
Consiliarij constanter responderunt Principem cupere ac velle, vt finita 
comitia expectarem. nihil esse periculi, certo me Merseburgiuni suffi- 
ciendum esse, et serio mandatum est Questori lypczensi, vt liberaliter 
det sumptus. Ego rebus sie stantibus quid aliter i'aeerem, quam vt 
optimo Principi morem gererem? lta habent res mee. D. 89: Cum 
Merseburgiuni venero, . . . 

s ) Erich Brandenburg, Moritz von Sachsen I (1898), 322 ff. 

8 ) Chr. H. Z e i b i c h , Histor. Lebensbeschreibungen Derer Stifts- 
Superintendenten in Merseburg (1732), S. 26 ff. Erhard 11, 36. 

*) Kawerau II, 132. 

ft ) 198. 
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ferenda videtur infirmitas ca, qua pronus est disputare contra 
sese iuniores, velut impatiens ab eis regi. *) 

Während des Schmalkaldischen Krieges soll Musa nach 
einer späteren Tradition kurze Zeit im Heere des Herzogs 
Moritz als Feldprediger thätig gewesen sein. 2 ) Jedenfalls 
hat er das Ende des Krieges nicht mehr erlebt. Sein Todes- 
tag ist unbekannt, aber als Tag seines Begräbnisses ist der 
22. August 1547 überliefert. 3 ) 



Nachtrag. 

Herr Pastor Oergel hat mir freundlichst noch vier 
Briefe Musas an Johann Lang in Erfurt aus Cod. Goth. 
A. 399 mitgeteilt und den Abdruck des zweiten inhaltreichsten 
gestattet. Der erste Brief gehört wahrscheinlich ins Früh- 
jahr 1521 ; ganz vertraulich schreibt Musa seinem Lehrer 
von zwei antilutherischen Streitschriften, die ihm soeben zu 
Gesicht gekommen sind; es handelt sich um die Schrift des 
Dominikaners Eustachius van der Rivieren : Errorum Martini 
Lutheri brevis confutatio, illorum potissimum, qui a Lova- 
niensi et Coloniensi theologiae facultatibus sunt damnati, und 
die oratio in Martinum Lutherum des Luis Marliano, Bischofs 
von Tuy. Das Datum des 2. Briefs ist wohl aufzulösen: 
30. Juni 1524. Er ist geschrieben sehr bald nachdem Musa 
sein Amt in Jena angetreten; er zeigt, in welcher Ver- 
wirrung sich damals die Gemeinde befand, und enthält sehr 
interessante Nachrichten über die Genesis des Erfurter En- 

*) De Wette V, 763. — Vgl. noch Melanchthons Empfehlungs- 
brief für den Zerbster Schulmeister Valentinus, um 10. April 1547, 
CR. VI, Nr. 3843. 

*) Syllabus Rectorum et Professorum Jenae . . . publicatus a M. 
Adriano Beiern, p. 502: 

Tandem Saxoniae Maurici Principis audis 
Belli Schmalcaldi tempore praeco brevi. 
3 ) Erhard II, 37. Nach Dietmann, die gesamte der unge- 
änderten Augap. Confession zugethane Priesterschaft in dem Churfürsten- 
tum Sachsen IV, 863 wäre M. schon Mitte Juli 1547 gestorben. 
C eisen, Beiträge zur Reforraationsgeschiclite. 6 
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cbiridion und den Wöhrder Bauern. Dagegen sind die beiden 
letzten Briefe (Merseburg, 8. Nov. 1545 und 5. Okt. 1546) 
inhaltlich unbedeutend. 

Ornatissimo viro D. Doctori Joanni Lango 
suo in Christo praeceptori ac domino magnopere observando. 

Salutem in Christo! Cum venirem Jenam, ini Lange, 
non ambigo, quin ab aliis audieris, quam illic repererim 
omnia confusissima. nullus erat ordo, nullus metus, nulla 
religio, iu summa: ita omnia erant perversa, ut terror mihi 
fuerit intueri, nedum interesse tantae contusioni. Verum 
cum nunc sint quaedam aliquanto compositiora, atque in dies 
magis magisque in meliorem redigatur populus ordinem, visus 
mihi sum operae pretium facere, si psalmos aliquot populum 
docerem, quos nonnunquam ad Dei laudem canerent vespe- 
rarum loco. Verum cum ad institutum raire ardeat vulgus, 
avidissime percontari coepit. num usquam venalia essent 
psalteria germanica Martini, quae cum non possent vel Er- 
phurdiae vel Lipsiae inveniri, rogare me coepit Magistratus, 
curarem aliquot psalmos imprimi Erphurdiae, duodecim ui- 
mirum aut quindecim. Sed cum huic negotio curando ipse 
adesse non queo, te ergo, mi Lange, rogatum volui, ne gra- 
vatim hanc provinciam hac parte nobis gratificaturus sus- 
cipias et nostro sumptu Enchiridion aliquod quindecim psal- 
morum excudi typis curares. Faceres rem te tanto theologo 
dignissiniam, nobis vero supra modum gratam, conciliabis 
tibi hoc labore haud mediocriter nostratum animos. Quos 
vero psalmos, quave forma, quot item exeinplaria excudi 
velim, tum demum tibi rescribam, si prius ex te cognovero, 
an provinciam hanc subire velis. Quare rogo te, mi charis- 
sime Lange, ne graveris nobis id rescribere hoc nuncio. 
Vale. *) 



x ) Die 1. Ausgabe des „Erfurter Enchiridion" erschien zu „Erffurd, 
yn der Permenter gössen, zum Ferbefass. M. D. XXiiij", d. h. bei 
Ludwig Trutebul, die 2. „zu Erflbrdt zcum Sehwartzen Hornn, bey der 
Kremer brücken. 31. D. xxiiij. Jar", d. h. bei Matthes Maler. Wacker- 
nagel. Bibliographie zur Geschichte des deutschen Kirchenlieds. Frank- 
furt a. 31. 1855. S. 57 ff. 
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Rusticus ille NurnbergeDsis *), de quo antea ad te scripsi. 
male audit apud principes nostros. Fuit pridie quam haec 
scriberem, unus e scribis principis apud nos, qui non vere- 
batur certo affirmare virgis caesum esse Nurnbergae et ve- 
titam sibi Numbergensium ditionem fore, atque id Nurn- 
bergenses scripsisse aiebat utrique principi. Novit legere 
beBtia et monachus est exiticius. Id cum comperissent Nurn- 
bergenseB, carceribus mancipatura coegerunt, ut propria manu 
scriberet, se hanc iniuriam nunquam ulturum esse. Impostor 
certe est, id quod ipse agnovi ex vultu, moribus et colloquio 
hominis. Ad haec cum princeps cognovisset fuisse eum 
Jenis, dixisse ferebatur: utinam Jenenses comprehensum eum 
ad nos misissent, nihil est, quod gratum magis hoc facere 
potuissent. Haec tibi nova scribo. ut caveas canes istos et 
fortiter verbum Dei praedices, Spiritu Dei adiutus, id quod 
ex animo tibi ceterisque fratribus precor. Vale, mi Lange 
charissime, ne dedigneris rescribere rogo. Vale iterum. 
CoDiugem 2 ) salvam cupio similiter ac matrem. Johannes 
responsum a te receptum curabit ad me adferri. Postridie 
Pauli. • Antonius Musa ex animo tuus. 

*) Über den sog. Wehrder Bauern vgl. Enders V, 154 Anm. 8 
und zu der dort angeführten Litteratur noch Archiv des Historischen 
Vereins von Unterfranken und Aschaffenburg, 36. Band (Würzburg 1893) 
S. 125-129. 

a ) Lang hatte im Frühjahr 1524 die Witwe des reichen Weiss- 
gerbers Heinrich Mattern geheiratet. Oergel in den Mitteilungen 
des Erfurter Geschichtsvereins XV, 14. 
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Vorwort 



Da das erste Heft meiner Beiträge (1900) eine so freund 
liehe Aufnahme gefunden hat, so erlaube ich mir, ein zweites 
folgen zu lassen. Es werden hier ja keine umwälzenden und 
überraschenden neuen Aufschlüsse gegeben, wohl aber einige 
kleine Lücken ausgefüllt, Einzelheiten aufgeklärt, und einige 
Persönlichkeiten, die in der Reformationsgeschichte an 
mehreren Punkten begegnen und meist mit den Reformatoren 
ersten Ranges in wenn auch nur vorübergehende und mehr 
oder weniger äusserliche Beziehungen getreten sind, in ihrem 
Leben und Wirken vorgeführt. Nur derartige bestimmt um- 
schränkte Aufgaben lassen sich von einem, der nur im 
Nebenamte zu den wissenschaftlichen Hilfsarbeitern zählt 
und keine grössere bis auf die Gegenwart ergänzte Bibliothek 
zu steter Benutzung hat, in einigermassen befriedigender 
Weise lösen. So möge es dem Verf. nicht verdacht werden, 
wenn er auch weiterhin nur solche „ Analekten und Miscellen" 
bietet. Dem dritten Hefte sollen Register und Ergänzungen 
und Berichtigungen zum 1. und (wenn nötig) zum 2. Hefte 
beigegeben werden. 

Zwickau, November 1901. 

Otto Giemen. 
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Zu Luthers Stammbaum und Erfurter Studentenzeit. 



Die Zwickauer R. S. ß. besitzt (Signatur: O 109) einen 
Brief an Stephan Roth, der folgendermassen datiert und 
unterschrieben ist : ex Edibus nostris Dresde quarto Januarij 
anno 6*° [1526]. — Tuus Theodoricus Lindeman ex Creutz- 
burgk. Das ist jedenfalls der Dresdener Schulmeister 
M. Dietrich Lindemann, der von 1525 au als Mitglied des 
sitzenden Rates, später wiederholt als regierender Bürger- 
meister erscheint und nach Ostern 1552 starb. 1 ) In diesem 
Briefe lesen wir am Schluss : grusszet myr die Jhenige, cum 
qua concubitus tuus est castitas, Et cognatum nostrum 
M. Lutherum, qui me olim Baccalaureus Erffordie in Bursa 
georgij aliquot diebus in sinu fouebat, vna cum Conrado 
hutter de Eysenach, qui Auie su$ sororem habuisse diceba- 
tur vxorem, Cuius nomen fuerat Margaretha de Schmal- 
kalden, que si vera essent, ab ipso doctore per tuas literas 

') Otto Meitzer, Die Kreuzschule zu Dresden bis zur Ein- 
führung der Reformation (1539), Dresden 1886, S. 44 f. Die Schrift 
Hegendorfers mit dem Vorwort an Lindemann, die 31. nach Schöttgen 
anführt, aber nicht einsehen konnte, besitzt die Zw. R. S. B. (XXIV. 
VIII. 8 I0 ): .Ratio / Epistolarü / CONSCRI- / BENDA- / KVM / 
COMPEN- / DIARIA. / Titelbordüre. 16 ff. 4. 16b weiss. 16a nur: 

Lipsiae ex aedibus Valentini Schumanni / Anno domini Millesimo 
quingen- / t'esimo vigesimo. / — fol. a ii a : Spectata et erudicione 
et pietate Viro Magistro Theodorico Lindomanno Ludimagi6tro Dre« 
sensi (!) Christopho : Hegen : S. D. — a ii b : Vale feliciter Datum 
Lipsie ipsis feriis Philippi & Jacobi [1. Mai]. Also war L. schon 
1520 in Dresden. 

Clemen, Beiüäee zur Refoimationsgesebiclite II. 1 
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certior fieri posaum. mihi enim parum de hoc constat, qui 
puerum tum agebam. 

1. Wahrscheinlich ist der hier genannte Conradus hutter 
de Eysenach identisch mit dem affinis Conradus, quondam 
aedituus S. Nicolai, der nach Luthers Briefe an den Vikar 
Johann Braun in Eisenach vom 22. April 1507 diesen zu 
Luthers Primiz am 2. Mai nach Erfurt begleiten soll. 1 ) Da 
es nun Verwandte Luthers mütterlicherseits waren, 
die in Eisenach wohnten, 2 ) so würde dieser Küster an der 
St. Nicolaikirche so mit Luther verwandt sein : er war 
verheiratet mit einer Schwester (Margarete von Schmalkalden) 
der Grossmutter Luthers mütterlicherseits. 

2. Uber Luthers Verwandtschaft väterlicherseits 
sind wir durcji Spangenberg gut unterrichtet 3 ): 

Heine Luther^^Margarete geb. Linde mann („in hohem 

| Alter zu Mausfeit [1521] gestorben' 4 ) 
Hans L. Margarete geb. Ziegler 

I 

Martin L. 

3. Luthers Mutter war nach dem Universitätsanschlag 
vom 15. Juni 1558 .nata in fainilia Lindemannorum cognata 
viri clarissimi Doctoris Laurentii Lindeman'. *) (Dieser war, 
„beider Rechten Doctor und ChuiTürstlicher Sächsischer 
Hofrat" und den 17. Sept. 1520 geboren. 5 )) »cognata* deutet 
darauf hin, dass sie von mütterlicher Seite mit diesem 



*) Enders, Luthers Briefwechsel I 2. Köstlin, Martin Luther* 
I 36. Freilich heisst es bei Pauli in. annal. Isenac. 126: anno 150O 
templi Nicolaitam hierophylax erat Conradus Luther (zitiert bei E n d e r s 
I 3 Anm. 3 und Köstlin 1 777 Anm.su S.39 a. E.), aber es kann ja sehr 
leicht hier (oder dort) ein Versehen obwalten. Die Luther-Genealo- 
gien wiesen nach Seidemann, Zur Familiengeschichte Luthers, 
Sächsisches Kirchen- und Schulblatt 1857, S. 77 nichts weiter über ihn. 

*) S. bes. die von Knaake StKr. 1881, 687 zitierten Stellen aus* 
Melanchthon, Mathesius und der „Summ alter Ohronicken" und Köst- 
lin I 777 Antn. zu S. 39 Anfang. 

*) Knaake a. a. 0. S. 691. 

4 ) S. 689. 

B ) S. 687. 
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Laurentius Lindemann verwandt gewesen ist. 1 ) Luthers 
Grossmutter mütterlicherseits müsste also entweder 
(auch) eine geb. Lindemann gewesen sein oder in 1. oder 
2. Ehe einen L. geheiratet haben. 

4. Das ist aber eben die avia unseres Briefes. Dieser 
bestätigt also lediglich, dass sie der Familie L. zugehörte, 
verbreitet aber sonst kein Licht über die verwickelte Frage. 

5. Dagegen erfahren wir aus dem Briefe, wo Luther 
während seiner Studentenzeit in Erfurt gewohnt, in welcher 
Burse er seinen Studien obgelegen hat. Vor kurzem hat 
G. Oergel 2 ) die zunächst sehr ansprechende Vermutung 
geäussert, dass Luther als commensalis seines verehrten 
Lehrers Jodocus Trutfetter dem Collegium Marianum an- 
gehört habe. Aus unserem Briefe aber ergiebt sich, dass 
er in der Georgsburse gewohnt hat. Wie Herr Pfarrer 
Oergel die Güte hatte mir mitzuteilen, lag diese Burse an 
der Lehmannsbrücke der jetzt abgetragenen Nicolaikirche 
gegenüber. Sie war 1465 gegründet worden, zur Zeit der 
höchsten Frequenz der Hochschule, wo die vorhandenen 
Studienhäuser nicht mehr ausreichten und die Väter der 
Stadt darauf bedacht sein mussteu, für die aus Nah und 
Fern herbeiströmenden Studenten neue Wohnräume zu be- 
schaffen. Sie bestand noch in der Mitte des 16. Jahrhunderts, 
wo der Magister Liborius Mangold als Rector bursae Geor» 
gianac angeführt wird (1547), ging aber wohl nicht lange dar- 
nach wegen Mangel an Studenten ein. Reste des umfäng- 
lichen Bauwerks sind jetzt noch vorhandeu. 8 ) 



J ) Knaake a. a. O. S. 690. 

*) t>as Collegium Beatae Mariae Virginis (Juristenschule) zu Er- 
furt. Sonderabdruck aus Heft XXII des Vereins für die Geschichte und 
Altertumskunde von Erfurt, S. 30 f. 

') Vgl. auch Leipziger Zeitung 1901, 8. August, S. 3197. 



1 
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Bischof Adolph von Merseburg und die Pfarrer yon 
Schönbach und Grossbuch. 

Die Verhandlungen des Bischofs Adolph von Merse- 
burg mit den widerspenstigen Pfarrern in den dem Kur- 
fürstentum Sachsen zugehörigen Teilen seiner Diöcese, be- 
sonders Johann Stumpf von Schönbach und Franz Klotzsch 
zu Grossbuch, sind von Fraustadt, Die Einführung der 
Reformation im Hochstifte Merseburg, Leipzig 1843, S. 39 
bis 52 (vgl. auch Lorenz, Die Stadt Grimma" im König- 
reiche Sachsen, historisch beschrieben, Leipzig 1856 — 1870, 
S. 1332 ff.) auf Grund verhältnismässig sehr reichen Quellen- 
materials eingehend und genau geschildert worden. Dieses 
lässt sich jedoch noch um einige Stücke vermehren, die gleich 
in der vermutlich rechten chronologischen Reihenfolge an- 
geführt sind. 1 ) 

1. 2. Auf die erste Vorladung, die von dem Bischof 
an Joh. Stumpf erging, antwortete dieser (April 1522) mit 
zwei kurzen Briefen, die ex Spalatini autographo von Kapp, 
Kleine Nachlese einiger, grössten Teils noch ungedruckter, 
und sonderlich zur Erläuterung der Reformationsgeschichte 
nützlicher Urkunden II 557 tf. abgedruckt worden sind. 
Stumpf war angeklagt worden, dass er „sich . . . der Beh- 
mischen gewonheit vnd gebrauch, vnder beider gestalt 
dem Folgk das hoch würdig Sacrament zugeben, das Ampt 
der Messen in einer andern form in vngeweihten cleidern 
zuhalten, die Beicht, die Faste vnd Christliche werck zu 

*) Bei der Feststellung derselben ist auszugehen von dem Schreiben 
Stumpfs an Kurfürst Friedrich den Weisen, „Gcbenn Dornstagcs nach 
dem Sontage [Misericordias] Domini des xxiii Jhares M = 23. April 
1523 (Sammlung vermischter Nachrichten zur Sächsischen Geschichte 
IV 324—327). Dieses Datum steht unzweifelhaft fest. In diesem 
Schreiben ist (S. 326) die Zitation (oben Punkt 4) vorausgesetzt, die 
demnach zu datieren ist: 26. Jan. 1523. In dieser Zitation (wie auch 
in dem Schreiben an den Kurfürsten S. 325 f.) ist das Verhör voraus- 
gesetzt, in dem der Bischof sich zu der Äusserung verstieg, es sei 
besser, dass ein Priester eine Hure als ein Eheweib habe u. s. w. Also 
fand das Verhör (am 26. Aug.) 1522 statt, und die Jahreszahl 1523 auf 
dem Titel des Drucks gilt nur eben dem Druck. 
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uerachten, mit vilen andern vnchristlichen vbung vnd predigen 
das gemein Folgk in anderung fhure." 1 ) Darauf antwortet 
der Schönbacher Pfarrer: Die Spendung des Abendmahls 
sub utraque sei nach 1. Kor. 11 schriftgemäss, von keinem 
alten Konzil verboten, im Gegenteil von dem letzten, dem 
von Basel, den Böhmen ausdrücklich gestattet worden. Und 
wenn er das Abendmahl ausgeteilt habe sine habitu conse- 
crato, vulgari sermone, so habe er damit nur gegen die 
Konzilien, die sich doch selbst widersprechen, und gegen die 
Zeremonien, aber nicht gegen das Evangelium gefehlt. In 
dem 2. Schreiben bittet er den Bischof, einen Ort zu be- 
stimmen, an den er sicher gelangen könnte; da würde er 
unverzüglich Rede und Antwort stehen. 

3. Am 26. August 1522 fand das Verhör statt. Der 
gedruckte ausführliche und sehr interessante Bericht darüber 
ist von Fraustadt nicht herangezogen worden : Handlung des 
Bi / schofFs von Merßburg, / mit den zwayen Pfar- / hern vö 
Schonbach / vn Buch , geschehe / am Dinstag na / ch Bar- 
tholo/mei, An-/no. / M. D. xxiij. ! -) — Der Inhalt sei 
hier kurz wiedergegeben: 

Dienstag nach Bartholomäi früh um sieben Uhr sind 
wir, Pfarrer zu Schönbach und Buch, zu Merseburg vor 
unsern gnädigen Herrn den Bischof gefordert und in Bei- 
wesen des bischöflichen Kanzlers und eines Magisters, unsers 
Bedünkens Predigers, verhört worden wie folgt. 

Erstlich hat der Bischof eine lange Rede gehalten und 
den Inhalt seiner Zitation an den Pfarrer zu Schönbach, 

1 ) Neues ürkundenbuch zur Geschichte der evangelischen Kirchen- 
Reformation , herausgeg. von 0. E. Förstemann I (Hamburg 1842) 
S. 85. 

2 ) Der Titel in der bei Dommer, Lutherdrucke auf der Ham- 
burger Stadtbibliothek 1516—1523, 1888. Nr. 82 E beschriebenen Bor- 
düre. 8 ff. 4. 7b u . 8 weiss. Exemplar: Zw. R. S. B. XVII. XII. 3 
Nr. 31. Panzer, Annalen Nr. 1940. Weigel-Kuczynski, The- 
saurus libellorum historiam reformationis illustrantium Nr. 968. Zeit- 
schrift für deutsche Philologie 26, 471. Andere Ausgabe: Weller, 
Repertorium typographicum Nr. 2451. Weigel-Kucz. Nr. 969. — 
Vgl. auch Seckendorf, Historia Lutheranisrai (1692) Ad Indicem I. 
Historicum Scholia sive Supplementa LXXXV. 
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auch dessen Antwort repetiert, darin dieser seineu Unge- 
horsam anzeigt; doch wolle er alles gern vergessen und 
vergeben, so wir uns betreffs der Artikel, deren wir be- 
rüchtigt seien, uns weisen und bessern lassen wollten. Er 
habe sein Lebtag viel und etwas mehr denn wir jungen 
Leute erfahren, manchen Gewaltigen und Grossen in die 
Augen gesehen, auch allerlei gelesen. Aber so seltsame 
Dinge, wie wir zwei Pfarrer uns vorgenommen, wären ihm 
unerhört und deshalb unleidlich. Nämlich, dass wir Ehe- 
weiber genommen hätten. Des sollten wir nun Grund und 
Ursach anzeigen. Danach fragt der Bischof zunächst den 
Pfarrer von Schönbach, warum er ein Eheweib genommen, 
und dieser rechtfertigt sich mit den biblischen Stellen 
Matth. 19, 11 f. und 1. Kor. 7, 9. Bischof: Meint ihr, dass 
diese Sprüche den heiligen Vätern und Konzilien unbewusst 
gewesen seien ? Haltet ihr euch und euern Führer, Dr. Mar- 
tinura, für mehr und besser als die, die für gut angesehen 
haben, dass die Priester, die das allerhöchste Mysterium 
der Messe handeln, rein und keusch leben sollen? Pfarrer: 
Den Gebrauch der römischen Kirche habe ich wohl gewusst, 
habe aber das Wort Gottes den Menschengeboten vorge- 
zogen. Bischof: Lieber, lasst euch weisen, jene Sprüche 
werden nicht den Priestern, sondern den Laien gesagt. 
Pfarrer: Wiewohl die Unterscheidung von Priestern und 
Laien schriftwidrig ist, will ich doch beweisen, dass die 
Sprüche gerade auch den Priestern gelten. Darauf zitiert 
er Tit. 1, 6 und 1. Tim. 3, 2. Bischof: O lieber Pfarrer, 
maxime erratis — wo rechnet ihr euer votum hin? Kanzler 
und der Magister: Ja, ja, das hättet ihr vor der Ordination und 
der Ablegung des Cölibatsgelübdes bedenken sollen; ihr 
hattet das Alter dazu, euch das zu überlegen. Pfarrer : Ich 
habe nur gelobt, was ich vermag und ohne Sünde halten 
kann. Warum sollte ich von einem bösen Jurament nicht 
abstehen und nicht aufhören zu sündigen? Ich kann mich 
auch gar wohl erinnern, dass mein Gelübde mit dem Zusatz 
geschehen ist: quantum humana fragilitas permiserit. Ew. 
Gnaden bedenke doch auch, was Ärgernis und Sünde hier 
in den Stiftern von den Priestern geschehen mit so viel un- 
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züchtigen Weibern, die hier zu Merseburg gehalten werden, 
welches alles aus dem bösen Keuschheitsgelübde kommt. 
Bischof: Ei Lieber, habt ihr nicht auch gelesen: Einer 
trage des andern Last? Es ist leidlicher, dass ein Priester 
aus Gebrechen und Schwachheit mit einer armen Dirne 
sündige, denn dass er freventlich wider seinen Eid und den 
Brauch der Kirche ein Eheweib nehme. Es erwächst daraus 
Zwiespältigkeit und Ärgernis und Hader, dass der Laie 
spricht: Schau, der Pfaffe da ist sonderlich und nimmt ein 
Eheweib, da müssen die andern alle uugerecht sein, der 
allein aber klug und fromm. Lieber, lasst ab von euerer 
Thorheit und Blindheit, lasst mein gütiges, gnädiges Ver- 
mahnen statt haben bei euch! Pfarrer: Ich kann nicht zu- 
rück, ich werde denn besser unterrichtet als bisher. Bischof: 
Wohlan, es ist mir leid, Gott helfe euch ! 

Nun redet der Bischof den Pfarrer von Buch an: Be- 
kennt ihr, dass ihr ein Eheweib habt? Pfarrer: Ja, ich be- 
kenne es. Bischof: Was ist eure Antwort? Pfarrer: Wie- 
wohl ich mich ganz auf des Pfarrers von Schönbach Ant- 
wort und vorgebrachte Schriftstellen referiere, so will ich 
doch noch eine besondere Antwort geben. Drei Gründe 
haben mich zu diesem Schritt getrieben: 1. dass ich nicht 
in mir die Gabe, keusch zu bleiben, befunden habe ; 2. dass 
die Schrift die Ehe an keiner Stelle verbietet, auch wenig 
heilige Lehrer darwider sind; 3. da9s ich Ärgernis ver- 
hüten will. Bischof: Ihr hättet doch wenigstens warten 
sollen, bis das von der gemeinen Kirche zugelassen und 
gebilligt wäre , und nicht also blindlings zuplatzen sollen. 
Pfarrer: Gnädiger Herr, wir fürchteten, es würde zu lang, 
wir konnten nicht so lange warten. Bischof: ,,Glaubts, wölt 
auch wol ayns genommen haben." Pfarrer: Warum thut 
ihr's nicht? „Bischoff macht ain Creutz für sich. Da sey 
gott für, da sey gott für." 

Bischof: Pfarrer zu Schönbach, mit euch habe ich 
weiter zu reden. Es ist uns zu Ohren gekommen, dass ihr 
euern Pfarrkindern die Fasten verbietet, heisst sie Fleisch 
essen und was sie wollen. Pfarrer: Ich habe die Fasten 
nicht verboten, sondern gepredigt, dass Fasteu d. h. Mässig- 
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keit im Essen und Trinken an keine Zeit, Tag oder Unter- 
schied der Speise gebunden sei. Bischof: Ihr werdet mir das 
vierzigtägige Fasten nicht umstossen, das Christus uns zum 
Vorbild durchgemacht hat. Pfarrer: Das ist ein Wunder- 
werk Jesu wie die, da9s er Tote erweckt, Kranke heilt und 
soviel Tausende mit wenig Brot und Fisch sättigt. Da9 
können wir ihm nicht nachmachen. Euer Gnaden gehe 
doch einmal hinaus in die Wüste und esse vierzig Tage 
und vierzig Nächte keinen Bissen! Bischof: Ihr braucht mir 
nicht zu sagen, was ich thun soll, dazu seid ihr noch zu 
gelb um den Schnabel! — Warum feiert ihr ferner die 
Messe in eueren gewöhnlichen Kleidern und gebt den Leuten 
das Sakrament unter beiderlei Gestalt? Pfarrer: Um kurz 
darauf zu antworten, ich berufe mich dafür auf die drei 
Evangelisten und Paulum. Bischof: Ihr folgt den Griechen 
darin, das sind bö9e, ungehorsame Leute. Kanzler : Ich bin 
auch in Gräcia gewesen und habe sie Messe celebrieren 
sehen, aber doch in den verordneten Kleidern. Pfarrer: Ich 
habe mich doch gar nicht auf die Griechen bezogen. Ich 
gebe in diesem Falle auf sie ebenso wenig als auf die 
Römischen. Ich stehe auf dem Worte Gottes. Bischof: 
Das heisst soviel als : Wir sind allein klug, und alle Väter 
der Kirche sind Narren und wissen nichts. Mein lieber 
Freund, Dr. Martinus weiss nicht alles und wird mich nicht 
überreden, von ihm mehr zu halten als von deu heiligen 
vier doctores ecclesiae. Pfarrer: Soll ich ihm das wieder 
sagen? Er hat sich stets erboten, sich belehren zu lassen, 
selbst von einem Kinde. Bischof: Ich will nicht mit ihm 
disputieren. Das habe ich auch nicht nötig, denn er ist 
nicht in meinem Gebiete, 1 ) wofür ich Gott danke; ich habe 
an euch beiden Strudelköpfen gerade genug. Aber ich will 
euch schon noch zwingen, die heiligen Väter zu achten. Ich 
möchte da z. B. gern von euch hören, wie ihr alle Artikel 
des Glaubens mit dem Evangelio beweisen wollt und so gar 
nichts auf die Lehrer geben. Pfarrer: Welcher Artikel 
steht denn nicht im Evangelio? Bischof: Descendit ad in- 

*) Luthers Ordinarius war bekanntlich der Bischof von Brandenburg. 
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feros. Pfarrer: Hilf Gott, das steht doch in der Apostel- 
geschichte und bei Paulus. Bischof: Ja Paulus, ist 
das aber im Evangelio? Pfarrer: Ja freilich! Wenn 
Ew. Gnaden Paulum nicht das Evangelium sein lassen, dann 
haben wir allerdings nichts mehr mit Ew. Gnaden zu thun. 
— Der Bischof ist in grosser Verlegenheit, da kommt ihm 
der Kanzler mit seinen Künsten zu Hilfe: Ja, man mag 
sagen: licet non sit idem cum Evangelio explicite, tarnen 
implicite. Das scheint aber selbst dem Bischof zu spitz- 
findig, und er schneidet ihm deshalb das Wort ab: Lasst's 
gut sein, wir wollen uns mit ihnen in keine Disputation ein- 
lassen. Darauf wendet er sich wieder zu den Pfarrern und 
sagt: Bessert euch, thut, wie frommen Priestern ziemt nach 
Gewohnheit der christliehen Kirche, nehmt bei Leibe nichts 
Neues vor, lasst Martinum Martinum bleiben! „Ich hab 
Martinum ee gekennt dann jr, 1 ) man waiss wol, was lebens 
Martinus ist, es ist vnns wol gesagt." Kanzler: Mein gnädiger 
Herr ist wohl bericht, wie er in allen Gassen liegt, wild und 
unzüchtig ist in Worten und Geberden. Pfarrer: Er führt 

*) Der Bischof bezieht sich hier wohl auf die Zeit, wo er noch 
Dompropst zu Magdeburg und Luther Augustinerraünch zu Erfurt war 
und einmal zusammcu mit Pater Johann Nathin (vgl. über ihn Kolde, 
Die deutsche Augtistinerkongregation und Johann von Staupitz 1879, 
Reg. s. v., (i i 1 1 e r t . Der Briefwechsel des Conrad Mutian 1890 Nr. 282. 283, 
Enders, Luthers Briefwechsel I 19, Paulus, Der Augustiner 
Bartholomäus Aruoldi von Usingen 1883, Heg. s. v.) vor ihm erschien, 
um durch seine Vermittlung gewisse Bewilligungen für den Orden von 
dem Erzbischof zu erbitten (Kostlin, Martin Luther 1 I 851'.). Von 
diesem Besuche her scheint Luther dem nachmaligen Merseburger 
Bischof Vertrauen bewahrt zu haben. Wenigstens berichtet Myconius, 
dass unter den „etlichen Magnaten der Kirche", an die sich Luther 
vor dem Thesenanschlag wegen der eingerissenen Missbrüuche betreffs 
des Ablasses wandte, auch Adolph von Merseburg sich befunden habe 
(Enders 1 201 f. 204 Anm. 4). LT. dieser hat ihm wohl Verständnis 
und Teilnahme gezeigt. Denn in der Zuschrift der Resolutiones dis- 
putationum de indulgentiarum virtute (30. Mai 1518?) an Leo X. schreibt 
Luther (Enders 1 202), dass er, als er bei etlichen Bischöfen wegen 
des Ablassunwesens Beschwerde geführt, von den einen „angenommen" 
worden sei, während die andern sein Vorgehen lächerlich gefunden 
hätten, und in dem Briefe an Bischof Adolph vom 4. Febr. 1520 beruft 
er sich (Enders II 313) auf die ihm von diesem bewiesene benignitas. 
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ein christlich-frommes Leben. Im übrigen wissen wir uns 
in keinem der Artikel zu ändern. Hat aber Ew. Gnaden 
noch nicht genug an unserer zufälligen Antwort, so wollen 
wir's Ew. Gnaden noch einmal zustellen. Bischof: Ich 
will mich mit euch nicht weiter einlassen, sondern euch 
noch vier Wochen Bedenkzeit geben. Wenn ihr euch bis 
dahin nicht besinnt, „werd ich müssen darzu thun so vil sich 
gebürt." Pfarrer: Wir bitten in aller Unterthänigkeit, Ew. 
Gnaden wolle uns keine Gewalt thun. Bischof: „Nayn ich 
ob got will." Ihr sollt nichts Unrechtes von mir erfahren, 
nur was mir gebührt und ich aus Gehorsam nicht unter- 
lassen darf. Ihr habt jetzt eueren Bescheid, geht hin und 
bessert euch! Die beiden Pfarrer antworten: Wir danken 
Ew. Gnaden in Unterthänigkeit des gnädigen Verhörs und 
erbieten uns zu unterthänigem Gehorsam, „wo wir nit wider 
die geschrifft vnd gottes wort zuthun geweist werden." — 

4. Daran reiht sich als 4. Stück die von Kapp 
S. 566 ff. abgedruckte Zitation. Sie ist datiert: Montag den 
26. Januar 15 . ., und Stumpf wird darin auf .Freitag nach 
Maria Reinigung = 6. Febr. vorgeladen. Spalatin hat in 
der Überschrift das Dokument mit 1523 datiert, und das ist 
gewiss richtig. 

5. Gleichzeitig mit dem in Sammlung vermischter Nach- 
richten zur Sächsischen Geschichte IV, 324 — 327 abge- 
druckten Briefe Stumpfs an den Kurfürsten vom 23. April 
1523 (vgl. Frau 8 ta dt S. 44 f.) ist anzusetzen das folgende 
aus einer Abschrift Stephan Roths in Hdschr. XXXVII 
der Zw. R. S. B. mitgeteilte Schreiben der beiden Pfarrer 
an den Schösser von Colditz: 



Ein Missive betreffend die ehe suchen der 
Evangelischen Priester. 

Fride und Seligkeit in Christo etc. sambt unsern steten 
dinsten zuvor erboten! Erbarer, günstiger, liber her, wie 
uns der Erwirdig in Gott vatter durchlauchtig hochgeborn 
fürst und her, her Adolph Bischof zu Merseburg, fürst zu 
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Anhalt etc., beclagt und beschwert, als solten wir unchrist- 
lich gehandelt, mit anzeigungh ethlicher artigkel, nehmlich, 
das wir ehliche weiber hetten, den gebrauch mit fasten, 
beten, meßhalden und Sacra mentreichen nicht halten nach 
ordenungh der Rhomischen kirchen etc., haben wir Inhalts 
seiner fürstlichen Gnadeu an Euer Erbarkeit schreiben, so 
E. E. uns zugestellt, mit begehr, unser antwort darauf zu 
thuen, allenthalben gelesen und vornohmmen und bitten E. E. 
widderumb antwortsweise zu wissen, daß wir uns solcher 
schwinder klage etwas vil beschwert funden und hetten uns 
vorsehen, unser G. her solt un9 solcher beschwerungh nicht 
unbillich vortragen haben, aus Ursachen, das wir derhalben 
für sein F. G. erschinen, auf angezeigt artickel mit grunt- 
licher heiliger schrift gougksam geantwort, uns zu recht 
gnugksam erboten und zu ubermaß auf unser aigen kost 
und zerungh (das wir nit schuldig) seiner F. G. persohnlich 
nachgereist, so doch sein F. G. als ein Evangelischer 
Bischof und hirt schuldigk gewest uns nachzuzyhen, sein 
schaf aus libe zu suchen und in acht zu haben, in maßen, 
wie Christus gethan und gelert, wie auch weist der nahmen 
und wort Episcopus, das im latein heißt Yisitator und nit 
Citator adder Dominator. Demnach hetten wir gemeint, 
sein F. G. solde an unserm gutwilligem nachreisen und 
gnugksamen antwort, die uns sein F. G. mit dem kleinsten 
finger nie angerurt hat umbzustoßeu, gesettiget sein. So aber 
unser G. h. zu Merseburgk ungesettiget die sach ane not 
widerumb rege macht, wills uns nit gebühren zu schweigen, 
da9 F. G., hindangesatzt alle schahm und Christliche zucht, 
in der negsten handlung und vorhohr öffentlich beschlossen, 
es sei tuglicher, das ein priester ein huren dan ein ehlich 
weib habe, so doch hurerei Gott, eheweiber nit Gott, 
sondern menschen vorboten. Zum andern, das der ar- 
tigkel des glaubens : „ist abegestigen zu den hellen" — nicht 
im Evangelio gegrundt sei. Zum dritten, das Sant Pauls 
Episteln nit Evangelium sei. Dweil nuh sein F. G. sich 
also Tyrannisch und frech wider Gottes wort setzt, wollen 
uns unsere gewissen nicht zulassen, mit seiner F. G. weiter 
zu handeln, sein F. G. gebe den zuvor bekentnuß und 
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urkund von solcher Gotteslesterungh abezustehen und sich 
Christlich und Bischöflich nach Gotts wort zu halden. 

Dan Johannes in seiner andern Epistel spricht: das wir 
dehn, der Gotts wort nicht brengt, nicht annehmen, ihm 
auch nit Ave, das ist grüß sagen sollen. Dan wehr ihn 
grust, der hat gemeinschaft mit seinen bösen wergken, und 
Paulus zu den Galatern sie alle vordampt, und zun 
Corinthern heißt ehr vormeiden, die Gottlicher schrift nit 
volgen wollen etc. 

Dehmnach, gunstiger über her Schosser, ist unser höchst 
und fleißigst bitt, E. E. wolle in dehm unserer und euerer 
selbs gewissen vorschonen, uns jhe nicht dringen noch dringen 
lassen zu unsers G. H. zu Merseburgk radt und lerhe, wie 
hoch auch sein F. G. die Rhomische kirche anziehe und 
achte. Es sei dan, das sein F. G. Gotts seins herns wort 
zuvor unvordampt, ungeschendt und ungehindert lasse. Dan 
wir sollen nach dem Rat Sunt Reters in Geschichten der 
Aposteln jhe mehr Gott den den Menschen gehorsam sein. 
Darumb auch unser gewissen der Rhomischen kirchen, bevor 
wu sie widder Gott ist, noch irs bans, jha auch vorlust 
unsers lebens klein achten. Thut E. E. ungezweifelt Gottes 
des almechtigen (der E. E. darzu gnade und hulf geben 
wolle) zu gefallen. So wollen wirs umb E. E. unsers armen 
vormugens allzeit aufs allerdienstlichs beschulden etc. 

Der Entwurf zu diesem Schreiben ist unter der Über- 
schrift: 'Responsio danda Quaestori Colditiensi a Parocho 
Schonbachensi et Buchensi' bei Kapp S. 564 ff. abgedruckt. 
Da das gleich noch zu erwähnende Consilium von Luther 
herrührt und Stumpf im Verhör andeutet, dass er mit 
diesem in Verbindung steht, so ist zu vermuten, dass Luther 
auch diese Respousio abgefasst habe. 

6. Die beiden Pfarrer beharrten im Widerstande trotz 
erneuter Drohungen und Zitationen (am 22. Aug. 1523 auf 
den 23. Sept., am 16. Okt. und 18. Nov. auf den 27. Nov.) 
des Bischofs. *) In das letzte Stadium des Prozesses fällt 



*) Sammlung vermischter Nachrichten II 320 ff. — Klotzsch ist 
noch bei der am 25. Mai 1529 beginnenden Visitation in Colditz Pfarrer 
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das letzte der hier mitzuteilenden Stücke, ein Gutachten 
Luthers, das sich in der oben genannten Zwickauer Hdschr. 
findet: 



Consilium D. M. L. pro citatis quibusdam per- 
sonis in causa matrimoniali. 

Primo nitatur illi verbo Episcopi, ubi dicit: aut alle- 
gandi causas, quare id fieri non debeat etc. Et efferatur 
se causas allegare, ideo auctore episcopimet non oporteat 
venire etc. 

Secundo recitet ad confundendam tyrannidem Episcopi, 
quanta hactenus fecerit comparendo, respondendo, offerendo, 
submittendo, orando etc. Et omnia haec esse contempta 
ab impio et frontoso tyranno. 

Tertio esse impudentissimum, quod Episcopus nec unum 
saltem iota verbi dei nec pro se nec contra reum producit 
et tot patiatur fulmina verbi divini contra se produci, quae 
omnia surda aure transeat, blasphemet, vituperet. Et sicut 
irata mulier aut puer nihil nisi mala verba dei respondere 
possit. Et exaggeretur haec pertinax ruditas et rudis perti- 
nacia diguis locis et verbi9, ut stolidum hoc caput, quod nec 
precibus nec aequitate frangitur, saltem illusione magis con- 
fundatur et irritetur. 

Quarto permaneat in tenore et sententia prius per 
litteras ad Schosserum significata, quod a verbo dei non 
sit recedendum, velleque se permittere, ut Episcopus folia, 
stipulas, paleas et vesicas verborum de ritibus, de usu, de 
statutis Rhomanae ecclesiae sese inflet. Ipse vero insultare 
tarn larvatjs et insulsis ac rudissimis solo nomine Episcopis 
per petram, malleum et fulmina verbi dei etc. 



von Grossbuch, wird aber abgesetzt, weil er „ein fast vnbestendiger 
man vnd storrigs kopfs" sein soll und den Alton das Abendmahl sub 
utraque, den Jungen aber sub una austeilt (K. Grossmann, Die 
Visitation^ Acten der Diöces Grimma 1. Heft, Leipzig 1873, S. 160 f.). 
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Figatur hoc iuxta Episcopi decre.tuni, quod stercore 
illudatur. 



Simon Haferitz. 

Von den Männern, die in die Schwarmgeisterei und 
Wiedertäuferei hineingerissen wurden, blieben nur wenige 
dieser Bewegung treu, bei den meisten verflog der Rausch 
ebenso schnell wie er gekommen war, sie kehrten zur Be- 
sonnenheit zurück, und viele treffen wir später wieder als 
brave evaogelische Pfarrer oder Schulmeister. Nicht ohne 
Wehmut verfolgt man den Lebensgang solcher Männer, die 
auf kurze Zeit gleichsam in Thors Stärkegürtel fahren, vom 
Bann der Autoritäten sich freimachen, zu ausserordentlichen 
Leistungen sich berufen glauben und dann doch dem „Ge- 
fühl der Abhängigkeit" erliegen und Biedermänner werden. 
Zu ihnen gehört Simon Haferitz. 

Er war in den Karmeliterorden eingetreten, dann aber 
ausgelaufen. r ) Wenn sich der Eintrag in der Wittenberger 
Universitätsmatrikel Symon Heffernitz de Ihenis dioc. 
Moguntin.*) auf ihn bezieht, was sehr wahrscheinlich ist, so 
liess er sich am 27. März 1522 in Wittenberg inskribieren 
und stammte aus Jena. In der Reformationsgeschichte tritt 
er erst 1523 hervor als Amtsgenosse Thomas Münzers in 
Allstedt. 8 ) Bekanntlich kam dieser Ostern 1523 hierher, 



J ) Als „Apostat vom Carmeliterorden" wird er auf einem Zettel, 
der am 1. Aug. 1524 Münzer bei einem Verhör in Weimar vorgelegt 
wurde, bezeichnet (Neue Mitteilungen aus dem Gebiet historisch-anti- 
quarischer Forschungen XII [1869] S. 155). 

*) Album Academ. Viteberg. ed. Foerstemann p. 110. 

8 ) Auf dem in Anm. 1 erwähnten Zettel heisst er „Pfarrherr und 
Prediger daselbst" (in A.), dagegen wird er in einem Briefe Kurfürst 
Friedrichs an den Schösser Hans Zeiss zu Allstedt vom 9. Aug. 1524 
Münzers Nebenprediger genannt, und zwar hat Spalatin so korrigiert 
für „vnderprediger oder Substitut" (Neue Mitteil. S. 193. Zeitschr. d. Ver. f. 
Thür. Gesch. u. Altertumsk. N. F. V. S. 271 Anm. 1). Ob Haferitz ein 
Anteil an Münzers neuer deutscher Liturgie (Titel : Ordnung vnd berech- 
nunge des Teutschen atnpts zu Alstadt durch Toraam Müntzer 
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vielleicht war Haferitz damals schon da. Natürlich hlieb 
er durch deu Verkehr mit Münzer nicht unbeeinflusst. Zwar 
in den Ton zügellosen Schimpfens und der Aufreizung zu 
Aufruhr und gewaltsamer Selbsthilfe, den dieser in seinen 
Predigten einschlug, stimmte Haferitz nicht ein. Als Graf 
Ernst von Mansfeld in einem Schreiben vom 21. Sept. 1523 
an Schösser und Rat zu Allstedt sich beschwerte über eine 
von dem Pfarrer in der Altstadt gehaltene Predigt, in der 
dieser ihn „vff offener Cancel vor allem volgke eyn ketze- 
rischen schalgk vnd schindtfessei mit andern losen vnd 
lesterlichen worten auß geruffen", konnte er sich von der 
Anklage, den Grafen geschmäht und gelästert zu haben, 
wohl reinigen ; dagegen gab Münzer mit grösster Dreistigkeit 
und unter Beifügung von Einschüchterung bezweckenden 
Drohungen zu, solche Äusserungen gethan zu haben. 1 ) 
Aber, wie er Haferitz mit seinen Ideen erfüllt hat, dafür 
liegt uns ein sehr interessantes Zeugnis vor in einer langen 
Predigt, die dieser am Dreikönigstag 1524 gehalten hat.*) 
Um gleich das Ausserliche abzumachen, so ist sie, wie bei 
einer an das corpus delicti sich anschliessenden gerichtlichen 
Untersuchung auch zu Tage kam, in der Eilenburger Winkel- 
druckerei des Nicolaus Widemar und Jacob Stockei, einer 
Filiale der berühmten Firma Wolfgang Stockei in Leipzig, 
gedruckt worden. Ein Exemplar des Büchleins kam näm- 
lich alsbald Herzog Georg zu Gesicht. Am Mittwoch nach 
Ostern (30. März) 1524 schickte er es von Dresden aus an 
den Leipziger Rat; er habe erfahren, dass das Büchlein in 
Leipzig gedruckt sei, der Rat solle eine Untersuchung an- 



8eel warters, ym' vorgangen Osteren auffgericht. 1523, Untertitel: 
. . durch die diener (rottes newlieh auffgericht. 1523) zukommt, 
steht dahin. Vgl. neuestens Smend, Die evangelischen deutschen 
Messen bis zu Luthers Deutscher Messe, Göttingen 1896, S. 94 ff. 

*) Förstemann, Neues Urkundenbuch S. 228 ff. 

*) Ein Serraö / vom Fest der heili- / gen drey / Konig / ge- 
prediget | durch / Simonem / Haferitz zu Alstet / M. D. xxiiij. / Titel- 
bordüre: Nachschnitt von Dom m er Nr. 87 B. 24 ff. 4. 24b weiss. 
Weiler, Suppl. 1 Nr. (2899), wo der Druck fälschlich G. Erlinger in 
Bamberg zugeschrieben wird. Weigel-Kuczytiski Nr. 964. 
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stellen, ob dabei der von ihm vor kurzem an die Drucker 
erlassene Befehl beachtet worden sei, nichts ohne Wissen 
und Willen des Bischofs von Merseburg „oder derjenigen, 
so desselben Befehl haben" (d. h. der mit der Zensur be- 
auftragten Theologieprofessoren der Universität) drucken zu 
lassen. Der Bat liess daraufhin sämtliche Buchdrucker der 
Stadt kommen und legte ihnen die «Schrift vor. Der Ver- 
dacht lenkte sich auf Wolfgang Stockei, da er früher mit 
denselben auffälligen groben Lettern gedruckt hatte, die 
dieser Druck aufwies. Er ergriff denn auch bei dem Ver- 
höre zuerst das Wort, er gab an, in Leipzig sei die Predigt 
nicht gedruckt worden, sondern in Eilenburg bei Nickel 
Widemar, an den er die Lettern verkauft habe. Die üb- 
rigen Drucker bestätigten seine Aussage und wurden darauf 
entlassen. Nun nahm man Stockei noch einmal besonders 
vor, und jetzt bekannte er, er habe die Lettern seinem 
Sohne Jakob und genanntem Widemar geliehen uod diese 
hätten den Sermon in Eilenburg gedruckt. Damit gestand 
er also ein, dass die Eilenburger Offizin nur eine Filiale 
seiner Leipziger Druckerei war. *) Die Zwickauer Rats- 
schulbibliothek besitzt ein Exemplar des seltenen Schrift- 
chens '-), die Leipziger Universitätsbibliothek deren zwei 8 ), 
von denen das eine auf dem Titel von alter Hand die Be- 
merkung trägt : Periculosus est über et ex Muntzeri spiritu 
profectus. 4 ) 

Dass die Predigt in der That ganz von Münzerischem 
Geiste durchdrungen ist, in dem wieder Gedanken und 
Stichwörter der deutschen Mystik, besonders Taulers, nach- 

*) G. Wustmann. Aus Leipzigs Vergangenheit, Leipzig 1885, 
S. 761. Auch in Grimma liess Stockei in den Jahren 1522 u. 1523 
ab und zu etwas drucken (Leipziger Zeitung 1901, Nr. 181. S. 3166). — Da- 
mit fällt die Vermutung Köhler's, Gallerie der neuen Propheten, 
apokalyptischen Träumer, Geisterseher und ßevolutionsprediger, Leipzig 
1709, S. 57, dass Münzer die Predigt seines Kollegen von seinem 
Privatdrucker in Allstedt habe drucken lassen. 

a ) XVI. XI. 10 Nr. 19. 

3 ) Kirch. Gesch. 924 Nr. 27 u. Kirch. Gesch. 937 Nr. 26. 

4 ) Nach Well er auch Exemplare in Nürnberg, Dresden und 
Wolfenbüttel. Auch Herr Prof. Dr. Kolde in Erlangen besitzt ein Ex. 
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wirkten, wird am besten klar werden, wenn wir den Inhalt 
kurz wiedergeben, unter Hervorhebung der charakte- 
ristischsten Stellen und Weglassung der zahllosen Wieder- 
holungen. *) Dass der Text (Matth. 2, 1 — 12) geistvoll, aber 
völlig willkürlich allegorisch gedeutet ist, wird uns nicht 
wundern. 

In dem heutigen Evangelium ist uns der heilige Glaube 
gar herzlich angezeigt. „Wer aber das recht vorneme will, 
der sehe nit an den buchstab, sonder den vorstät, den der 
heilige geist auß disem Euägelio fodert, sunst wer es dem 
menschen gar wonig beholffen, dasselbe nach der historien 
vnd geschieht gelesen oder gehört, wie dan jtzt die ßabsts 
larue pflegen zu predigen vnd dem arme häuften noch et- 
liche vorplodern etc." Das Evangelium zeigt, dass der 
heilige Christenglaube nicht allein denen, die mit Wasser 
begossen sind, von Gott gegeben wird, ja auch nicht allein 
denen, die da Christen heissen, sondern allen Geschlechtern 
der Menschen, die Gott ewig zum ewigen Leben versehen 
hat. Denn es kann keiner beweisen, dass diese Menschen, 
die Weisen aus dem Morgenlaude, mit Wasser getauft ge- 
wesen wären, und doch sind sie wahrhaftige Christen, ja 
besser denn jetzt die Welt trägt, gewesen. Die rechte Art 
des Glaubens zeigen diese frommen Weisen an mit einem 
trefflichen, ungewöhnlichen Wort, damit sie begierig fragen : 
„Wo ist der König der Juden, der da geboren ist? Wir 
sind gekommen, ihn anzubeten." So lässt sich auch die 
hohe Begier des Menschen, der rechte Glaub, „mit keinem 
buchstabe, mit keinem hoer sagen setigen ader stillen, sonder 
sie wil die wirckung gottis erfaren, vii das lebendige wort 
in yr hören reden." Diese Begierde wirkt Gott in etlichen 
so gross, dass dem Menschen Fleisch und Blut, Mark und 
Bein verzehrt wird. Und davon wissen die natürlichen, 
wollüstigen Menschen und die Klüglinge der Welt nichts 
und wollen dennoch Christen sein und den Glauben regieren. 
Der christliche Glaube muss ,.in einem vberschwägke vber 

') Vgl. auch Unschuldige Nachrichten 1706, S. 199—204 und Bei- 
träge zur bayerischen Kirchengeach. VIII 24 — 27. 

Clemen, Beiträge zur Reforuiationsgescbichte II. 2 
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alle getichte weyße jm abgrund der seien erfaren" werden. 
Bei fleissigem Suchen geht einem der Stern auf, „das ist der 
schein vü glantz götlicher gnaden, wan got der almechtige 
sein heiliges ewiges wort, das ist seines (!) eingebornen son, 
einspricht in das inwendige der seien.*' Vom Menschen 
konnten die Weisen nichts erfahren, „sonder der heilige 
geist must sie dahin breoge", do yre gemute mochten ge- 
stillet werden mit ynnerliche beschawe jrer scle." „Un diß 
ist ein mechtiger stoß vii ein greulicher dönerschlag wider 
etliche falsche prediger, dy in vornüfftiger weise dem arme 
vnuerstendige volgke de Christe glaube mit tote buchstabe 
v 4 ! allein mit hoer sage wolle ein brawen vnd schreie ader 
schreibe: Du must allein glaube, du darffst nit weytter 
forscheu, glaub allein, was die schrifft saget, vnnd der- 
gleichen her (!). M Damit führen sie das Volk auf ein roh 
Leben wie ein Blinder den anderen, und bleibt die Welt 
voll geiziger, hofFärtiger, unkeuscher Menschen und der 
Acker Gottes voll Dornen und Disteln, so dass Gott der 
Herr, wenn er gern wollte den lebendigen Glauben durch 
sein ewiges Wort im Menschen erbauen, vor Dornen und 
Disteln nicht herankann. Solche Prediger sind ärger denn 
die römischen Papstprediger, man muss sich ebensosehr vor 
ihnen hüten wie vor des Papst Larven. Sie unterstehen sich, 
den heiligen christlichen Glauben mit Buchstaben ins Herz 
zu bauen, der doch allein einem geistig armen Menschen 
mit dem lebendigen Finger des heiligen Geistes in der aller- 
höchsten Betrübnis ins Menschenherz geschrieben wird. Da- 
von wissen aber die unerfahrenen Wollustmenschen nichts. 

Weiter heisst es im Texte (v. 3): „Da dies Herodes 
der König hörete, ist er erschrocken und das ganz Jeru- 
salem mit ihm." Hier ist angezeigt, wie sich die Welt stellt 
mit allen ihren Liebhabern, wenn sie von ihrem heuchle- 
rischen, erdichteten Glauben abstehen soll. Wenn die Welt 
höit, dass Christus, der Sohn Gottes geboren sei, d. i., 
wenn die auserwählten Freunde Gottes das lebendige Wort 
Gottes und das Zeugnis des heiligen Geistes mit lebendigen 
Stimmen anfallen zu lernen, dann muss die Welt verzagen 
und ergrimmen. Denn wo die rechte Christenheit mit dem 
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lebendigen Wort Gottes erbaut wird, da kann die herodische 
Welt mit all ihrer Tyrannei und Wollust nicht bestehen, da 
muss fallen aller abgöttische Grottesdienst, der durch falsche 
Pfaffen und Bischöfe aufgerichtet ist, da wird ein Ende 
nehmen aller Wucher, Schinden, Schaben, Unkeuschheit 
u. s. w. und alle Wollust der Welt zu Grunde gehen. 

Weiter: Das edle zarte Kindlein wird gefunden im 
Kripplein zu Bethlehem in grosser Armut, in Jammer und 
Elend. Das heisst : Der auserwählte Mensch muss eine leere 
Seele haben und aller Kreaturen gelassen stehen und sich 
Gott gänzlich übergeben, dann wird er des lebendigen 
Glaubens gewiss werden. Jetzt heisst es: Glaub hie, glaub 
do. Da glaubt der, was der Papst gebeut, dieser, was 
der Bischof, jener, was das Konzilium. Hier hanget der 
an den Buchstabeu der Bibel, dieser glaubet, was die christ- 
liche Kirche angenommen hat, und wenn man sie alle zu- 
sammenhält, so sind sie nicht eines Drecks wert. Das ist 
jetzt der grö9ste Schaden der ganzen Welt, dass sich die 
Menschen mit einem „getichten glauben" begnügen lassen 
und sich dabei noch einbilden, gute Christen zu sein. 
Solche Christen sind ärger denn Türken, Heiden und an- 
dere Ungläubige. 

Die Weisen erlebten erst bittere Enttäuschung und 
Bedrängnis, ehe sie zum Christkind kamen; in der Haupt- 
stadt fanden sie es nicht, wie sie gehofft hatten ; da war 
auch der Stern verschwunden, und niemand konnte ihnen 
Bescheid geben. Ohne Zweifel, da ist ihr Gemüte und Ge- 
wissen geängstigt worden. Der rechte ungedichtete Glaube 
mufs immer erst Sturmwinde erdulden, ehe er bestehen 
kann und bewährt wird. Da wird dir keine Verheissung 
helfen, die du aus dem Buch gestohlen hast oder aus Hören- 
sagen, wie etliche zarte Schriftgelehrte, die unversuchten 
Mastsäue, das Volk lehren und sprechen: Lieber Mensch, 
nur Mund und Augen zu und frisch eine Verheissung aus 
der Schrift ins Herz gefasst und fest an demselben Wort 
gehangen, so kann der Teufel dir nichts anhaben! Ja, lieber 
Gesell, du wirst wohl sehen, wie dir's gehen wird, wenn 
das Gestürm des Unglaubens und die „bülge des vnge- 

2* 
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stümmen mehres" dich überfällt. Wenn du 10 000 Bibeln 
mit allen VerkeissuDgen in dich gefressen hättest, der Teufel 
fragt nicht danach; wirst du nicht anders gerüstet sein 
denn mit toten Buchstaben, so frisst er dich „mit Bibel 
vnd Babel". J ) 

Die Weisen opferten Gold, Weihrauch und Myrrhen. 
Wenn der Glaube rechtschaffen ist, ausgequollen aus des 
Herzens Grunde, so bringt er alsbald mit sich zu einem 
ersten Opfer Gottes die Myrrhen, die ist mächtig bitter von 
Natur. Denn der rechte ungedichtete Glaube fordert, dass 
sich der Mensch bekehre von der Welt mit Gott mit allen 
Kräften. Denn es kann niemand recht glauben, der noch 
nicht der Welt Urlaub gegeben hat und alle ihre Lust und 
Freude ausgetrieben. Nun möchtest du sagen: Wie mag 
das sein, dass ein Mensch auf Erden ohne Lust lebe? Es 
muss ja doch Natur Natur bleiben, solange der Mensch auf 
Erden lebt? Antwort: Es ist wohl wahr, dass der Mensch 
ohne natürliche Lust nicht leben kann. Es soll aber das 
Wesen der Seelen mit solcher Lust nicht besessen werden, 
sondern es soll der Mensch sich aus Herzensgrund allein 
mit Gott belustigen, denn dazu ist er geschaffen. Darum 
soll alle Lust des Fleisches, der Sinne und Gemütes flugs 
alsbald mit dem Werk, da die Lust herkommt, verfliessen 
und nicht ausdauern, und soll ein Mensch nicht mit sinn- 
lichen Kräften spielen wie die Katze mit der Maus, als die 
wollüstigen, säuischen Menschen jetzt mit all ihren Begierden 
thun. Sie meinen, weil sie schlechthin mit Wa9ser getauft 
sind, seien sie gar gute Christen und wissen nicht, dass sie 
noch 10000 Meilen vom Glauben entfernt sind. Ja, liebes 
Kind, wenu du ein rechter Christ werden willst, so musst 
du nicht allein das Zeichen der Taufe, sondern das Wesen, 
welches dasselbe Zeichen bedeutet, überkommen. Nun be- 
deutet das Zeichen der Taufe, so man dich in das Wasser 
taucht, dass ein Mensch nicht allein nach der Taufe, 



*) Ganz münzeriseh! Vgl. Seidemann, Thomas Münzer, 
Dresden u. Leipzig 1842, S. 59 ff. („Bulgen" speziell ein Lieblings- 
wort Münzers). 
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sondern auch vor der Taufe *) die Lüste und Begierden des 
Fleisches, welche die Wirkung des heiligen Geistes ver- 
hindern, durch das Kreuz der Anfechtung in dieser Welt 
täglich erwürgen und überwinden soll, womit der Mensch 
sein ganzes Lebenlang genug zu thun hat. O das ist ein 
bitter Myrrhen, die dem alten Adam übel schmeckt! Darum 
sieh gar eben zu. lieber Mensch, wie es mit dir stehe, sei 
nicht zu frech mit deiner Taufe, bleib allzeit in der Furcht 
Gottes, sonst wird dich deine Wa9sertaufe nicht um ein 
Haar breit helfen, wirst du das Wesen derselben Taufe 
nicht überkommen. 

Das Gold bedeutet die Bewährung des rechten Glaubens 
im Leiden, das Gott den auserwählten Menschen um der 
Sünde willen zuschickt, um ihn zu sich zu ziehen. Aber 
die Welt fleucht vor der edeln Bewährung des Glaubens 
wie der Teufel vor dem Kreuz und sucht durch Fürbitte 
der Pfaffen, Mönche und Nonnen und der lieben Heiligen 
solches Leiden abzuschlagen, gleich als wenn es eine Plage 
von Gott wäre und Gott ein Narr wäre, der nicht wüsste 
was er thut. Das allerminste Leiden, das Gott immer über 
den Menschen verhängt und fallen lässt, das geht her aus 
dem Grunde seiner unaussprechlichen Liebe und ist die 
allerhöchste und beste Gabe Gottes, die er dem Menschen 
je gegeben hat, ja sie ist dem Menschen nutzer denn alle 
andern Gaben, ,.so yr anders der mensch mag waer neme." 

Das dritte Opfer ist Weihrauch. Damit wird angezeigt, 
„das vnsers hertze grund sol wolrichent sein, dem heiligen 

*) Wenn schon hier H. eher an Erwachsenentaufe als an Kinder- 
tage denkt, so verweist er letztere geradezu fol. e iijb: Wie mugen 
aber nu die vDmündige kinder den heiligen glaube empfahen, die 
wider witz noch vernunfft noch verstant haben , das sie möchten em- 
pfinden, was in feiet? Hie gilts gar nicht, das die gelerte sant 
Augustinü hcruorzyhen (vgl. CR I 536), das er lere, die kinder sollen 
durch der eitern glauben selig werden. Lieber gesel, Ich kan eben so 
wenig vor einen andern glauben, als vor einen andern essen vnd trinken, 
das es jm mag bekümen. — Zu Münzers Stellung in der Frage vgl. 
Seide mann S. 62 f., Köstlin, Martin Luther I 804 Anna. 1 ) zu S. 521 
Endors III 877) u. L. Keller, Die Reformation und die älteren 
Reformparteien, Leipzig 1885, S. 369 tf. 
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geist, do er den grund des heilige glaubes durch sein 
aller edelsts werck erbawe sol." — 

Fehlt es in dieser Predigt auch nicht an scharfen und 
leidenschaftlich erregten Stellen, besonders da, wo Haferitz 
gegen die Schriftgelehrten und grossen Doctoren in grossen 
Baretten und langen Kleidern, die Verkündiger des er- 
dichteten Glaubens d. h. des toten Bibel« und Autoritäts- 
glaubens, herzieht, so ist doch der Ton im ganzen ruhig 
und friedsam; von Anreizung zu Hass und Gewalt und 
Aufruhr ist nichts zu spüren. In der nächsten Zeit scheint 
jedoch seine Predigtweise wilder und revolutionär geworden 
zu sein. Am Pfingstmontag (16. Mai) soll er von der Kanzel 
herab das Volk angeschrieen haben: ,,Ir, liebes volck, Ir 
seth , was vnsser hern thun ; sye synt von anbegynne die 
Jenigen gewest, die Kloster vnd Kirchen, mocht wol sagen 
hwerhussere vnd mortgruben, gestyfft haben vnde auch 
noch ytzundt schützen vnd hanthaben. Derwegen seyt Ir 
blinth vnd dulle, das Ir sye vor hern halt. Ir solt on ab- 
sagen. Geborne Fürsten dwn (-thun) nunmehr keyn gut. 
Darvmb kysset *) selbst eynen Fürsten vnde vorleucknet die 
Fürsten von Sachsen Ewr Erbhern. Erwelet euch selbst eynen 
hern. Die geborne Fürsten thun nicht mehr, dan das sye 
euch sehynden vnd schaben; doch seyt Ir sso blinth vnd 
haltet sye vor Fürsten. Saget on abe, vnde wann Ir on 
schreibet , szo solt Ir on nicht schreiben : von gottes gnaden 
hertzogen zew Sachsen, sundern : auss gottes ongnaden 
hertzogen zew Sachsen vnd nicht vnsser herr." -) Ferner sol 
er geradezu das Volk aufgestachelt haben, sich zusammen- 
zurotten, um dem Evangelium mit Gewalt zum Siege zu 
verhelfen. 8 ) Auch habe er mit grossem Blutvergiessen ge- 
droht. *) Wahrscheinlich aber sind die letzten Äusserungen 



J ) Hier ist; entweder an Ps. 2, 12 zu denken oder „küret u zu 
korrigieren. 

*) Neue Mitteilungen S. 155. 

*) ebd. S. 183: hat er gessagt, das er es dafür hielte, sie mochten 
ein zimlich pundtnus, damit Inen vngewert sein mochte, das euangelium 
zu hören, wol machon. 

4 ) ebd. S. 193: vnd welche in seinem pundt sein wolten, dy 
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von Gegnern und Denunzianten übertrieben und böswillig 
verdreht worden. Denn als der Allstedter Schösser Hans 
Zeiss, von Kurfürst Friedrich damit beauftragt, genauere 
Nachforschungen anstellte, kam heraus, „dasz er gesagt solt 
haben : gebt herrn vnd fursten, waz Ir schuldig seit, aber 
gotswort solt Ir nit verlewkhnen. Vnder andern gesagt : 
es werde ein solch blutvergiessen werden, als es kunds- 
kind ye gedecht." Und in demselben Briefe vom 24. August, 
in dem Zeiss das dem Kurfürsten mitteilt, kann er auch 
schon melden, dass Haferitz von Münzer abgefallen ist. *) 
Kurz vorher, in der Nacht vom 7. zum 8. August war 
letzterer ja auch von Allstedt nach Mühlhausen geflohen. 

Nach dem Bauernkrieg verlieren wir die Spur Haferitzens. 
Erst 1531 hören wir wieder von ihm. Folgendes scheint 
die Situation zu sein. In Magdeburg hatte er eine An- 
stellung gefunden. Da taucht auf einmal dort die Kunde 
auf von seiner Beteiligung an den Münzerischen Wirren. 
Sogleich wendet sich die öffentliche Stimmung gegen ihn, 
Anfeindungen über Anfeindungen treffen ihn. In seiner 
Not wendet er sich an Luther. Der sucht vergebens 
die Magdeburger zu beschwichtigen. Schliesslich sieht er 
keinen andern Ausweg, als Haferitz zu veranlassen, aus 
Magdeburg fort zu gehen und zu ihm nach Wittenberg 
zu kommen. In diesem Sinne schreibt Luther im Juni 
1531 an den Pfarrer Amsdorf, er solle Haferitz entlassen, 
wenn er an ihn schreiben würde, und ihm beim Rat ein 
viaticum auswirken, damit er, der arme Luther, sich nicht 
gezwungen sehe ihn zu ernähren. Die Nachricht, dass 
Haferitzens Weggang bevorstehe, solle Amsdorf geflissent- 
lich in Magdeburg verbreiten; vielleicht würde das zur 
Beruhigung der Gemüter beitragen. 2 ) Am 26. August 
schreibt Luther nochmals an Amsdorf: leider seien seine 
Bemühungen, Haferitz eine andere Stelle zu verschaffen, 

mochten zw Im komcn, mit bedrawung kunflftigen grosses blutver- 
giessens. 

*) ebd. S. 201: Derselb S. H. hat auch Tomas Munzers wais 
vnd Predigt zum tail widersprochen , ist derselben abfellig worden . . 
*) de Wette IV 262. 
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bisher erfolglos gewesen, die Magdeburger hätten ihm auch 
ein recht schäbiges Abschiedsgeschenk gewährt, so dass er 
nun wohl ihm zur Last fallen werde, trotzdem sollte jener 
nur in Gottes Namen kommen.') Und am 4. September: 
er wisse immer noch nicht, in welches Nest er den Vogel 
stecken solle, aber er habe einen breiten Rücken und werde 
die Bürde, Haferitz mit seiner grossen Familie zu unter- 
halten, schon auch noch tragen.* 2 ) Im Sommer des folgen- 
den Jahres aber finden wir Haferitz wieder als Prediger in 
Magdeburg, freilich auch wieder in Streit und Unruhe. 3 ) 
Kurz darauf begegnet er uns in Salza; einen Ruf nach 
Kamenz schlägt er aus. 4 ) Im nächsten Jahre wird er aus 
Salza vertrieben und sieht sich wieder im Elend. Aber- 
mals nimmt sich Luther seiner an. Nachdem seine Be- 
mühungen, ihm zu der Pfarre in der Zerbster Vorstadt 
Ankuhn zu verhelfen, an dem Widerstande des Dr. Conrad 
Feigenbutz, der, seit 1528 Pfarrer an St. Nicolai zu Zerbst, 
von unüberwindlichem Misstrauen gegen den einstigen 
Wiedertäufer beherrscht war. gescheitert waren, schlägt er 
ihn dem Fürsten Wolfgang von Anhalt für die erledigte 
Pfarre in Coswig vor (am 15. Mai 1533). e ) Noch immer 
hing dem Armen ein Makel aus seiner Vergangenheit an. 
Luther betont deshalb in dem Empfehlungsschreiben, mit 
dem er den unglücklichen Haferitz nach Cöthen schickt: 
,,ob er wohl etwas geirret zu Münzers Zeit, so ist er doch 
wohl gepanzerfeget, dass ich meine, er solle genug gebüsset 
haben." Gleich darauf macht Luther Spalatin auf ihn auf- 
merksam (am 26. Mai) 7 ) ; Spalatin solle ihm die durch den 
Weggang Georg Mohr's vakant gewordene Pfarre in Borna 
verschaffen. Und auch hier schreibt Luther in dem Em- 



>) de Wette IV S. 293. 

2 ) ebd. S. 294. 

3 ) ebd. S. 386 f. 
*) ebd. S. 398. 

6 ) Becker. Luthers Beziehungen zu Zerbst, Studien u. KritikeD 
1899, S. 604 f. 

«) de Wette S. 449 f. 
■') ebd. S. 451 f. 
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pfehlungsschreiben, mit dem Haferitz nach Altenburg geht: 
,,Du darfst nicht zurückschrecken, wenn du von seinem 
früheren Thun und Treiben oder den über ihn umgehenden 
Gerüchten etwas gehört haben oder dich dessen erinnern 
solltest. Er ist ein anderer Mensch geworden und durch 
vieles Unglück wohl erprobt." Ob Haferitz an die eine oder 
andere Stelle gekommen ist, lässt sich nicht sagen. Sicher 
ist, dass er 1538 Pastor in Klostermansfeld war 1 ) und dass 
er um Martini 1539 als Pfarrer nach Ortrand versetzt wurde, 
wo die Reformation gelegentlich der am 21. — 23. August 
von Justus Jonas abgehaltenen Kirchenvmtation in der 
friedlichsten Weise eingeführt worden war und der alte 
Pfarrer Joh. Goren freiwillig resigniert hatte. Noch am 
24. Januar 1541 hat Haferitz ein Schriftstück unterzeichnet. 
„Wie lange er hier im Amte geblieben, lässt sich nicht 
ermitteln, ebensowenig ob er hier gestorben, oder, was 
wahrscheinlich, von hier versetzt ward." 2 ) 



Georg Mohr. 

Auch Georg Mohr, der nachmalige Bornaer Prediger, 
Naumburger Domprediger und Torgauer Superintendent, 
hat wahrscheinlich einmal zu den Stürmern und Drängern 
gehört. Als Ende 1521 in Wittenberg Carlstadt an die 
Spitze der Bewegung sich stellte und im Bunde mit Gabriel 
Didymus in stürmischen Predigten Abschaffung der papi- 
stischen Ärgernisse und radikale Neuordnung des Gottes- 
dienstes und christlichen Lebens forderte, da wurde auch Mohr, 



r ) Krumhaar, Die Grafschaft Mansfeld im Reformationszeitalter, 
Eisleben 1855, S. 204 f. 

*) Seide mann, M. Anton Lautcrbach's Tagebuch, Dresden 1872, 
S. IX f. — Zur Visitation in Ortrand vgl. auch G. Kawerau, Der 
Briefwechsel des Justus Jonas I 356 (u. Burkhardt, Geschichte der 
sächsischen Kirchen- u. Schulvisitationen S. 235). — Wahrscheinlich 
ist auch der in der Liste der Provehendi atque transponendi 1539 bei 
Kawerau S. 373 genannte D. Simon Heferlein identisch mit unserm 
Haferitz. 
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der damalige Wittenberger Schulmeister, mit fortgerissen. 
Wenigstens erzählt der bekannte treuherzige Sebastian Kröschel 
in seiner Vorrede zu: Vom Königreich Christi (1566) fol- 
gendes: Als Luther von der Wartburg nach Wittenberg 
zurückgekehrt war, haben beim Gottesdienst „der andere 
Diaconus mit dem Custode oder Küster'* neben dem Altar 
im Stuhl stehen und mit einander den Introitus, das Kyrie 
eleison u. s. w. singen müssen, „denn es waren keine Schüler 
in der Knabenschule, die mit hätten helfen singen." — »Um 
diese Knabenschule stand es also, dass kein Schüler mehr 
darein ginge, denn sie war gar zergangen und ein Brodhaus 
oder Brodbank daraus gemacht, und die Knabenschule 
haben zurissen und Ursach dazu gegeben drei Männer, 
welche auch gerne die löbliche Universität allhier zurissen 
hätten, wo der Herr Philippus Melanchthon und D. Hiero- 
nymus Schurff nicht so heftig gewehrt hätten und sich mit 
aller Macht wider sie gesetzt und aufgelehnt. Die drei 
Männer sind gewest Andr. Carolstadius Dr. theol. , frater 
Gabriel Augustinerordens und der Kuabenschulmeister 
M. Georgius More. Diese drei alle miteinander haben für- 
geben, als D. Carolostadius in seinen Lectionibus und der 
frater Gabriel in seinen Predigten und M. More, der 
Knabenschulmeister, mit seinen Predigten in und aus der 
Schule auf den Kirchhof, man soll nicht studieren, auch 
keine Schule, weder partikular für die Jugend, noch Uni- 
versität für die andern halten, auch niemand promoviren, 
weder Baccalaureos noch Magistros noch Doctores in allen 
Facultäten, denn solches hätt Christus selbst verbothen 
(Matth. 23, 10). Item der Schulmeister hat auch aus der 
Schule heraus geprediget auf den Kirchhof und die Bürger 
und Bürgerinnen vermahnt und aufs höchste gebeten, dass 
sie ihre Kinder aus der Schule wollten nehmen , welches 
auch aufs heftigste getrieben hat auf der Kanzel frater 
Gabriel und D. Carlstadt in seinen Lectionibus, dass also 
zur selben Zeit viel feiner Ingenia von hinnen sind wegge- 
zogen, als ich nun auch derselben etliche gesehen und ange- 
sprochen habe, die zu Leipzig durchzogen und fürgaben, 
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sie wollten heimziehen und Handwerk lernen, man dürft 
nicht mehr studiren." 1 ) 

Indessen darf man doch diesem um so viel späteren 
Berichte kaum ohne weiteres trauen. Fröschel berichtet 
nicht etwas, was er als Augenzeuge miterlebt hat, — erst 
Michaelis 1622 siedelte er von Leipzig nach Wittenberg 
über*), sondern giebt nur wieder, was er in Leipzig von 
durchreisenden Studenten erfahren hat. Ferner ist das 
Schweigen über diese Dinge in gleichzeitigen Quellen, den 
Briefen Luthers, Melanchthons u. s. w. doch recht auffällig. 8 ) 
An den wüsten Tumulten Ende 1521 und Anfang 1522 
scheint sich Mohr nicht beteiligt zu haben. Dagegen ist 
sicher, dass er im Oktober, November 1621 eifrig predigte 
und das Abendmahl sub utraque austeilen half. 4 ) In einem 
Briefe, der Ende Oktober 1521 geschrieben sein wird, hebt 
Melanchthon gerade rühmend hervor, dass Mohr nicht zu 
den Schreiern gehörte. Da unterstützt er nämlich ein Bitt- 
gesuch Möhrs bei Spalatin, ihm eine geistliche Stelle in 
Koburg zu verschaffen, durch einen Empfehlungsbrief, in dem 
es heisst : Der Schulmeister unserer Stadt, ein frommer und 
recht gelehrter Mann, bittet dich inständig, ihn in einer 
dringenden Angelegenheit, wenn du etwas vermagst, zu 
unterstützen . . . Du würdest damit nicht nur ihm, sondern 
auch der Kirche von Koburg einen Gefallen erweisen, 



l ) Jäger, Andreas Bodenstein von Carlstadt, Stuttgart 1850, 
S. 277 f. Unschuldige Nachrichten 1731, S. 691. Auch Köstlin, 
Martin Luther, I 519. 

*) Beiträge zur sächs. Kirchengesch. XIV 16. 

3 ) Jäger's Erklärung dieses silentium S. 277 ist unbefriedigend. 
— Nur für den Anfang von Fröschel's Bericht scheint eine akten 
massige Bestätigung vorzuliegen, wenn in den Wittenberger Stadtaus- 
gaben angeführt wird : ij Schock dem Schulmeister und seynen Bacca- 
larien vom koherr (Chor): G. Bauch in den Mitteil, der Gesellach. 
f. deutsche Erziehungs- und Schulgeschichte V 25. 

4 ) Felix Ulscenius an Wolfgang Capito, Wittenberg 30. Nov. 1521 
(Hartfelder, Melanchthoniana paedagogica, Leipzig 1882, S. 120): 
.Jonas et puerorum moderator, electus concione concionator, non faciunt 
sacra, nisi sint, quibus sub utraque, sicut Christus instituit, specie com- 
municent. 
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wenn du ihr einen solchen Prediger zuwiesest. Denn er 
. gehört nicht, wie du vielleicht von ihm argwöhnst, zu denen, 
die nur schreien, nicht aber das Evangelium verkündigen 
können. 1 ) 

Wie lange Mohr in Wittenberg geblieben ist, wissen 
wir nicht. Das nächste sichere chronologische Datum aus 
seiner Lebensgeschichte ist der 28. Oktober 1524, an welchem 
Tage er ein Vorwort zu einer Schrift unterzeichnete, in der 
er sich Prediger zu Borna nennt. Ehe wir jedoch auf 
seine Bornaer Wirksamkeit eingehen, müssen wir nachtragen, 
was wir über seine Herkunft und Studienzeit wissen. Er 
stammte aus Rodach bei Koburg, wurde im Sommer 1512 
in Leipzig 2 ), am 6. Febr. 1517 in Wittenberg immatrikuliert 
und erwarb sich hier am 17. März die Würde eines Bacca- 
laureus, am 24. Januar 1521 die eines magister artium. 8 ) 

Von der soeben erwähnten Schrift Möhrs erschien die 
Originalausgabe noch 1524 bei Gabriel Kantz in Altenburg 
unter dem Titel : Eyn Christliche vor ' manüge auß dem / 
Euangelio : Dixit Martha ad / Jesum : Wider das zag- / hälftig 
erschreckniß / des Todes. / Magister Georgius Mohr / Prediger 
zu Born. / Aldenburgk. / 4 ) 

Im Vorwort wendet sich Mohr an seinen geliebtesten 
Herrn und Patron, an den ehrbaren Caspar von Kitzscher ö ) : 
Die angeborene und eingeleibte Furcht vor dem Tode halte 



') CR. I 477. 

2 ) ,Georgiii3 Mor de Koburgh' Matrikel der Univ. Leipzig I 516. 

3 ) Enders V 351 Anm. 1 zu Nr. 1067 (wo aber fälschlich 
1. April 1517). 

*) Titelbordüre. 4 ff. 4b weiss. 4»: * ; Gedruckt yn der Fürstlichen 
stadt Alden- / burgk durch Gabriel Kantz. 1524. jar. Panzer 2399 
= XX. VIII. 18 6 . 2. Ausgabe Xantzens Panzer 2857 = XVI. IX. 16, B 
(hier ist die Vorrede vom 8. Dez. datiert), eine süddeutsche Panzer 
2856 = Weller 3580 (danach in Zürich, Stadt- u. Kantonsbibl.) = 
Weigcl-Kuczynski Nr. 1892. Abgedruckt Unschuld. Nachr. 1730, 
36-42. 

s ) C. A. H. Burkhardt, Gesch. der sächsischen Kirchen- u. 
Schulvisitation von 1524 bis 1545, Leipzig 1879, S. 11. Auch End er 8 
VI 88 2 . Über das Geschlecht derer von Kitzscher vgl. G.Bauch im 
Neuen Archiv für sächs. Gesch. XX 288. 
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ich nicht für die geringste unter den andern unzähligen 
Anfechtungen unserer blöden Natur. Sie erwächst aus dem 
Unglauben und wird immer grösser und kräftiger, je weiter 
wir uns von der wahren Erkenntnis des göttlichen Worts 
entfernen. Darum habe ich diesen kurzen, im Worte Gottes 
gegründeten Unterricht zu einem sonderlichen Trost und zur 
Arznei in solchen unleidlichen Anfechtungen des Todes und 
letzten Abscheidens euch zustellen wollen. 

Nun folgt der Traktat: Joh. 11, 21 spricht Martha zu 
Jesus mit Bitterkeit ihres Gemüts: „Herr, wärest du hier 
gewesen, mein Bruder wäre nicht gestorben." Aber der 
Herr Jesus antwortet ihr (v. 25) : „Ich bin die Auferstehung 
und das Leben." O welche tröstlichen Worte sind dies! 
Denn unter dem Tod wird uns das Leben, unter Trübsal 
und Anfechtung Trost und Hilfe zugesagt ! Der menschlichen 
Natur ist der Tod überaus schrecklich und furchtbar. 
Denn der blöde Mensch mag nicht gern sterben. Wenn 
aber der Trost des göttlichen Worts, das alle Dinge, die 
der Natur sauer und bitter sind, ganz süss, lustig und lieb- 
lich macht, ins Herz fällt, dann wird auch der Tod nicht 
mehr schrecklich, sondern vielmehr begehrlich, mit Freude 
begehrt und erfordert, wie Paulus sagt (Phil. 1, 23): „Ich 
begehre zu sterben , auf dass ich bei Christo sein mag." 
Derhalbeu ist nicht wenig von nöten , dass man diejenigen 
Menschen , die jetzt auf dem Totenbette liegen und zu 
sterben anheben, herzlich und emsiglich zu dem göttlichen 
Wort erinnere und ermahne, auf dass sie Trost, Hilfe und 
Stärke durch und in demselben Wort erlangen mögen, 
ritterlich und getrost zu streiten wider diese und andere 
unzähliche Anfechtungen. Denn Christus hat versprochen 
und zugesagt Uberwindung des Todes ohne allen uusern 
Schaden und Nachteil. Darum wird der Tod des frommen 
Christen in der Schrift nicht ein Tod, sondern ein Schlaf 
genannt. Denn solche Christen sterben nicht ewiglich, 
sondern entschlafen in diesem Wort und ruhen in sanfter 
Süssigkeit auf der Brust Christi bis auf den jüngsten Tag. 
Dann werden sie durch die kräftige Stimme Christi auf- 
wachen und mit ihm sich freuen in dem himmlischen Saal 
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ohne Ende. Dahin helfe uns Gottes Güte und Barmherzig- 
keit! Amen! — Den Beschluss macht ein kurzes inniges 
Gebet um innerliche Erneuerung und festen, nicht wankenden 
Glauben unter der Überschrift: Eyn bekennunge eygener 
gebrechlickeit , mit angeheffter hertzlicher begir zu Got 
nach fremder, nemlich auß milder gottes gnaden entsprosner 
gerechtickayt. 

Im nächsten Jahre trat Mohr mit einer zweiten Schrift 
hervor : Außlegunge / vber das Euangelion von der / Kirch- 
weyhunge Luce. 19. /' Ingressus Jesus per- / ambulabat Hie- / 
richo. / Georgius Mohr /zu Born Prediger. Anuo:/M. D. 
XXV. / ') 

In dem an die ganze Gemeinde zu Borna gerichteten 
Vorwort sagt Mohr: Nachdem Gott aus milder Gnade all- 
hier bei uns alle aufrührerischen Missbräuche in der Messe 
und anderen Händeln durch die lebendige Kraft seines 
heiligen Wortes beseitigt hat, muss nun weiter unser 
höchster Fleiss sein., den wahren und rechten Verstand und 
Brauch christlichen Wesens und Handelns allein aus dem- 
selben reinen Wort Gottes ohne Unterlass mit herzlicher 
Begierde zu erlernen, auf dass der Teufel nicht Kaum finde, 
ein Ärgeres denn das vorige in uuseren Herzen aufzurichten. 
Dazu soll dieses Schriftchen dienen. 

In ihm allegorisiert der Verfasser die Schriftstelle 
Luc. 19, 1 — 10 folgendermassen : Zwei Dinge werden in 
diesem Evangelium erlernet: 1. wie ganz und gar alle Mühe 
und Arbeit verloren ist, wenn die Vernunft, der freie Wille, 
menschlicher und natürlicher Fürwitz sich vermessen. Christus 
zu erkennen, 2. die Weise und Form der wahren und rechten 
Erkenntnis Christi, welche alle Früchte und Schätze eines 
fruchtbaren christlichen Lebens mit sich bringt. 

Der Evangelist beschreibt zuvörderst (V. 1 — 3) die 
Eigenschaft derjenigen, welche aus Vermessenheit ihrer 
natürlichen Kräfte (wiewohl dies aus guter Meinung ge- 

>) Titelbordüre aus 4 Leisten. 8 fi'. 8 weiss. 7b : V Gedruckt yn 
der Fürstlichen Stadt Altenburgk durch / Gabriel Kantz von Schwe- 
bischen Hall. Anno / dni Tausent Fünfthundert fünft' vnd / zwentzig- 
sten Jare: /Panzer 2855 = XVI. IX. 163«. 
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schieht) sich bemühen, den Weg der Seligkeit zu erforschen, 
d. i. Christum den Heiland zu erkenuen. Es muss eine 
ganz andere Bewegung den Menschen treiben und reizen, 
solche grosse in Christo verborgene Schätze zu suchen und 
zu erkennen. Denn Paulus sagt (1. Cor. 1, 21): Die Welt 
hat durch ihre weltliche Weisheit Gottes Weisheit nicht be- 
greifen können. Denn solches natürliche Suchen, Forschen, 
Bewegen, Leiten und Anweisen hat in sich keinen wahren 
Grund noch Bestand, sondern, gleichwie es aus einem leicht- 
fertigen Affekt unserer armen Natur herkommt, also geht 
es auch wieder unter und verlischt leichtlich, wenn die An- 
fechtung kommt. Denn was der himmlische Vater nicht in 
uns gepflanzt hat, mag und kann nicht beständig bleiben, 
sondern wandelt sich ohne Unterlass und nimmt ab nach 
der Form und Weise der wandelbaren menschlichen Natur. 
Die Hindernisse, die der menschlichen Vernunft und Weis- 
heit im Erforschen solcher grosser übernatürlicher Sachen 
begegnen, werden von dem Evangelisten angedeutet V. 3 : 
und er konnte nicht vor dem Volk, denn er war klein von 
Person. 1. Ist er al9o von etwas äusserem, dem Volke näm- 
lich, gehindert worden. 2. Durch sich selbst, denn er war 
klein von Person, d. h. die äusseren Hindernisse sind für 
uns Teufel und Welt, und das innere die greuliche Finsternis, 
der dicke und dunkle Nebel, der unsere Vernunft einhüllt 
und zur Erkenntnis göttlicher Dinge nicht gelangen lässt. 

V. 4 zeigt sodann, wie die menschliche Vermesseuheit 
allzeit eigene Wege und Stege sucht, in göttlichen Sachen 
zu handeln. Der wilde Feigenbaum, den Zachäus besteigt, 
bedeutet die grobe Vermessenheit der Werkheiligen, die sich 
einbilden, durch Werke und eigene Frömmigkeit selig zu 
werden. Diese, so solche jetzt berührte Meinung und Wahn 
in ihrem Herzen erwächst, steigen auf den wilden unfrucht- 
baren Baum der verfluchten Vermessenheit eigener Frömmig- 
keit, denn ein solcher verkehrter, böser Wahn im Herzen 
gebiert auch solche böse, untüchtige Früchte, an denen 
Gott keinen Gefallen haben kann. 0, wie viel Menschen 
versteigen sich auf diesen unfruchtbaren Baum! Aber 
niemand kann solchen armen, verführten Leuten herab- 
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helfen, es locke sie denn Christus selbst durch seine hold- 
selige Stimme herab. 

V. 5 beginnt der andere Teil des Evangeliums, nämlich, 
wie man Christum wahrhaftig und fruchtbarlich erkennen 
kann. Zuerst ist V. 5a zu beachten: Da Jesus an dieselbige 
Stelle kam. Hiermit wird angezeigt, dass es in Gottes Ge- 
walt steht, wann er kommen will, die Sünder zu bekehren 
und aufzunehmen. Mittlerweile hat der Mensch in grosser 
Furcht, Hoffnung und hoher Gelassenheit auf den göttlichen 
Willen und Gottes Wirken zu warten. Und V. 5 b : und er 
sah auf und ward sein gewahr. Hier hast du den Anfang 
wahrer und rechtschaffener Frömmigkeit, die nämlich auf 
das Aufsehen Gottes gegründet ist. Darauf kommt es an, 
dass Gott uns gnädig ansieht. Ausserhalb dieser Gnade 
Gottes ist kein Mensch Gott angenehm, und ob er vor 
Gott hintrüge und vor ihm ausschüttete alle heiligen Werke * 
und Verdienste. 

V. 5 c fordert Jesus den Zachäus vom Baume herab. 
Dieses Abfordern ist eine besondere Eigenschaft des Evan- 
geliums. Denn es fordert uns von all unseren Vornehmen, 
Gutdünken, selbsterdachten Gerechtigkeiten ab uud bringt 
uns mit grosser Eile zu Christo. 

V. 6 handelt der Evangelist von den wahren Früchten 
des göttlichen Worts, wenn dasselbe durch einen rechten 
wahren Glauben im Grunde des Herzens aufgenommen wird. 
1. Wird der Mensch ganz willig und unverdrossen zu allem, 
was Gott gebeut und von ihm haben will, 2. senkt sich 
Friede und Freude des heiligen Geistes in sein Herz und 
Gewissen. Denn alle, die Christum wahrhaftig erkannt und 
in sich aufgenommen haben, erlangen dadurch ein frei, 
friedlich, freudiges Gewissen, das nicht mehr die Gewalt 
des Teufels, das Reich der Sünden, den Schrecken des 
ewigen Todes, die Pforte der Hölle fürchtet, denn solch 
ein Herz weiss, wie durch Christum solche Tyrannei und 
Gewalt gedämpft und überwunden ist. 

V. 7 zeigt, wie der lustige und schmackhafte Wein aller 
Freuden und Wonnen, die wir durch den Glauben empfangen, 
allezeit mit Essig und bitterer Galle vermengt und ver- 
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mischt wird. Jeder Christ muss Christo das heilige Kreuz 
nachtragen helfen. Der fromme und gerechte Abel wird 
allzeit seinen blutdürstigen Kain auf dem Halse haben. 
So wirst auch du immer Leute haben, die dein Leben, 
Wesen und alles, womit du zu schaffen hast, tadeln, verachten 
und dich verfolgen. Das ist das rechte Feuer, dadurch 
das Silber des Glaubens bewährt und probiert werden muss. 

V. 8 kommen wir auf die guten Werke , die solcher 
Glaube wirkt und gebiert. Die guten Werke, die Gott von 
dir fordert, sind die der Nächstenliebe und Barmherzigkeit: 
Matth. 25, 34 ff. Und das wahre und rechte Zeichen der 
geistlichen Wiedergebart ist Reue und Wiedergutmachen. 
Was für eine kräftige, thätige und lebendige Macht ist 
der Geist Gottes, welcher die menschliche Verstocktheit und 
Härtigkeit so schnell und bald widerlegen, umkehren und 
ändern kann! 

V. 9 erfahren wir, welches die rechten Kinder Abrahams 
sind. Nach Gal. 3 und 4 nicht die, die von dem Geblüt 
Abrahams herkommen, — diesen vorgeblichen Ruhm ver- 
wirft auch der Täufer Matth. 3, 9 und Jesus Joh. 8, 39, — 
sondern die, die seinen Glauben teilen: Gen. 15, 6; Rom. 
4, lff. 

V. 10 endlich zeigt, warum Christus in die Welt ge- 
kommen sei. Nämlich, das Verlorene zu suchen und selig 
zu machen. Was kann den armen Sünder höher stärken, 
trösten und zufrieden machen als der Glaube an dieses 
Wort? Das ist das einzige heilsame in Christo verborgene 
Sakrament, zu wissen und zu glauben, seine Zukunft, sein 
ganzes Wesen sei uns zu Nutz und Frommen geschehen. — 

Dass Mohr sich nicht bloss als Prediger und Erbauungs- 
schriftsteller bethätigte, sondern sich auch mit Plänen zu 
wissenschaftlichen Arbeiten und Streitschriften trug, ergibt 
sich aus einem Briefe Luthers an ihn vom 8. Mai 1526, in 
dem er ihn über eine von Emser falsch verdeutschte Stelle 
aus seiner Schrift de libero arbitrio aufklärt. Mohr beab- 
sichtigt, Emser zu widerlegen, Luther ist damit einver- 
standen, glaubt nur Mohr darauf vorbereiten zu müssen, 

Clemen, Beiträge zur Reformationsgeschichte II. 3 
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dass der streitbare Emser eine Düplik vom Stapel lassen 
würde. ») 

Über Möhrs sonstige Bornaer Thätigkeit liegen noch 
ein paar Nachrichten vor, die ich auf ihre Glaubwürdigkeit 
nicht prüfen kann. Er soll, von Luther empfohlen, als 
Nachfolger des nach Colditz abberufenen Wolfgang Fuess 
dahin gekommen sein, den papistischen Priester Johann 
Koch gewonnen haben, der Fuess' Bekehrungsversuchen ge- 
trotzt habe, jetzt aber als Pfarrer nach Witznitz ging und 
dort die abergläubischen Gebräuche abschaffte, auch mit 
einer ehrsamen Bürgerstochter sich verheiratet haben — 
Luther selbst habe den Ehebund eingesegnet und an dem 
Hochzeitsmahle teilgenommen. Es wird ihm nachgerühmt, 
dass er „eine natürliche Fertigkeit und Fähigkeit hatte, für 
einem derben Worte eben nicht zu erschrecken, und auf 
Reden dieser Art auch etwas laut zu antworten". -) 

Bereits 1529 trug sich Mohr mit dem Gedanken, seine 
Bornaer Stelle aufzugeben, weil sie zu kärglich dotiert war. 
Der um Vermittlung angegangene Justus Jonas bat Luther, 
ihm eine andere Stelle zu verschaffen, und dieser antwortete 
ihm am 15. Juni 1529 : 3 ) „Dem Magister G. M. werde ich 
gern helfen, wo ich nur kann, obgleich ich nicht weiss, ob 
es nicht am Ende geratener ist, dass er ruhig in Borna 
bleibt, als dass er anderswo mit Bauernvolk zusammen- 

*) de Wette III S. 109 Nr. DCCXCV = Enders V S. 351 
Nr. 1067. 

2 ) Wolfram, Chronik der Stadt Borna, mit Berücksichtigung 
der umliegenden Ortschaften, Borna 1859, S. 139. Vgl. auch Unschuld. 
Nachr. 1712. 337 f. u. 1720, 288 f. 

Ob Mohr schon in Borna war, als Bischof Adolph von Merseburg 
hier visitierte (2. Mai Nachm. u. 3. Mai 1524) — er würde dann mit 
dem Prediger identisch sein, der aus der Predigt des vom Bischof mit- 
gebrachten Dompredigers mehrere Sätze aufschrieb und diesen darüber 
in des Bischofs Gegenwart zur Rede stellte, dann auch den Bischof bat. 
ihm ein Eheweib zu gestatten (Fraustadt, Die Einführung der 
Reformation im Hochstifte Merseburg. S. 50; Seidemann, Beiträge 
I 83 schweigt von dieser Visitation), — steht dahin. — Dass 1524 in 
Borna ,inchoata est missa Germanica', bezeugt auch Spalatin ap. 
Menck. II 634. 

8 ) de Wette III 470 = Enders VII 116. 
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geworfen wird." *) Bald darauf bot sich Luther eine Ge- 
legenheit, sich über Möhrs Verhältnisse zu instruieren, am 
29. Juni schrieb er an den Greleitsmann Michael von der 
Strassen 2 ) „heimlich" d. h. vertraulich, er habe den Kaplan 
ausgefragt, wie es in Borna stehe, weil Mohr „so fast weg 
begehrt"; mit 36 Gulden jährlich könne dieser allerdings 
nicht auskommen; „man wird auf meine Seele zuletzt kein 
guts von euch Bornischen sagen können und mit der Zeit 
Schuld geben, dass ihr nichts nach dem Evangelio fraget". 3 ) 
Auch an Spalatin wandte sich Mohr, dieser schickte ihn 
mit einem Empfehlungsbrief Luther zu, der aber am 6. Juli 
den Bescheid erteilt, dass er die Angelegenheit nicht an den 
Hof bringen könne, der derartige Dinge an die Visitatoren 
zurückzuverweisen pflege. 4 ) Anfang Juli 1531 empfahl 
Luther den Bornaer Prediger dem Fürsten von Anhalt zur 
AnstelluDg in seiner Heimat Koburg, doch wurde zunächst 
nichts daraus. 5 ) Im Frühjahr 1532 erhielt Mohr einen Ruf 
als Superintendent nach Zwickau an die durch Nicolaus 
Hausmanns Weggang erledigte Stelle, aber auch ihm wider- 
riet Luther (unter dem 5. und 13. April) 8 ) so energisch, 
dass er ausschlagen musste. Um so sehnsüchtiger Hess Mohr 
seine Blicke und Gredauken nach der Koburger Heimat 
wandern, zumal da ihm die Arzte geraten hatten, dahin 
überzusiedeln „von wegen sein selbst vnd seiner Hausfraw 
vnd Kinder gesuudts". Wieder war es Spalatin, der uner- 
müdliche Fürsprecher und Vermittler von Bittgesuchen, der 
sich für ihn verwandte und am 23. Oktober dem Marschall 
Hans von Doltzig schrieb, beim Kurfürsten Johann Friedrich 

') Vielleicht kann man in dieser Stelle eine Andeutung sehen, 
dass Mohr doch nicht ganz frei von einer gefährlichen Hinneigung zu 
Tumulten war. 

5 ) Seidemaun-de Wette VI 625. Euders IV 246. 

*) de Wette III 477 Enders VII 125. 

4 ) de Wette Hl 477 f. = Enders VII 127 f. — Auch CK I 
1036 (Melanththon au Spalatin 30. .Jan. 1529) de Bornensi negotio be- 
zieht sich wohl auf Mohr. 

de Wette IV 276. 

«) de Wette IV 357 f. Dazu Möhrs Brief an Stephan Roth in 
Beilage 1. 

3* 
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und „gegen des Rats zu Koburg geschickten in dem itzigen 
aussschuss zu Weymar" seine Versetzung nach Koburg oder 
nicht fern davon zu befürworten; er verdiene Verbesserung 
seiner Lage, da er mit Lehre und Leben sich wohl und 
christlich gehalten, wie es auch die Visitatoren anerkannt 
hätten. *) Endlich ging denn auch Möhrs Herzenswunsch 
in Erfüllung, am 26. Mai 1533 schreibt Luther an Spalatin, 
er habe gehört, dass Mohr Borna verlassen habe und em- 
pfiehlt für die vakante Stelle jenen Simon Haferitz. 2 ) 

Anfang 1544 kam er an Stelle des nach Nördlingen ge- 
gangenen Caspar Löner als Domprediger nach Naumburg. Sehr 
bald geriet er hier mit dem Superintendenten Dr. Nicolaus 
Medier (und dessen Schwiegersohn und Diakonus Mag. Joh. 
Streitberger) in Streit. Es wurde ihm vorgeworfen, er lieb- 
äugele mit den Papisten. Zur Entscheidung kam es infolge 
einer Anklage, die Mohr wohl Anfang Januar 1545 bei dem 
Bischof Amsdorf einreichte, und eines Schreibens, das er an 
die Wittenberger Universität richtete und in dem er, ohne 
jedoch Beweise dafür anführen zu können, über Ver- 
dächtigungen seitens Mediers Klage führte. Die Universität 
schrieb ihm unter dem 24. Juni in abweisendem Sinne und 
beschwichtigend: Medler habe durchaus nicht ungünstig, 
sondern im Gegenteil liebevoll vou ihm gesprochen, wie 
Luther, Bugenhagen, Cruciger und Georg Rörer bezeugten ; 
im übrigen wolle man die Angelegenheit dem Bischof Ams- 
dorf überlassen und wolle man nur die beiden Streitenden 
nachdrücklich zu Frieden und Eintracht ermahnen. Me- 
lanchthon teilte Medler einen ganz entsprechenden Bescheid 
seitens der Universität mit und ermahnte ihn zugleich (unter 
dem 2. Juli), nichts gegen Mahr zu schreiben, sondern die 
Untersuchung abzuwarten, die vor dem Forum Amsdorfs 
stattfinden und der von den Wittenberger Universitätstheo- 
logen Cruciger beiwohnen würde; da sollte er sagen, was 
er auf dem Herzen habe. Melanchthon schliesst den Brief 



') Zeitschr. für Kirchengesch. XIX 501 f. Dazu noch Spalatins 
Brief vom 24. Dez. 1532 ib. S. 505. 
») de Wette IV 451 f. 
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mit den charakteristischen Worten: „Du weisst, dass ich kein 
unerfahrener Anfänger bin im Kriegsdienst, solche Unbilden 
zu ertragen, und mich reut es nicht, vieler ungereimte 
Schmähungen unbeachtet gelassen und mit Stillschweigen 
übergangen zu haben. Und allen Freunden gebe ich den 
Rat, weil Gott doch endlich die Wahrheit an den Tag bringt 
und die verteidigt, die um des gemeinen Besten willen dem 
Zorn die Zügel anlegen." Ende Juli brach Cruciger von 
Wittenberg auf. Im letzten Moment, wie es scheint, stieg 
Luther mit in den Wagen, der gerade damals Wittenberg 
satt hatte und durch eine Fahrt über Land sich erfrischen 
wollte. Das Verhör fand in Zeitz vor Amsdorf unter 
Assistenz Luthers und Cruciger am 27. Juli statt. Medier 
hatte sich entschuldigt, Mohr aber war erschienen und ver- 
teidigte sich ziemlich leidenschaftlich, ohne indessen die 
Gegoer mit Schmähungen zu bedenken : er habe viele Jahre 
lang sowohl in der Wittenberger als in anderen Kirchen 
das Evangelium gelehrt, nie habe es so ausgesehen, als ob 
er sich zum Anwalt der Papisten aufgeworfen habe, im 
Gegenteil sei er bisweilen eher als ein allzu heftiger Ver- 
folger der papistischen Unfrömmigkeit erschienen. Daher 
geschehe ihm jetzt, klagte er, schreiendes Unrecht. Nun 
wurde ihm aber doch nachgewiesen, dass er die Naumburger 
Domherren gar zu höflich behandelt und dadurch ihren Trotz 
und Übermut gesteigert habe, dass er in seinen Predigten 
nie auch nur mit einem Worte des papistischen Namens 
oder der papistischen gottlosen Bräuche und offenbaren 
Schandthaten gedacht habe. Darauf ergriff in des Bischofs 
Namen Luther das Wort und wies Mohr zurecht: wie er 
vorher gelehrt und sich benommen, stehe gar nicht in Frage, 
dagegen habe er sich zu verteidigen, dass er in seinem 
Naumburger Amte quasi sui dissimilis nie offen und aus- 
drücklich die Irrtümer der päpstlichen Lehre getadelt habe. 
Darauf eutschuldigte sich Mohr „ziemlich frostig", er sei in 
guter Absicht so sanft verfahren, um desto leichter die 
Domherren und deren Anhänger zum Evangelium bekehren 
zu können; dass er aber ihren lasterhaften Lebenswandel 
nicht gestraft, käme daher, weil er bei Behandlung des 



Digitized by Google 



— 38 — 



Katechismus noch nicht zu den Geboten der 2. Tafel ge- 
kommen sei. Übrigens aber unterwerfe er sich völlig dem 
Spruche des Bischofs. Dieser lautete: weil er es an Pole- 
mik gänzlich habe fehlen lassen und dadurch in der Naum- 
burger Kirche Parteizwist veranlasst habe, solle er sein 
Predigtamt niederlegen. Doch versprach ihm Amsdorf, ihm 
den Gehalt des ganzen laufenden Jahres zu belassen und 
ihm in seiner Diözese oder anderswo eine andere ehrenvolle 
Stelle zu verschaffen. Trotzdem war Mohr sehr geknickt. 1 ) 
Sicher hat man ihm damals Unrecht gethan. Dass der 
leidenschaftliche Medier in Naumburg keinen Anhang hatte, 
auf den er sich hätte stützen können, und dass ihm der 
Boden unter den Füssen brannte, erkennt man daraus, dass 
er unmittelbar nach diesen Verhandlungen, am 31. Juli, die 
Stadt verliess. Und dass andererseits der Rat und der 
grösste Teil der Bürgerschaft auf Möhrs Seite stand und 
an der „Freundlichkeit," durch die er die Domherren gefügig 
gemacht hatte, keineswegs Anstoss nahm, erhellt daraus, 
dass man daran dachte, an Mediers Stelle ihn alsbald zum 
Superintendenten zu berufen. 2 ) Daraus wurde jedoch nichts, 
und so war Mohr längere Zeit ohne Stelle und Brot. 
Luther, der vielleicht Gewissensbisse gespürt hat, vertröstet 
ihn unter dem 16. Oktober bis auf die Rückkehr des Kur- 
fürsten aus dem Kriege, und am 16. November schrieb er 
an Amsdorf: „Magister Georgius Mohr war hier bei mir, 



») CR V Nr. 3203. 3211. 14 (dazu Seidomann, Dr. Jacob 
Schenk, Leipzig 1875. S. 62). 24. 28—31. 39. Beiträge zur bayerischen 
Kirchengeschichte II 262. 264. 308 (über Streitberger vgl. 39 1 ). III 
87. 136. 140. £. Hoff mann, Naumburg a. S. im Zeitalter der 
Reformation. Leipzig 1901, 8. 138 f. Köstlin II 618. 

*) K. Schöppe in den Neuen Mitteil, aus dem Gebiet histor. 
antiquar. Forschungen XX 417 ff. (dazu O. Albrecht ebd. S. 435). 
Bernhard von Draschwitz rühmt Mohr als „einen frommen, gottseligen 
Mann, an dem wahrlich nichts zu tadeln, der von allen mit grosser 
Freude gehört wird" ; Medier habe seine Entfernung nur durchgesetzt, 
„weil dieser nach Willen des unruhigen Menschen nicht die ganze 
Stunde mit Lästern und Schimpfen hinbringt, sondern mit Ernst und 
trefflichem Fleiss das göttliche Wort friedsam lehret" (Hoff mann 
S. 139). 
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seufzend und klagend, dass er noch stellenlos sei; ich habe 
ihn dem Fürsten zu einem Almosen empfohlen." 1 ) Nach 
einer Nachricht, die ich vorläufig nicht quellenmässig belegen 
kann, kam er nach 1545 als Nachfolger des im Juli gestorbenen 
Baltbasar Loy als Pfarrer an die Thomaskirche in Leipzig. 2 ) 
Auch seine letzten Lebensjahre, die er als Superintendent 
in Torgau zubrachte, sollten durch unerquickliche Streitig- 
keiten getrübt sein. 8 ) Wir haben soeben gesehen, dass er 
in Naumburg beschuldigt wurde, dass er den Römischen 
gegenüber keine recht klare und bestimmte Haltung ein- 
nehme. Dass diese Beschuldigung nicht grundlos war, zeigt 
sein Verhalten bei Einführung des Interims. Die Torgauer 
Geistlichkeit hatte dem Leipziger Interim strammen Wider- 
stand entgegengesetzt, an der Spitze der greise Gabriel 
Didymus, der deswegen abgesetzt wurde und nur die Gnade 
bewilligt erhielt, in Torgau in seinem eigenen Hause wohnen 
bleiben zu dürfen. Sein Nachfolger wurde Mohr. Sofort 
trat er auf der Kanzel gegen die interimsfeindlichen Geist- 
lichen auf, schalt sie falsche und aufrührerische Frediger, 
und damit nicht genug, suchte er sie auch aus ihren Stellen 
zu verdrängen. So entfernte er den Prediger Schlütes, mit 
dem er besonders wegen des Chorrocks zusammengeriet,*) 



*) de Wette V 761. 768. 

*) Vogel, Leipzig. Geschicht-Buch oder Annales, Leipzig 1714, 
S. 156. Nach dem Leipziger Chronisten Tob. Heydenreich hielt ein 
Mag. Mohr zu St. Thomas nach Abzug dos Feindes 1547 vor den 
Hauptleuten, Soldaten und Bürgern eine schöne Predigt, auf die ein 
Te deum folgte (Arcb. f. d. Sachs, Gesch. XI [1873] 297). Gretschel, 
Kirchliche Zustände Leipzigs vor und während der Reformation im 
Jahre 1539, Leipzig 1839, S. 266 ff. nennt ihn nicht. 

8 ) Friedrich Joseph Grulich's Denkwürdigkeiten der alt- 
sächsischen kurfürstlichen Residenz Torgau aus der Zeit und zur Ge- 
schichte der Reformation, 2. Aufl. v. J. Chr. A. Bürger, Torgau 1855, 
S. 80—89. [J. G. Weiler], Altes aus allen Teilen der Geschichte 
I 722. — Am 10. Juü 1551 unterschrieb er in Wittenberg (vgl. CR 
XXVIH 339 n. ***)) die Confessio Saxonica als Pastor et Superattendens 
Torgau : (CR XXVIII 460, vgl. auch Annales Torgavienses bei M e n c k e , 
Scriptores rer. Germ. II 587). 

*) Beilage II. — Er ist doch wohl identisch mit dem Michael 
Schultes, für den Luther im Febr. 1538 in einem verloren gegangenen 
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und brachte seinen Schwiegersohn an dessen Stelle. Be- 
sonders verhasst aber machte er sich dadurch, dass er den 
Senior der Torgauer Geistlichkeit, den Mag. Arnold, Pre- 
diger an St. Nicolai, der anfangs das Interim angenommen 
und das weisse Chorhemd angelegt, dann aber wieder ab- 
gethan hatte, von Amt und Brot brachte und einen ge- 
wissen Sixtus, wieder einen Gesinnungsgenossen, ihm folgen 
liess. Er konnte Rat und Stadt terrorisieren, weil er sich 
von Kurfürst Moritz geschützt wusste. Die politischen 
Pläne desselben forderte er nach Kräften. Als Moritz 1551 
zur Belagerung des geächteten Magdeburg rüstete und zur 
Bewilligung einer Kriegssumme einen Landtag nach Torgau 
einberufen hatte, da bot Mohr seine ganze kraftvolle Bered- 
samkeit auf, die Abgeordneten dazu zu bewegen: „Magde- 
burg muss herab und wenn's gleich mit eisernen Ketten an 
den Wolken hinge," schrie er in der Landtagspredigt, „und 
wer wider die Stadt auszieht, ob er auch umkäme, der 
fahrt gleich vom Munde weg gen Himmel." „Da die 
Predigt verrichtet war, begegnete ihm der Bürgermeister 
aus Leipzig, Dr. Schösset. Herr, spricht dieser, ihr habt's 
gemacht, dass die Landstände übel zufrieden sind. Wir 

Briefe den Kurfürsten Johann Friedrich um ein Stipendium bat. „ Die 
Verschreibung erfolgte für den bereits Verheirateten d. d. Torgau 
Dienstag nach Estomihi 1538 ; ... er war Baccalaureus an der Schule 
zu Torgau." (Burkhardt. Dr. Martin Luthers Briefwechsel, Leipzig 
1866, S. 301.) Schuttes unterschrieb sich damals „yhm Josephs spiel 
Joseph aber yhm kunfftigen spiel vom Johan Hus Vorrheder vnnd 
BeschUesBer". Demnach wirkte er mit in dem von Joachim Greif zu- 
sammen mit Georg Major gedichteten Spiel von Jacob und seinen 
zwölf Söhnen (Holstein, Die Reformation im Spiegelbilde der dra- 
matischen Litteratur, Halle 1886, S. 49. 85 f. Magdeburger Geschichts- 
blätter 29, 155 f. Archiv f. Gesch. d. deutschen Buchhandels XVI 
1461.) und in Joh. Agricolas Tragödie von Joh. Hus, die 1538 am 
kurfürstl. Hofe zu Torgau aufgeführt wurde (Kawerau, Joh. Agri- 
cola v. Eisleben, Berlin 1881, S. 120 f. Holstein S. 215. Ders., 
Johann Vogelgesang (Cochläus), Ein heimlich Gespräch von der Tra- 
gedie Johannis Hussen 1538, Halle 1900 [Neudrucke deutscher Litteratur- 
werke Nr. 174] S. III). In Luthers Brief an den Kurfürsten vom 
7. Sept. 1539 (Burkhardt S. 329) heisst Schultes geradezu „Joseph zu 
Torga genannt Michel" (welcher itzt genTorgaw zum caplan berufen wird"). 



■ 
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sind allhie, dass wir den Herrn abhalten, auf dass er nicht 
gen Magdeburg ziehe, so hetzet ihr ihn auf. Spricht Mohr : Du 
bist ein Bube wie die andern ! Diese Pille musste Dr. Schössel 
hinunterschlucken und schweigen. Bald bekömmt Mohr 
300 Gülden von Kurfürst Moritz." Als jedoch Moritz die 
bekannte Schwenkung in seiner Politik machte und das 
Interim fallen Hess, war Mohr der Aufenthalt in Torgau so 
verleidet, dass er beschloss, sein Amt niederzulegen — 
„mit gutem Willen und zur Freude der ganzen Bürgerschaft". 
Nach gehaltener Abschiedspredigt reiste er am 27. April 
1653 ab nach Zeitz, starb aber plötzlich unterwegs, vielleicht 
in Schulpforta, wo er seine dort studierenden Söhne be- 
suchen wollte. Seine Witwe kehrte in ihre Heimat Borna 
zurück und starb daselbst 1559. 2 ) 



Beilagen. 

I. 

Mohr an Stephan Roth, Borna 11. April 1532. 

Gratia per Christum Jesura. Erbar, achtbar vnd wolgelarter her 
raagister, besonder gar guter freundt. Ich weis euch auff euer schreiben 
nicht zubergen, das ich euch dißmals keine entliche antwort zufertigen 
kan. Dan Ich Inwendig acht ader xiiij tagen gegen Torgaw selber 
pedenck zureissen, vnd mit dem Ernvhesten vnd gestrengen hern 
Johan Rideßel 8 ) Churfurstlichem Cammerer, meinem besondern groß- 
gonstigen liben hern vnd patron, mich aller notturft vnterreden will, 
nachmals, wils got der almechtige, solt Ir on vorzug entliche antwort 
von mir bekommen. Bitte auffs aller vleissigist vnd demutigist, wollet 
solchs meines verzihens der antwort halben kein vngefallen tragen, dan 
got weis, das es sich anders nicht schicken will, wollet den Erbarn, 
Namhaftigen vnd hochweisen hern Herrn an Mulpfort Burgermeister 
In meinethalben fruntlich vnd vleissig grüßen. Der almechtige got sei 



*) Annales Torgavienses bei Mencke II 587. 
») Wolfram S. 141. 
*) Enders III 438. 
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mit euch vnd allen den euern ewiglich. Amen. Datum Donnerstags 
nach quasimodogeniti. Anno etc. XXXII. 

E. w. williger 
Georgius Mohr 
zw Born prediger. 

Original: Zw. R. S. B. 0 87. 



II. 

Michael Schul teis an Kurfürst Moritz, Torgau 

3. Juni 1549. 

. . . E. Chur. F. G. gib ich in aller vndcrthenigkeit zuerkennen, 
das Magister Georg Mohr, der ncwe pfarher, alhie freytages nach ascen- 
sionis domini [31. Mai] mir furgchalten hat, Ehr werhe bedacht, den 
Coirock in der kirchen antzutzihen, vnd darauff antwort von mir be- 
geret, ob ich solchs auch thun wolle. Darauff aber habe ich ihm am 
abendt exaudi Tl. Juni] diese mundliche antwort gegeben, welche ehr 
auch aus meinem munde auffs papier verfast, der gestalt, itziger zeit 
ist in den kirchen keine enderung zumachen, denn es ist abgotterey 
vnd ergernus. darumb kan ich den Chorrock nicht annehmen noch 
billichen. 

Er aber ist fortgefaren vnd hat am tage exaudi ihn einem Chor- 
rock geprediget, welchs in dieser kirchen vom pfarherr vnd predigern 
dieser stadt Torgaw in zwentzig jaren nicht geschehen, vnd hat also 
eine enderung furgenommen vnd in vnserer kirche das wiederumb auff- 
gericht, das wol für zwentzig jaren durch gottes wort abgethan. darumb 
gegen E. Churf. G. in aller vnderthenigkeit ich bezeuge, das ich in 
diese enderung itziger zeit nicht willigen kann. 

Denn weil das Bekentnis vnsers glaubens von vns gefordert wird, 
so ist itziger zeit keine enderung zu machen, vnd wo ich die aller- 
geringste Billichen oder annehmen wurde, So mus ich gott den almech- 
tigen verlassen, den herrn Christum verleugnen, den teuffei anbethen 
vnd ihm dienen, Auch E. Churf. G. vnd meniglich betrigen vnd ver- 
uren vnd mit vntzelichen sunden vnd gottes ewigem vnd zeitlichem 
zorn beschweren, Das sol, wil vnd kan ich nicht thun. 

Solchs bezeuge ich alhie für gott vnd gegen E. Churf. G. vnd 
wil hiemit mein gewissen errettet vnd das meine gethan haben, wie 
ich den solch bekentnus für E. Churf. G. stadhalter vnd Rethe frei- 
tages in Ostern [26. April] gethan. Den da stehet gottes gebot: Du 
aolt keine andre gotter neben mir haben. Exo. am xx. . . . 



Digitized by Google 



— 43 - 



(Folgt Nachweis, inwiefern den Chorrock anziehen Abgötterei ist.) 

Dis, Gnedigister Churfurst vnd herre, hab E. Churf. G. ich vnter- 
thenigst wolln zuerkennen geben, Sunderlich auch darumb, weil ich in 
dieser Sachen von E. Churf. stadhalter vnd verordneten Rethen am 
abend exaudi [1. Juni] erfordert vnd dauon E. Churf. G. bericht zu- 
thun sie zufrieden waren, vnd wil auch nu diß mein bekentnus 
öffentlich thun für dem gantzen volck wider disse angefangene ende- 
rung vnd inen dissen briff vnd schrifftlich bekentnus, So an E. Churf. 
G. ich hie thu, von wort zu wort von der kantzel vorlesen, vnd das 
darumb, auff das meine wort nicht vnrecht vorstanden oder gedeuttet 
mochten werden. Solch aber mein bekendnus bin ich mit gottes 
hulffe willens zuthun auf den sontagk Trinitatis zur vesper vnd will 
Solchs zuuor in pfingst heiligen tagen vorkundigen. Vnd habe E. 
Churf. G. solchs zuuor zu erkennen geben wollen, damit E. Churf. G. 
dieses zuuor wissens habe vnd mich also allenthalben zuuorwaren. wil 
auch dis mein bekendnis hernach in meinen predigten weiter ver- 
kleren, denn an dieser sache mein bekendnis betreffendt ist mir alle9 
gelegen . . . Datum Torgaw Montages nach exaudi Anno domini 
1549. E. Churf. G. vndertheniger gehorsamer 

Michael Schulteis, 

Caplan vnd prediger alhie zu Torgaw. 



Schulteis an des Kurfürsten Moritz Statthalter und 
Räte zu Torgau, Torgau 6. Juni 1549. 

. . . Auff E. G. Ge. vnd A. Erforderung, So am abentt exaudi 
[1. Juni] geschehen, hab ich den hern Cantzler den schritt tlich bericht, 
den Corrock des newen pfarhers betreffendt, meinem gunstigen hern 
dem Churfursten zu vberantwortten , Montags nach exaudi f3. Juni] 
vnderthenigst vbergeben vnd darinnen angetzeigt, wie es vmb den 
Corrock vnd alle mitteldinge (wie sie es nennen) gelegen sey, daneben 
auch vnderthenige antzeigung gethan, wie ich mich hir innen öffentlich 
in der kirchen für der gantzen gemein mit Vorlesung des bericht« vonn 
wortt zu wortt von der Cantzel auch mit vorkundigung der bestimpten 
zeit vnd tages, wen solchs geschehen, Dartzu mit weitter erklerung des 
berichts in meinen predigten halten wolle. 

Weill dan nu M. G. H. der Churfurst itziger zeit nicht zu Torgaw 
vnd ich in disser suchen von E. G. Ge. vnd A. Erfordert, datzumal 
abwesens S. Churf. G. Ewer G. Ge. vnd A. dauon bericht zuthun, 
Auch vormeldett, Demnach Ewer G. Ge. vnd A. ich denselbigen bericht 
hie auch vbergebe. üb aber gleich Am vorgangenen sontage [2. Juni] 
disse Enderung mit dem Corrock in vnser kirchen angefangen, So will 



Digitized by Google 



— 44 - 



ich doch stille halten vnd der bestimpten Zeit, die M. G. hern dem 
Churfursten ich in den bericht vnderthenigst angetzeiget, erwarten, 
Als den aber nicht lenger aufziehen noch schweigen, Sondern mich 
öffentlich wider den (Jorrock hören lassen, wie dan raein gewissen Be- 
kentnus vnd mein beuolen ampt von mir erfordert . . . Datum Torgaw 
dornstag nach Exaudi Anno domini 1549 . . . 

Abschriftlich: Hdschr. QQ 36 fol. 79a— 87a. — Diese Hdschr. 
enthält übrigens auch die Kolde RE* IV 641 nicht zu Gesicht ge- 
kommene Schrift des Gabriel Didymus „Kurzer Bericht und Antwort 
auf die neue Kirchenordnung". 



III. 

Höchst wahrscheinlich ein Verwandter unseres Georg Mohr war 
der capitaneus in arce Coburgensi Hans Mohr, betr. dessen Melanch- 
thon am 18. Nov. 1627 an den Koburger Prediger Balthasar Thüring 
(CR I 909-911; über Thüring vgl. Enders VI 354 f. Vll 64. 180) 
und Luther am 16. Jan. 1528 an Kurfürst Johann schrieb (de Wette 
III 257, Burkhardt 125 f.). Dieser Mohr war erst vor kurzem an- 
gestellt worden, hatte sich auch „ains erbarn wesens vnd wandels" 
und zu seinem Amte „geschickt vnd tuglich" gezeigt, aber über die 
aus dem Katholizismus beibehaltenen Cerimonien und Fasttage sich 
abiallig geäussert, die lutherische Abendmahlslehre als Kreaturver- 
götterung bekämpft und die zwinglianische Auffassung verteidigt. 
Melanchthon schreibt: Thüring solle ruhig bei den bisherigen Ceri- 
monien bleiben, dann den Schlosshauptmann bitten, Mohr vorzuladen 
und ihm Schweigen aufzuerlegen, endlich gelegentlich einmal zur Be- 
lehrung des Volks und Abwehr irrtümlicher Meinungen über das 
Abendmahl predigen. Luthers Schreiben ist ein bedauerlicher Beweis 
seiner selbstherrlichen Unduldsamkeit: Mohr habe keinen Befehl, von 
solchen Sachen öffentlich zu reden, werde von niemandem gefordert 
und gedrungen seinen Glauben zu bekennen (NB! Mohr hatte beim 
Verhör ausgesagt, dass er nur bei Gastmählern und in der Trinkstube, 
wenn die Rede auf das Abendmahl gekommen, seine Meinung gesagt 
habe!); der Vorwurf der Kreatur Vergötterung sei eine greuliche Lüge; 
darum müsse seinem Maul gesteuert werdeD, „als zu dem sich zu ver- 
muthen sey, er gehe mit Lugen und Lästern lieber umb, denn mit der 
Wahrheit" (eine ungerechte Konsequenz!). — Mohr verlor seine 
Stellung (Seckendorf, Historia Lutheranismi [1692] lib. II § XL1II2), 
und taucht nur 1542 im Würtembergischen noch einmal als Verbreiter 
von Ketzereien auf (L. an Amsdorf 13. April 1542, de Wette V 463). 
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Der Wiedertäufer Ulrich Hugwald. 

Vor der Frankfurter Herbstmesse des Jahres 1525 lud 
ein Baseler Druckherr, wie üblich, alle seine Gesellen zu 
einem fröhlichen sog. Henkersschmause ein, bevor er die 
fertig gedruckten Bücher nach Frankfurt brachte. Dazu 
waren auch einige frisch getaufte Glieder der heimlichen 
Gemeinde in Basel als Gesellen eingeladen. Man ass und 
trank und war sehr vergnügt. Nur die Täufer sassen 
stumm, flüsterten nur leise unter einander. Nach dem Essen 
gab einer eine Maskerade zum besten. Er hatte sich ein 
Leintuch um den Kopf gewickelt, einen umgekehrten Pelz- 
mantel angezogen und begann nun eine witzige, kräftig ge- 
salzene Posse zu recitieren, sodass alle Zechgenossen vor 
Lachen bersten wollten. Da unterbrach aber einer der Täufer 
den Vortrag und hielt den Anwesenden eine heftige Straf- 
predigt: „Ich darf nicht länger schweigen, da ihr alle toll 
seid !" — Vielleicht ist es Ulrich Hugwald gewesen, dessen 
Gedächtnis die folgenden Zeilen erneuern wollen. 1 ) 

Im August 1525 taucht die Wiedertäufergemeinde in 
Basel urkundlich zum ersten Male auf, vorläufig nur ein 
sehr kleiner Konventikel aus 4 Männern und 5 Frauen, der 
wohl erst seit kurzer Zeit bestand. Sie hatten die Wieder- 
taufe an einander vollzogen und versammelten sich täglich 
im Hause eines Freiburger Schneiders Namens Michel Schüren 
wo sie einen aus ihrer Mitte predigen Hessen. Die Ent- 
deckung der kleinen Gemeinde schien aber doch der Re- 
gierung so wichtig, dass der kleine und grosse Rat zur 
Urteilssprechung zusammentraten. Die Rädelsführer sollten 
sofort bei Todesstrafe die Stadt für ewig verlassen, die 
andern mussten schwören, solche unchristliche Versammlungen 
künftig zu meiden, sonst war den Frauen der Tod durch 
das Wasser, unserm Hugwald die „Pen des Schwerts" an- 

') Nach Job. Gast (Pfarrer an St. Martin in Basel), De anabap- 
tismi exordio, erroribus etc., Bas. 1544, p. 501 bei Paul Burck- 
hardt, Die Basler Täufer, Kin Beitrag zur Schweizerischen Reforma- 
tionsgeschichte, Basel 1898. S. 106. 
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gedroht. Ära 23. August kamen alle gegen ihre „in bester 
und stärkster Form 4, geschworene Urfehden aus dem Gefänguis 
frei. Hugwald blieb trotzdem noch längere Zeit Anhänger 
des Anabaptismus. *) 

Wahrscheinlich hatte Thomas MüDzer ihn der Secte 
zugeführt. Ende 1524 oder Anfang 1525 war dieser nach 
Basel gekommen. Indes trieb er sich mehr in der Um- 
gegend, im Klettgau und im Hegau umher. Über seinen 
Aufenthalt in diesen Gegenden berichtet er selbst in seinem 
„Bekenntnis:" 2 ) „er habe hier etliche Artikel, wie man 
herrschen soll, aus dem Evangelio angegeben, daraus fürder 
andere Artikel gemacht, hätten ihn gern zu sich genommen, 
habe aber ihnen gedankt. Habe Empörung nicht gemacht, 
sondern sind bereits zuvor aufgestanden gewesen. Oko- 
lampad und Hugwald haben ihn des Orts geweiset, zu 
predigen zum Volke, da er denn gepredigt, dass, wo un* 
gläubige Regenten,' da wäre auch ungläubig Volk, dass da- 
selbst eine Rechtfertigung werden sollte. Die Briefe, so 
ihm dieselben geschrieben, habe sein Weib bei sich in einem 
Sack." 3 ) Den Verkehr mit Ökolampad hatte Münzer ge- 
sucht, zunächst aber seinen Namen gar nicht genannt. 



») Burckhardt S. 12 ff. 

s ) Es existieren dre i Ausgaben: 1. Panzer Nr. 2931 = Strohe 1 . 
Leben, Schriften und Lehren Thomä Müntzers, des Urhebers des 
Bauernaufruhrs in Thüringen, Nürnberg und Altdorf 1795, S. 1751*. 
(nach Dommer, Lutherdrucke S. 247 Druck von Nickel Widcmar oder 
Jacob Stockei in Eilenburg). 2. W eller Suppl. I Nr. (3582). 3. Hihi. 
Schädel oock. Nr. 2838 = Weller Nr. 3582 = Zw. K. S. B. XVI. 
XI. 15 ßl : Bekentnus / Thomas Müntzers etwa / Pfarnor zu Alstedt, 
vnnd / ytze in dem auffrurischen / hauffen zu Eranckenhaw- , sen be- 
funden , geschehen in / der guthe dinstags nach / Cantate. ,'. 1525. / 
Ein SendbriefT Tho / mas Müntzers. / Titelbordüre. 4 ff. 4. 4 b weiss. 
Nach der Tilelbordüre, die z. B. auf Weller Suppl. II Nr. (4001) == 
Zw. R. S. B. XVII. VIII. 17 2e u. XX. VIII. 11 3 (a. E.: Gedruckt zu 
Leypßgk durch Michel Blum.) wiederkehrt, und den Lettern Druck 
von Michael Blum in Leipzig (vgl. ADB 2, 739). Dazu kommt 4. das 
für Herzog Georg angefertigte Ex. des Verhörs: Beil. 44 bei Seide- 
mann, Thomas Münzer, Dresden und Leipzig 1842 (und vorher im 
Text S. 39 Anm.*). 

») Strobel S. 71, Seidemann S. 51 ff. 
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Erst als jener ihn eines Tags zu Tische lud, gab er sich 
zu 1 erkennen. Damals nun — das meldete Ökolampad 
ausdrücklich in einem Briefe an Pirkheimer vom 21. Sep- 
tember 1525 *) — kam Münzer, von Hugwald begleitet. 
Also scheint dieser der erste gewesen zu sein, der sich in 
Beisel an Münzer anschloss. 

Ludwig Keller hat auf die in der That merkwürdige 
Erscheinung hingewiesen, dass eine ganze Anzahl der Männer 
die wir in den Reihen der „Wiedertäufer und Schwärmer' 4 
(und vorher in den „altevangelischen Gemeinden") antreffen, 
Buchdrucker sind oder als Korrektoren und wissenschaftliche 
Hilfsarbeiter im Dienste einer Offizin stehen. Hugwald 
war in der berühmten Petrischen Druckerei in Basel be- 
schäftigt. Sicher hat er die Drucklegung mehrerer der von 
Petri gedruckten und verlegten reformatorischen Schriften 
besorgt und überwacht. Mit besonderen Vorreden aus seiner 
Feder versehen sind Petri's Ausgaben von Luthers Piae ac 
doctae in psalmos operationes, s ) seiner Tesseradecas, 8 ) seiner 
ftesponsio in librum Ambrosii Catharini. 4 ) Vielleicht ist er 



*) Der Brief steht Bilibaldi Pirckheimeri opera ed. Gold a st, 
Francof. 1610, p. 307 und (als ungedruekt) bei Herzog, Das Leben 
Johann Oekolampads und die Reformation der Kirche zu Basel II 
Appendix Nr. V. Dazu Herzog I 301 f., K. R. Hagenbach, Joh. 
Oekolampad u. Oswald Mvconius, Die Reformatoren Basels, Elberfeld 
1859, S. 72. 

2 ) W. A. V 13 f. B ^ Dorumer Nr. 198. Die Zw. R. S. B. 
besitzt nur die bis zum 20. Psalmen fortgesetzte Neuauflage , die im 
August erschien. Titel: W. A. V 14 C. Doch ist in unser Ex. (XX. 
V. 8) Hugwald's Vorrede aus der 1. Ausgabe zwischen fol. a iij u. a 
iiij eingefügt. — Hier sei noch erwähnt, dass die Zw. R. S. B. (XVI. 
XII. 17) auch ein fast vollständiges, einst Andreas Poach gehöriges 
Ex. der Wittenberger Originalausgabe von Luthers Operationes in 
psalmos (W. A. V 12 A 1 + 2 mit Titel: OPERATIONES. F. MAR- 
TINI / L. IN PSALMOS, / . . . + 3 + 4 Bogen N) besitzt, auf dessen 
Titelblatt unten, wohl von Luthers Hand, steht: R. P. D. Langio, 
Vicario Saxoniae (Joh. Lang ward bekanntlich auf dem Heidelberger 
Kapitel 1518 Distriktsvikar von Thüringen und Sachsen: Kolde, Die 
deutsche Augustinercongr. 314, Köstlin, M. L. I 186). 

3 ) W. A. VI 101 E = Dommer Nr. 190. 
*) W. A. VII 702. C. 
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auch (neben Pellicao) an der Petrischen Ausgabe von 
Alelanchthons loci communes J ) und an den Baseler Thesen- 
sammlungen von 1521 und 1522 beteiligt. 2 ) 

Die lange begeisterte Vorrede, welche die erste, im 
März 1521 erschienene und nur die ersten 13 Psalmen ent- 
haltende Baseler Ausgabe von Luthers Operationes in psal- 
mos eröffnet, ist gerichtet an Deutschland, die edelste und 
christlichste Nation ; ihr wünscht Hugwald Friede, Freiheit 
und Heil. Viele wunderten sich, dass das deutsche Volk 
mit solchem Eifer uud solcher Liebe die Wahrheit, die kaum 
das Haupt zu erheben anfinge, aufnehme und mit solchem 
Mut die Lügen der Verführer verabscheue, er aber wundere 
sich nicht darüber, da er schon längst die Deutschen als 
tapfer, rechtschaffen, wahrhaftig kenne. Eben wegen, ihrer 
Rechtschaffenheit würden sie von den betrügerischen und bos- 
haften Italienern dummes Bauernpack gescholten, verlacht 
und ausgesaugt. Von den bisherigen geistigen Führern des 
Volks habe das Sprichwort gegolten : die Gelehrten, die 
Verkehrten. Jetzt aber seien recht gelehrte erstanden, 
die Deutschland Genesung bringen würden. In ihnen trete 
Christus selbst auf den Plan. Aber man müsse ihm den 
Weg bereiten und auf seine Ankunft sich rüsten. Schlafenden 
Bcheint die Sonne nicht, man muss die Augen aufmachen. 
Die falscheu Propheten müssen weichen. Sie siud daran 
zu erkennen, dass sie die Gottesmänner verfolgen. Sie 
sind's, die uns den Luther verdammen und ihn, wenn es 
Christus gefallen wird, töten werden. Es wird Luther vor- 
geworfeu, dass er nicht auch die Weltlichen tadele. Zuerst 
muss doch aber die Quelle, die das Volk vergiftet hat, 

») CK XXI Sp. 63/64 (Ex. auch in Leipzig, Stadtbibl.). Kolde, 
Die loci communes Philipp Melanchthons in ihrer Urgestalt nach 
G. L. Plitt in 3. Aufl. herausgeg., Leipzig 1900, S. 52 f. — Anm. 4 teilt 
hier K. aus einem angeblich noch ungedruckten Briefe Pellikan's an 
Melanchthon, Ex Basilea Andreac Apostoli (30. Nov.) 1521 eine Stelle 
mit. Der Brief steht jedoch vollständig und auch besser (tu tardior.. 
perferri sinis st. hic tardior . . proficisci sinit, modo st. manu) bei 
Hartfelder, Jlelanehthoniana paedagogica, Leipzig 1892, S. 19 f. 

■) Riederer JI 181. W. A. 1 629 C. Kropatscheck, Jo- 
hannes Dölsch aus Feldkirch. Greifs wald 1898. S. 53. 
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gereinigt werden, dann können die durch den Trank daraus 
vergifteten geheilt werden. Die Deutschen werden Luther 
nicht im Stiche lassen. „Neulich beklagte sich ein nicht 
unbekannter übermütiger Kurtisan bei mir über jenes 
Papstes Nachlässigkeit und Trägheit. Ja, sagte er, wenn 
Julius noch lebte, hätte jener Ketzer Luther nicht so ruhig 
in seinem Neste Junge ausbrüten dürfen! Man hätte die 
Mutter ergreifen und töten, oder, wenn mau sie nicht er- 
greifen konnte, nach Böhmen abführen, *) die Eier zerbrechen 
und das Nest zerstören müssen. Darauf begann er darzu- 
legen, durch welche Listen und Ränke das geschehen könnte. 
Denn so einem Wicht ist die Wahrheit ein solches Kreuz, 
dass er zu jedermann davon zu salbadern anfängt. — Ich 
werde von dem betretenen Wege nie abgehen, wenn auch 
die verderblichen Verderber mir Pfründen versprechen. Denn 
jetzt werfen sie den Köder nach mir aus. nicht als ob die 
grossen Diebe mich Jüngelchen fürchteten, sondern, damit 
ich nicht durch mein Geschrei sie verrate und andere auf 
sie aufmerksam mache. Ich aber habe beschlossen, für des 
Vaterlandes Freiheit, für die christliche Bruderliebe, für 
Christus und des Nächsten Heil alles zu thun und zu leiden. 
Da ich selbst aus Mangel an Zeit und Geist nichts produ- 
zieren kann, will ich dafür sorgen, dass anderer Schriften 
möglichst vielen mitgeteilt werden." — Unterzeichnet ist 
diese Vorrede: aus Schönenberg 1521. Es ist südlich 
vom Züricher See gelegen. Spasshaft ist, dass Äleander, 
der das Buch am Abend des 28. März 1621 in Worms aus 
Frankfurt (wohl durch Cochläus' Vermittlung) erhielt und 
gleich in der Depesche des nächsten Tages unter Hinweis 
auf diese Ausgabe den Rat gab, durch die Schweizer Tag- 
satzung die Drucklegung solch getährlicher Werke in 
Basel zu verhindern, in der Unterschrift einen Adelstitel: 



») Vgl. Pellican an Luther, ßa 3 el 15. März 1520 (Enders II 
358) : Rumor, sed vagus et obscurus, pervasit aliquis (aliquosV), aestate 
praeterita profugisse te in Bohemiam. Zu diesem Briefe vgl. übrigens 
N. Paulus. Kaspar Schatzgeyer, Freiburg im Br. 1898 (Strassburger 
theolog. Studien III 1) S. 45 ff. 

C lern en, Beiträge zur Reformationsgesckichte II. 4 
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„von Schön enberg" sah. x ) Man weiss, von welch lächer- 
licher Angst vor verschworenen deutschen Adligen er damal» 
gequält wurde. 

Die Vorrede zur Tesseradecas , die Hugwald treffend 
ein äusserlich kleines und bescheidenes, aber an geistigem 
Inhalt unermessliches und gewaltiges Buch nennt, ist „Basel 
1621" unterschrieben. Die zur Responsio ad versus librum 
Ambrosii Catharini endlich ist ursprünglich ein Privatbrief 
Hugwald's an Andreas Binder, den dieser, wie er in dem 
Nachwort an den Drucker Joh. Petri bekennt, zum Vor- 
wort an den Leser zurechtgestutzt hat. 8 ) Hier heisst es 
u. a. : „ Einige wundern sich, dass Luthers Lehre in der 
Kirche einen solchen Sturm entfesselt hat. Aber das ist 
die Natur des Wortes, und ohne Tumult kann jener Greuel, 
der im Tempel Gottes sitzt, von heiliger Stätte nicht ent- 
fernt werden. Doch fürchten soll sich niemand : Das Wort 
Gottes ist mächtiger als diese Welt. Wollen jeue die ganze 
Kirche von der Wahrheit zu ihren Lügen zurückzwingen? 
Und zwar durch frostige Bullen? Nicht also, ihr Gottlosen, 
nicht also: über die Leiber habt ihr wohl Gewalt, aber 
nicht über die unsterblichen Seelen. Wir lassen sie toben, 
und glauben, dass das Wort des allmächtigen Gottes ein 
verzehrendes Feuer, Menschenwort aber dürre Stoppel ist!" 

Nachdem Hugwald jetzt für uns in anziehende Be- 
leuchtung gerückt ist, stellen wir zusammen, was wir sonst 
über seine Lebensverhältnisse wissen. Wo er geboren ist, 
steht nicht fest. Als „Mutius Wilensis" ist er in Basel 
immatrikuliert. s ) Ob damit das jetzt St. Gallische Städtchen 
Wyl oder eins der verschiedenen „Wyl" im jetzigen Kanton 
Thurgau (er nennt sich Durgeus) gemeint ist, ist nicht aus- 

*) Die Depeschen des Nuntius Aleander vom Wormser Reichstag 
1521, übersetzt und erläutert von P. Kalkoff, 2. Aufl., Halle 1897, 
S. 143. Aleander besass auch: 'Tres epistolae Udalrici Hugualdi' und 
'.Epistola Udalrici ad Ecclesiam Tigurinam' (Dorez in der Revue des 
Bibliutheques II, Paris 1892, p. 62). 

a ) Böcking IV 691 f. V 511 f. druckt diese Vorrede und Binder's 
Nachwort, sowie den genauen Titel des Drucks und die Notizen über 
Hugwald aus [J. W. H e r z o g] , Athenae Rauricae, Bas. 1778, p. 265 ss. ab. 

*) Thommen, Gesch. der Universität Basel 1889, S. 352 
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zumachen. J ) Wenn er Vadian seinen Lehrer nennt, so 
deutet das doch wohl auf einen Studienaufenthalt in Wien 
hin. 2 ) Er spricht im Vorwort zu seinem dialogus davon *), 
dass er fast alle Teile Deutschlands Studien halber durch- 
reist habe, und in seinem Sendschreiben an die Züricher 
Kirche 4 ), dass er im Jahre 1520 mit einem Kameraden auf 
der Reise nach Sachsen von Räubern angefallen worden sei 
und ihnen seine ganze Habe: Geld, Kleider, Bücher, habe 
lassen müssen. 

Ausser seinen Schriften, die indessen nur wenige bio- 
graphische Notizen enthalten, kommen als Quelle für seine 
Lebensgeschichte 12 Briefe in Betracht, die er 1522 — 1524 
an seinen überschwenglich verehrten 6 ) Lehrer Vadian in 
St. Gallen geschrieben hat, die aber leider sämtlich un- 
datiert sind. Schon Anfang 1522 sehnt sich Hugwald aus 
seiner Baseler Stellung heraus 7 ) ; damals war er freilich 
nicht gerade in bester Stimmung, er war kaum von schwerer 
Krankheit genesen und noch vom Fieber geschwächt. Bald 
tritt er mit seinen Plänen bestimmter hervor. 8 ) Er will 
der Wissenschaft Valet sagen und dem Landleben sich 
widmen; das allein sei nicht in allen Stücken mühselig und 
elend, das allein sei nicht wider die Natur und wider Gott. 
Vadian solle ihm eine Gattin aussuchen; etwas Vermögen 
sei erwünscht, weil er allein nicht soviel Geld habe, sich ein 
Landgut, wie er es sich wünsche, zu kaufen. Vadian könne 
seiner Zukünftigen versprechen, dass er sich auf Bienen, 
Vieh, kurz auf alle Bauernarbeit wohl verstehe. Er sehne 



') Arbenz, Mitteilungen zur Vaterländischen Gesch., herausgeg. 
v. histor. Ver. in St. Gallen XXV11, 3. Folge, St. Gallen 1900, S. 242. 
Atbenae Rauricae : er sei geboren 1496 in pago Turgoviae prope Epis- 
copicellam, alii Wylen, alii Stocken illum pagum vocant. 

a ) gegen Arbenz. 

') p. 15. 

<) toi. y, ijb. 

Ä ) veröffentlicht von Arbenz, Die Vadianische Briefsammlung 
der Stadtbibliothek St. Gallen III. Mitteilungen u. s. w. S. 2421V. 

Ä ) Nr. 94 : ego te non alio nomine quam quo deum amo et suspicor. 
r ) Nr. 9ö. 
») Nr. 97. 

4* 
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sich nach Einsamkeit und Ruhe, besonders da Christus die 
Jünger ermahne, auf die Berge zu fliehen, wenn sie den 
Greuel der Verwüstung sehen. In einem späteren Briefe 
schreibt er 1 ): er babe sich 100 Gulden gespart und speku- 
liere auf ein einsam eine halbe Meile von Wyl entferntes 
Gut, geeignet zur Rind-, Schaf-, Kaninchen-, Vogel- und 
Bienenzucht, denn es habe Felder, Wald, Wiesen, Wein- 
und Obstgärten. Er sei nun einmal überzeugt, dass das 
Landleben das einzige Gott wohlgefällige sei. „Wenn es 
mich dieselbe Mühe kostete, zur Papst- oder Kardinals- 
würde zu gelangen, als zum Landleben, würde ich allem 
anderen jene „keineswegs müssige Müsse" weit vorziehen. 
Auch der Kaiser ist ja nie glücklicher, als wenn er frei 
von frostigen Sorgen im Garten sich ergehen oder jageu 
darf." Wieder in einem anderen Briefe 2 ) motiviert er frei- 
mütig seine Bitte an Vadian, ihm eine Frau zu versorgen: 
die Gabe der Keuschheit sei ihm nicht verliehen. — Das 
Heiratsprojekt zieht sich auch durch die folgenden Briefe 
hindurch. Welches Vertrauen Hugwald seinem Lehrer ent- 
gegenbringt, erkennt man daraus, dass er gern darauf ver- 
zichten würde, seine zukünftige Gemahlin vorher zu sehen; 
könne er sich doch höchstens auf 10 — 14 Tage und auch 
das nicht ohne Schaden für die Druckerei frei macheu. 
Auf Charakterähnlichkeit brauche Vadian übrigens nicht zu 
sehen; er werde ihre Natur schon modeln und erneuen. 



») Nr. 98. 

s ) Nr. 99. Die hier erwähnte antilutherische Streitschrift Johann 
Fabri's ist der sog. Malleua. der am 13. Aug. 1522 in Rom fertig ge- 
druckt war (Horawitz, Joh. Heigerlin genannt Faber. Bischof von 
Wien , bis zum Regensburger Konvent. Wien 1884 [Aus : Sitzungsbe- 
richte der philol. histor. Klasse der kaiserl. Akademie der Wissen- 
schaften 1884], S. 32, Enders in 383 f.). Wenn Hugwald schreibt: 
Die alberne Schrift mache nur für das Evangelium Propaganda, Fabri 
habe bewirkt, ut in Italia atque adeo Romae impune Lutherus impri- 
matur, nedum legatur; adscripsit enim bona fide rniniroe bonus vir 
Lutheri verba insulsissimis mendaciis suis — so erklärt sich das aus 
der Anlage der Schrift, sofern Fabri immer zuerst Luthers Sätze an- 
führt und dann seine sehr langatmigen und zitatengespickten Ent- 
gegnungen folgen lässt. 
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fügt er mit naiver Selbstgefälligkeit hinzu. Im Juni 1523 
schreibt er wieder ausführlich von seinen Zukunftsplänen *) : 
er ist doch davon abgekommen, jenes heimatliche Gut zu 
kaufen; es ist ihm zu teuer. Im Baseischen könne er 
viel billiger die fruchtbarsten Grundstücke kaufen. Für 
300 Gulden könne er ein Gut erstehen, das zur Haltung 
von drei Kühen, zu Wein- und Obsthau tauge und der 
Stadt naheliege, was er nicht gering schätze, wie tief auch 
die Sehnsucht nach ländlicher Einsamkeit in ihm wurzele. 
Dieses Gut wolle er also kaufen und einige Jahre lang auf 
die Erkenntnis Christi und sodann auf Medizin und Natur- 
wissenschaft verwenden. In diesem Sommer (1522) hoffe 
er ohne Frau noch bestehen zu können. Erst im Winter 
stellten sich die fleischlichen Anfechtungen ein. Gleich zu 
Anfang des Herbstes aber gedenke er zu heiraten, um Gott 
nicht länger zu versuchen. „Du wirst sagen: häusliche 
Sorgen ziehen vou der Wissenschaft ab. Aber hindert und 
schadet die sinnliche Begierde nicht ungleich mehr? So 
werde ich eiue von den Töchtern des Dekans nehmen, wenn 
die Mitgift nicht unter 100 Gulden beträgt. Wenn ich 
nicht eine Jungfrau und zwar eine schöne Jungfrau haben 
wollte, könnte ich hier eine Frau mit 600 Gulden kriegen. 
Etwas Mitgift brauche ich, weil, wenn ich iu Basel bleibe 
und wenn Gott zu meinem Beginnen seinen Segen giebt, 
ich ein stattlicheres Haus werde kaufen müssen." — Der 
letzte Brief ist für Hugwald's unsteten und sprunghaften 
Sinn sehr charakteristisch. Wir sehen, seine angeblich so 
tiefgehende Sehnsucht nach dem Landleben, nach dem 
„Schweigen in Wald und Hain", ist mehr eine fixe Idee, 
eine romantische Laune; mehr, als er Wort haben will, ist 
er an die städtische Kultur und wissenschaftliche Thätigkeit 
gefesselt. Es kommt hinzu, dass er seit dorn Sommer 1522 
neben seiner Korrektorstelle noch ein anderes Amt in Basel 
verwaltet (darauf bezieht sich auch am Schlüsse des letzt 
erwähnten Briefes der Passus: wenn Gott zu meinem Be- 
ginnen seinen Segen geben wird): er hat eine Art Privat- 



') Nr. 103. 
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schule für Rhetorik zur Heranbildung von künftigen Pre- 
digern und Juristen eröffnet. *) — Im Frühjahr 1524 meldet 
er dann noch, Adam Petri wolle seinen Betrieb einschränken 
und künftig nur mit zwei Pressen drucken. Darum könne 
dieser ihm auch keinen Arbeitsgenossen geben und werde 
nach seinem Weggange auf seinen Vorschlag hin eine neue 
Kraft engagieren. 2 ) 

Wir kommen zu Hugwald's Schriften. Ihnen eignet 
ein ganz eigentümlicher und wie mir scheint für Hugwald 
sehr charakteristischer Stil. Er schreibt in atemloser 
Eile, offenbar ohne alle Mühe, die Gedanken fliegen 
ihm nur so zu, und ein unerschöpflicher Vorrat von Aus- 
drucksmitteln, Synonymen, Sprüchen, Citaten, Bildern, Allu- 
sionen und Tropen steht ihm zu steter Verfügung. Das 
sprudelt wie ein Wasserfall und will sich nimmer erschöpfen 
und leeren. Die Diktion ist schwungvoll, mitunter von hin- 
reissender Schönheit und blendender Pracht, oft sind Verse, 
selbstgemachte oder entlehnte, eingeflochten. Natürlich be- 
gegnen auch Stellen, wo das Pathos unangemessen, aufdring- 

») Nr. 102. Arbenz setzt diesen Brief fälschlich ins Jahr 1523. 
Die Stelle: Wesselus totua est inveDtus, quem velim castigatiesimum 
prodire non in lucem , sed lucem in tenebras — kann sich doch wohl 
nur auf die im Sept. 1522 fertiggestellte Petrische Wesselausgabe be- 
ziehen (Ullmann. Reformatoren vor der Reformation, 2. Aufl., Gotha 
1866. II 549 ft".), die gegenüber den bisherigen Wesselausgaben eine be- 
deutende Vermehrung zeigt , während die 2. Petrische Wesselausgabe 
vom Jan. 1523 nur eine Wiederholung der ersten Ut. Dass unser 
Brief vielmehr in den Anfang des Sommers 1522 gehört, folgt 
ausserdem aus der oben verwerteten Stelle: putant quidam boni viri 
eorum pueros me posse aptos facere sacris concionibus vel certe foro . . . 
quare hac aestate aliquot bene ingeniatos mevum habere deerevi. quos 
exercebo dcclamando. Hier ist von der Eröffnung von Hugwald's 
Privatschule die Rede. Diese inuss aber im Juni 1522, wo laut Im- 
pressum jene Thesensammlung (Bibliographie Nr. 5) erschien, schon 
ein Weilchen bestanden haben. Um nun freilich die Stelle: 'Cuius 
expectatio hactenus impedivit Wesselum' (Sinn : Das Warten auf 
Luthers deutsche Ubersetzung des alten Testaments hat bisher den 
Druck von Wessel verzögert) in dem Briefe Nr. 104, der in den Aug. 
1523 zu fallen scheint, in den Zusammenhang zu bringen, bedarf es 
einer besonderen Hypothese. 

«) Nr. 105. 
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lieb, ja unerträglich, fast komisch wird. Simpel und präzis 
kann Hugwald gar nicht schreiben, er muss immer dekla- 
mieren wie ein Franzose. Französisch möchte man auch 
die naive Selbstgefälligkeit nennen, mit der er so gern von 
sich, seinem Heldenmut, dem Trotz, mit dem er sich „einer 
Welt" entgegenstemmt, redet und mit der er, um den Glanz 
seines Talents durch eine Folie zu heben, mit seiner Jugend- 
lichkeit kokettiert; puer, infantulus nennt er sich so und 
so oft, nur, damit der Leser denke: so jung noch, und 
doch so bedeutend! Es fehlt ihm an Selbstzucht und dem 
rechten Mass. Widerstandslos lässt er sich von dem Stoffe 
und seiner natürlichen schäumenden Beredsamkeit fortreissen 
ius Uferlose. Er hat diesen Fehler auch gemerkt Er be- 
klagt seine „alberne Geschwätzigkeit" und äussert, dass er 
allen seinen Schriften den Untergang wünsche. Aber auch 
das erscheint fast wie fishing for compliments! 

Wir besprechen zuerst Hugwald's Erstlingswerk, seinen 
Dialogus studiorum suorum prooemium et militiae initium. 
Das Vorwort ist gerichtet an die „ehrenfesten, tapferen, 
gewaltigen, gerechten, weisen, recht frommen, steten Hüter 
der christlichen Kirche, unbesiegten Herren, die Schweizer 
Eidgenossen." Ein gefährliches Thema habe er angegriffen, 
aber unter dem Schutze ihrer tapferen Waffen glaube er 
nicht zagen zu dürfen. Es sei unerträglich, dass die Ge- 
lehrten wegen einiger verbrecherischer und schändlicher 
Menschen nicht wagten die Wahrheit zu sagen und mit 
ihren göttlichen Ratschlägen dem Elend der Sterblichen zu 
raten und zu helfen. Deshalb werde er, ein Menschlein, 
sich in die Arena begeben. , .Beschützt mich, damit alle Ge- 
lehrten sehen, dass ihnen bei den Schweizern, den Hüter 
der Wahrheit, ein Asyl bereitet ist! Viele werden schreien: 
sie sind vom Teufel besessen, sind verrückt, bringen ketzerische 
Neuerung aus eitler Ruhmbegierde, nicht aus Liebe zum ge- 
meinen Besten und zur Wahrheit vor ! — Ich weiss, dass alles, 
was ich in diesem Büchlein wie ein aus dem Nil trinkender 
Hund nicht etwa unter umständlicher Beweisführung euch 
klar machen, sondern nur skizzieren will, euch als grund- 
wahr zusagen wird. Denn ich weiss, wie solche Mäuner 
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wie ihr die Wahrheit aufnehmen. Neulich hat ein gestrenger 
und weiser Rat in Basel dem Fabritius Capito J ) , einem 
rechten Theologen, als er von dieser Wahrheit einen Vor- 
schmack gab, fleissig zugehört und ohne Widerstreben 
tapfer der Wahrheit Glauben geschenkt, während die Menge 
der Müssiggänger und das Otterngezücht dagegen ankämpfte. 
Auch andere ausgezeichnete Leute verehren die rechten 
Wahrheitslehrer, so der unvergleichliche Bischof von Basel 
Christoph. 2 ) — Mich werden die Gegner nicht der Ruhm- 
begierde beschuldigen können. Habe ich. doch auch auf 
dieses Büchlein gar keine sonderliche Sorgfalt verwandt. 
Ich glaube überhaupt nicht, dass einer die viele Mühe und 
Arbeit, die zu einem Werke erforderlich ist, das auf Aner- 
kennung rechnet, nur aus Ruhm und Ehrbegier auf sich 
nimmt, sondern, dass so vortreffliche Werke der Philosophie 
und anderer nützlicher Wissenschaften uns schriftlich aufge- 
zeichnet hinterlassen sind, dafür ist der Grund eine ganz 
einzigartige göttliche Güte göttlicher Menschen zum Menschen- 
geschlecht. Da könnte einer aus dem noch nicht ganz aus- 
gestorbenen Schwann der Ungebildeten sagen : Was bringen 
denn die Poeten für Nutzen ? Hat nicht Plato sie aus seinem 
Staate verbannen wollen? Ich antworte: Plato that es, weil 
er glaubte, sie verweichlichten die Jugend, dadurch dass sie 
die tapfersten Männer Versuchungen erliegen und sogar die 
Götter wehklagen lassen, und sie verdürben durch sinnliche 
Reizung die Knaben und Jünglinge und sie beuteten das 
Volk aus mit Fabeln, die sie zu ihrem Gewinn ausdächten. 
Auch heute müssen die Dichter von solch pestilenzialischen 
Liedern wie: „Er nam si by der Hand, er fürt sy, bis das 
er ein bettli fandt, sy lagen by einander, bys vff die dritte 
stund" 8 ) Landes verwiesen werden. Aber das sind eben doch nur 
die schlechten Dichter ! — Mich soll auch niemand schmähen, 

') Pellican an Luther, Basel 15. März 1520 (Enders II 356): 
W. Fabricius Capito spirat eruditionem tuam, concionator ad populum, 
verum incommodo nostro post festa pascalia Maguntiam pro Basilea 
commutaturus. 

«) Christoph von Uttenheim vgl. En d er s 1 423". II 360 u . 
*) fehlt bei Erk u. Böhme, Deutscher Liederhort. 
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ich hätte mein Buch geschrieben aus Neid gegen die Müssig- 
gänger. Denn es steht in meiner Hand, auch so ein müssiger, 
unnützer Priester zu werden. Ich habe die Feder ergriffen 
für das gemeine Beste. Ich freue mich und danke Gott, 
dass ich nicht mit Reichtum beschwert bin , der mich zur 
Erde herniederziehen könnte; wenn es der Fall wäre, würde 
ich mich seiner entledigen. Ich sehe, dass die Dinge, an 
denen die Sterblichen hängen, ebenso lächerlich sind als die 
Spiele der Knaben an Sommertagen, die da zanken und 
streiten um des Esels Schatten und das Fell des Bären und 
nicht daran denken, dass sie nicht wissen, wann sie nach 
Hause gerufen werden, und dass mit tödlicher Sicherheit 
die Nacht kommt, bei deren Einbruch sie das Spiel lassen 
und heimkehren müssen. Ich habe zu meinem Leib gesagt: 
Die Erde ist deine Mutter, die Würmer sind deine Schwestern ! 
Mir ist von meinem Heiland anbefohlen: „Was ich euch 
sage im Dunkel, das sagt im Licht, und was euch ins Ohr 
geflüstert wird, predigt über die Dächer hin ! Fürchtet nicht 
die, die nur den Leib töten!" 1 ) Es wird einer sagen: Thor- 
heit ist's, dass du, ein Knabe, etwas auszurichten hoffst. Ich 
entgegne: der gute Wille wird Christo und der Nachwelt 
genug sein. Thorheit ist's vielmehr zu glauben, dass dieser 
Gipfel der Bosheit noch länger bestehen kann. Wieder- 
geboren ist die wahre apostolische Lehre, und den Possen- 
reissern geht allmählich der Witz aus. Nur die allgemeine 
Verdummung ist daran schuld, dass, wie es jetzt einigen 
Gelehrten mehr Mühe kostet, verderbte klassische Texte zu 
reinigen und zu rekonstruieren, als es den Autoren Mühe 
gekostet hat, ihre Schriften zu schreiben, so jetzt es schwie- 
riger ist, die christliche Kirche zum wahren Christentum 
zurückzuführen, als es einst für die Apostel schwierig war, 
sie aufzurichten und die Heidenschaft zu bekehren. Unsere 
Feinde verachten das Evangelium. Wie ich letzthin das Evan- 
gelium im Munde führte, da sagte einer, vielleicht der erste 
jener Gelehrten 2 ) : „Das ist von jeher der Ketzer Schild ge- 



1 ) Luc. 12, 3 f. 

2 ) Erasmus? . 
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wesen!" Aber gegen ihre Überlieferungen zu mucksen gilt 
als Staatsverbrechen, wie cacare im Tempel Apollos. Nie- 
mand deuke, dass ich die Theologie des Schulbetriebs für 
unwert halte! Es schmerzt mich nur tief, dass viele dieses 
Heiligtum mit ungewaschenen Füssen betreten, trunken, 
taumelnd bei ihren Gelagen die göttliche Lehre zerfetzen 
und mit dummen Märchen vermengen. Die Theologie schätze 
ich so hoch, dass ich durch sie allein den Menschen den 
übrigen Wesen uod den rohen Tieren überlegen glaube. 
Niemand ist im Singen so geübt, dass er nicht von den 
kleinen Vögelchen übertroffen würde. Kein Redner ist so 
gewandt, dass er einer im Uberreden geübten Dirne über- 
legen wäre. Eine alte Frau sticht oft den Arzt aus. Ein 
Naturkenner, geübt im Vorhersagen der Witterung, muss 
oft vor klugen Bauern sich verstecken. Nur die theologische 
Erkenntnis giebt eine unbesiegliche Überlegenheit. — Allen 
kann ich's nicht recht machen, das kann nicht einmal Jupiter, 
mag er regnen lassen oder einen wolkenlos heiteren Himmel 
zeigen. Mau erwarte von mir nicht Poesie und erhabene 
Spekulation. Ich stehe in einem Knechtsverhältnis, wo ich 
Holz für den Herd herbeischaffen und sonst alles, was das 
häusliche Bedürfnis erfordert, besorgen muss, und das nie 
ohne Lärm von Gästen, Weibern, Priestern, — einen, der 
in solche Sorgeu und Geschäfte verwickelt ist, laden die 
Musen nicht zu ihrem Tisch, sie fordern einen Menschen, 
der sich ganz ihnen hingeben kann. Noch in viel höherem 
Grade fordert die hehre Gottesweisheit einen freien und 
Tag und Nacht ihr sich weihenden Menschen. Daher soll 
niemand von mir etwas anderes erwarten als was an sich 
schon so klar ist, dass es selbst Blinden einleuchten müsste. 
Vor den deutschen Priestern fürchte ich mich nicht. 
Denn der Deutschen Art und Geist kenne ich; ich weiss, 
dass es keinen Prälaten von deutschem Blut, adlig oder un- 
adlig, giebt, der nicht dem gemeinen Nutzen und der Wahr- 
heit bereitwilligst weichen würde. Nur vor der Italiener 
Lug und Trug und Gift würde ich mich furchten, wenn ich 
nicht wüsste, dass sie eure Tapferkeit, ihr Obersten der 
Schweiz, und euere Waffen so und so oft gespürt. Euch 
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übergebe ich also diese Erstlinge meines Talentchens und 
mich selbst. Wo ich nur immer gewesen bin — ich habe 
aber fast alle Gegenden Deutschlands Studien halber durch- 
reist — die Schweiz ist im Vergleich mit jenen, was das 
goldene Zeitalter dem steinernen gegenüber. Wenn einer 
meint, ich sei durch Lokal Patriotismus verblendet, so gebe 
ich ihm nur das eine zu bedenken: Alle Bettler aus den 
fruchtbarsten Ländern, kommen nach der felsigen armen 
Schweiz und werden da alt und sterben daselbst. Bei den 
Sachsen und Sarmaten und in den übrigen glücklichen 
Gegenden beherbergt und nährt nicht ein Raum von zehn 
Meilen so viele arbeitslose Bettler als bei uns durchschnitt- 
lieh eiue Meile. Die ganze Welt scheint eben zu euch ihre 
Zuflucht zu nehmen, und wenn irgendwo auf Erden ein 
Fünkchen Frömmigkeit noch übrig ist, so ist es in euern 
Bergen. Doch nun genug. Lebt wohl und schützt und 
verteidigt mich und die Wahrheit im Namen Jesu Christi! 
Am 29. Juli 1520." 

Auf die lange Vorrede folgt der noch viel längere 
Dialogus. Richtiger hiesse es: Trialogus, denn es sind drei 
Personen, die sich unterhalten: Udalricus, Hugualdus, Dur- 
geus. Ja zum Schlüsse tritt noch eine vierte auf, ein 
Helvetius, der über die Üppigkeit imd Sittenlosigkeit der 
Prälaten Klage führt, dann aber den Entschluss kundthut, 
sich seiner Haut zu wehren und die Pfaffenherrschaft abzu- 
schütteln. Im letzten Grunde jedoch ist das Ganze ein 
grosser Monolog, denn Udalricus, Hugualdus, Durgeus sind 
nur drei Phasen des eignen Ichs des Verfassers. Udalricus 
spricht seine gegenwärtigen Gedanken und Stimmungen aus, 
Hugualdus ist der Vertreter der Familientradition, der seine 
warnende Stimme erhebt und den verlorenen Sohn von 
seinen ungewöhnlichen abschüssigen Wegen zurückholen 
will, Durgeus endlich dient wesentlich dazu, die Reform- 
vorschläge eines reformatorischen Predigers, der vor kurzem 
in Basel aufgetreten ist, zu reproduzieren. Natürlich ist es 
flugwald wieder selbst, der ihm aufmerksam zugehört hat, 
aber sich nachträglich vorwirft, ihn nicht gegen den Bann 
der Prälaten und die Feindseligkeiten des fanatisierten 
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Pöbels in Schutz genommen zu haben. Bei der göttlichen 
Länge und erdrückenden Weitschweifigkeit der Komposition 
muss ich mich auf einige Proben beschränken. Zunächst 
der Anfang. 

Ulrich : O über die verschlagenen, falschen, verkehrten, 
pestilenzialischen, hochmütigen, grausamen Tyrannen, die 
wahrhaftigen Antichristi, die durch Lügen, Bitten, Be- 
stechungen, Drohungen, Einschüchterungen, Gewalt mich 
von Christo und der Wahrheit abzuziehen, abzuschrecken 
und wegzureissen suchen! Ich habe in Christo Jesu tiefer 
Wurzeln geschlagen, als dass jener Wind sie — ich sage 
nicht ausreissen, nein, auch nur lockern könnte. Das Feuer, 
das in meiner Seele angefacht ist, werden sie nie auslöschen, 
nie unterdrücken und mindern, eher vermehren. Ködern 
lasse ich mich nicht, überlisten und fangen werden sie 
mich nicht, — aber vielleicht töten? Ich fürchte nicht 
für mein Leben, ich fürchte nur, der Palme des Mar- 
tyriums unwürdig zu sein. Es gibt freilich jetzt viel Feig- 
linge und Drückeberger, gerade unter den Gelehrten und 
Theologen, ich aber sehe auf die, die gerechter Schmerz 
auf die Feinde losstürzen lässt, die ihre Aufgabe so glück- 
lich angreifen und so ruhmvoll ihre Bahn laufen, dass ich 
glauben muss, Christus führt ihre Sache. So sehr erwachen 
jetzt, wo kaum ein bischen Sonnenlicht aufzudämmern be- 
ginnt, in allen Gegenden, auch im entlegensten Barbaren- 
lande, die Lebewesen vom tiefen Schlafe lang-langer Nacht, 
sie stehen auf, jubeln, frohlocken, und eine Schwalbe hat 
fast den Frühling gebracht ! Die Bosheit der Feinde kommt 
jetzt an den Tag, ihre Gaukeleien werden zu nichte, hinter 
die sie sich versteckt haben wie der Tintenfisch, der in die 
Tinte, die er im Schwänze trägt, sich einhüllt und verbirgt. 
Jetzt hat Jupiter ihnen in die Karten geblickt, und ein 
Hagelschauer zerstört ihre Lügensaat. Ein Schauspiel 
werde ich, ein Knabe, eröffnen und erst mit dem letzten 
Atemzug schliessen, die Feinde verfolgend und vernichtend. 
Unter Christi und der Wahrheit Führung will ich in die 
Höhle der Diebe, Räuber, Wölfe, Schlangen, Drachen ein- 
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dringen und ein Geschrei erheben, das Volk aus dem 
Schlafe zu scheuchen . . . 

In diesem Selbstgespräch wird Ulrich durch den auf- 
tretenden Hugwald unterbrochen. Dieser ist ganz ausser 
sich vor Zorn und Schreck: Bisher war unsere Familie, 
wenn auch nicht adlig, so doch von bestem Ruf und fried- 
sam, du aber, waghalsiger Knabe, wirst dir selbst zu 
Leid, deiner Familie, deinem Vaterlande, ja ganz Deutsch- 
land zur Schande werden. In wenigen Jahren wirst du 
schlechter und verkehrter sein als jener Johann Hus, der 
in Konstanz verbrannt worden ist. Ulrich: Ich weiss nicht, 
was jener euer Ketzer Hus gelehrt und gethan hat ; er ruhe 
in Frieden; aber das Evangelium und der heilige Geist ist 
nicht gestorben. Das weiss ich, dass mich keine Liebe zu 
Vaterland und Freunden von Jesus Christus und von der 
Wahrheit abbringen kann. Du hast erwartet, ich würde ein 
Müssiggänger und Hurer, ein Pfaffe werden — dass ich ein 
grosser und reicher Herr werden würde, das kannst du 
keinesfalls erwartet haben ; um grosse Pfründen zu erhaschen, 
braucht man Geld und Gunst der Reicheu. Aber ich will lieber 
verworfen sein im Hause meines Herrn als wohnen in den 
Zelten der Sünder. Hugwald : Unsere hochwürdigen Herrn 
haben einstimmig vorausgesagt, dass du Stufe um Stufe 
sinken und endlich der Ketzersekte zufallen würdest. Wärest 
du nur neulich da gewesen! Da kam einer zu uns, der 
alle Festtage für unnütz und dem Staat und dem Gemein- 
wohl schädlich erklärte, unsere Priester nicht als Nachfolger 
der Apostel gelten lassen wollte, eine neue Kirche in 
Aussicht stellte, uns den Weg zum Himmel verengen wollte 
und alles kritisierte, — er hat erfahren müssen, dass unsere 
Herren auch Männer sind , denn kaum ist er ihnen ent- 
kommen. Und du bist noch kühner als jener tollkühne! 

Da tritt Durgeus auf. Er ermahnt zuerst ebenfalls den 
Udalricus , künftig zu schweigen. Glaube mir, es ist 
thöricht, allein weise sein zu wollen unter so vielen Thoren, 
die Prälaten haben lange Arme, hüte dich, du hast in ein 
Wespennest gestochen, denke an den ins Meer gestürzten 
Icarus! Dann berichtet er auf dringendes Verlangen 
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Ulrichs, was er sich aus den Predigten jenes echten Theo- 
logen, der kürzlich in Basel solche Aufregung hervorgerufen 
hat, gemerkt hat. Zuerst habe dieser gegen die vielen 
Festtage geeifert: Wie es besser wäre, überhaupt keinen 
Priester zu habe, als soviel Müssiggänger — denn sie seien 
die Quelle aller Schändlichkeiten; die Gott für die andern 
bitten und versöhnen sollten, reizten ihn nur auf alle Weise 
zum Zorn — so sei es für die Kirche weit besser, wenn sie 
keinen Tag hätte, der zu Sünden Zeit giebt; die Tage, 
an denen wir dem Gebet obliegen sollten, verbrauchten wir 
mit Huren, Spielen, Zechen, Streiten und Raufen, kurz, 
nie werde gegen Gottes Gebote mehr gesündigt als an den 
Festtagen ; sie stammten aus dem Heidentum. Ferner habe 
er die pharisäische Scheinheiligkeit und die tote Kirch- 
lichkeit an den Pranger gestellt: Wie unnütze Schüler 
glauben, es genüge, das Auditorium aufzusuchen und einen 
Lehrer vorlesen zu höreu, während sie doch dadurch um 
kein Haar klüger werden als diejenigen, welche überhaupt 
keine Schule besuchen, so glauben wir, es genüge, in die 
Kirche zu gehen, Cerimonien anzuschauen. Gebeteherzusagen 
und einem dummen Priester zuzuhören, und kommen doch 
Christo dadurch nicht näher als die Juden und Türken. Wie 
man im Examen nicht gefragt wird: Hast du die und die 
Schule besucht, den und den Lehrer gehört, viel gelesen? 
sondern: Was hast du gelernt?, so wird auch der Richter 
uns einst nicht fragen: Wieviel hast du Messen besucht, 
Priester gehört, Gebete hergesagt?, sondern nach Nächsten- 
liebe, Barmherzigkeit, Demut, Geduld, kurz nach einem 
christlichen Lebenswandel wird er forschen. Dann habe 
der Prediger das Ideal eines christlichen Staates entworfen. 
Zu allererst müssten alle grausigen Kriegspforten mit Erz 
und Eisen verschlossen und aller Grund zu Zank und Streit 
beseitigt werden. Darauf müsste jede Landschaft, jeder 
Gau, jede Gemeinde aus dem Kirchengute Armenhäuser 
bauen ; denn das sei nichts anderes als Dieben und Räubern 
das Almosen unserer Vorfahren und das den Armen Ge- 
raubte wegnehmen und denen zustellen , deneu es gehöre. 
Von diesem Gelde könnte auch armen Bauern im Winter 
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Unterstützung gereicht werden. Wenn einige sich genötigt 
sehen zu betteln, so müsste ihnen ihre Obrigkeit einen 
Empfehlungsbrief an andere Behörden mitgeben, damit sie 
von diesen zum Betteln legitimiert würden. Einem Land- 
streicher ohne Papiere dürfe man dann freilich weder Geld 
noch Speise geben. — Als Durgeus dann auf die Verfolgung 
zu sprechen kommt, die über diesen Prediger hereinge- 
brochen ist, wobei die von den Pfaffen aufgehetzte Menge 
ihn beinahe gesteinigt hätte, erwähnt Udalricus, dass er 
selbst schon von den Priestern ähnlich befeindet worden sei : 
Es giebt bei euch in Wyl einen geschwollenen, schwatzhaften, 
dummen Priester, der mich, kaum dass ich Wyl betreten 
hatte, öffentlich vor versammelter Gemeinde, in meiner Heimat, 
vor meinen Freunden, vor meinen Eltern, in meiner Gegen- 
wart, mit frivolen Lügen und alber uem Gewäsch herunter- 
machte; er merkte, dass ich ein Feind der Lügen sei; 
Johannes Meier ist sein Name. 

Während Udalricus und sein alter ego, Durgeus, über 
Üppigkeit und Unsittlichkeit der Priester ihr übervolles 
Herz ausschütten, erscheint auch noch ein Helvetius und 
stimmt mit Ingrimm in diese Klagen ein : Ich kenne einen, 
der zum Unterhalt seiner Dirnen, Bedienten, Pferde, 
Hunde und der Bande von Tagedieben, die ihm anhängt, 
mehr braucht als der ganze Gau, mehr an einem Tage, als 
zehn Landleute in einem Jahre. Ihre Häuser strotzen vor 
königlichem Prunk, ihre Leiber sind Gefässe, durch die sie 
alle Leckerbissen hindurchjagen. Die Bauern treten sie 
mit Füssen. Wenn sie ihnen die Früchte herbeifahren, die 
sie in Frost und Hitze, Hunger und Durst und im Schweisse 
ihres Angesichts erbaut haben, dann machen sie sich noch 
über sie lustig und schimpfen sie: Stoppeln und Stroh, das 
sie zu Hause gelassen haben, sei für Bauern die rechte 
Speise, Brunnenwasser der rechte Trank; Steine, Baum- 
klötze, Bleiklumpenj „knebel, klotz, knoll" nennen sie sie. 
Hungern müssen die armen Bauern mit Weib und Kind, 
ihren Arbeits- und Leidensgenossen ; nur um unerschwinglichen 
Preis können sie das Getreide zurückkaufen. Weh diesen 
Tyrannen! — Darauf erzählt Ulrich folgende Geschichte, 
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die ich mir nicht versagen kann wiederzugeben: Ich habe 
einen Bekannten, einen gelehrten, guten, beherzten Mann. 
Der war einmal bei einem hochwürdigen Herrn zur Tafel 
geladen, — nicht wegen seiner Gelehrsamkeit, auch nicht 
wegen seiner Güte, sondern weil er reich und angesehen 
war in der Gemeinde. Als er nun inmitten des fürstlichen 
Luxus neben Sr. Herrlichkeit sich niedergesetzt hatte, — 
denn er war ein seltener Gast — frug er den hochwürdigen 
Vater, der schon läugst von Speise und Trank erhitzt und 
betrunken war, im Scherz, — denn diese Sorte Apostel 
pflegt nichts auders zu thuu als zu scherzen — ob auch die 
Jünger Cliristi so fürstlich gelebt hätten. Hochwürden ant- 
wortete lachend: „Ja, damals waren wir Kinder, jetzt, da 
wir Männer sind, müssen wir uns auch als Männer betragen. 
Sollten wir nicht unserem Lehrer, dem Papste, folgen, wie 
jene ihrem Christus? Sie hatten in ihren Versammlungen 
nichts zu geben als Worte, wir geben Speise und Trank." 
Jener fuhr fort: „Die Jünger gaben all ihre Habe den 
Armen und sahen nach Vorschrift ihres Lehrers Jesus 
nicht an die Person." Hochwürden: „Es ist recht und 
billig, dass sie ihres Gleichen gaben, wir geben auch uusers 
Gleichen. Übrigens musst du doch zugeben, dass sie die 
Person ansahen, wenn sie gerade immer nur den Armen 
spendeten?!" Jener: „Ihr gebt uns Speise und Trank, die 
ihr nicht durch euere Arbeit erworben." Hochwürden : „Uns 
ist im Evangelium befohlen: Sorget nicht, was ihr essen 
werdet !** Jener: „Christus hat euch doch auch befohlen: 
Seid nicht hochmütig, sondern setzt euch auf deu 
letzten Platz! Und: Wenn ihr allen Willen Gottes 
gethan habt, so sprecht : Wir sind unnütze Knechte. 
Ferner hat er euch befohlen: Habt nicht zwei Röcke und 
Schuhe auf dem Wege und Geld in euern Gürteln!" Der 
Papist antwortete: „Ich habe auch gar nicht zwei Röcke ; 
ich weiss in der That nicht, wie viele ich habe. Wenn 
Christus aber sagt: Habt keine Schuhe auf dem Wege, so 
meint er damit, dass man reiten solle. Wie er Ehefrauen 
uns verboten hat, doch nirgends hübscho Mädchen, so hat 
er uns zwar Schuhe, doch keine Pferde verboten. Ich trage 
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auch kein Geld in meinem Gürtel, mein Verwalter hat es 
in Verwahrung." Jener beherzte Mann fährt fort: „Wie 
schändlich saugt ihr das blinde Deutschland aus !" Hoch- 
würden : „Schweige ! Es steht geschrieben : Jedem, der dich 
bittet, gieb, und wer dir ein Kleidungsstück wegnimmt, dem 
verweigere nicht die Tunica! Du handelst auch wider 
Christi Befehl: Lasst sie der Blinden Führer sein!" Der 
tapfere Mann: „Euch wird Christus in das unverlöschliche 
Feuer schickeo." Hochwürden : „Ha, in das unverlöschliche 
Feuer! Keinen haben wir je aus Hölle, Fegefeuer oder 
Himmel zurückkehren sehen, der uns berichten könnte, wie 
es da steht." Der mutige Mann: „Dieses verderbte Ge- 
schlecht fordert immer noch, wie ich höre, Zeichen. Wenn 
ihr nicht der Auferstehung Jesu, den Märtyrern, Propheten 
und andern Zeichen, die geschehen sind, glaubt, was soll 
man da noch betreffs eueres Seelenheils erhoffen ? Wie seid 
ihr dann noch Apostel? Hat Christus seine Kirche über 
Ungläubige erbaut? Und wie solltet ihr da die Macht 
Sünden zu vergeben haben?" Der unverschämte Pfaffe ant- 
wortet: „Das sind schöne Worte, aber St. Thomas war 
auch ein Apostel und glaubte doch nicht an die Aufer- 
stehung Christi ohne ein bestimmtes Zeichen, und die uns- 
rigen haben grössere Wunder gethan als jemals jene Bettler. 
Eines aus unzähligen Beispielen genüge: Wer hat je ge- 
hört, dass einer von jenen geboren habe, wie einer unserer 
Heiligsten?" (Er denkt an die Päpstin Johanna.) Und nun 
fing er noch andere Fabeln zu erzählen an. Das hat mir 
jener Mann, von dem ich rede, selbst erzählt. 

Zum Schlüsse erklärt der Schweizer, dafür sorgen zu 
wollen, dass in seinem Vaterlande die Wahrheit frei sei und 
die Lügen keinen Platz finden und nur Gute und Gelehrte, 
rechte Stellvertreter der Apostel, die Priesterämter inne 
haben. „Und wenn jener Fürst der Sachsen, Friedrich, die 
Seinigen mit der Wahrheit nicht schützen kann, soll er sie 
nur mir zuschicken, ich werde sie verteidigen, ja ich glühe 
vor Begierde, dem hochherzigen und tapfersten Fürsten für 
seinen Mut wenn nötig mit meinen Waffen, sonst mit einem 
andern Dienste den Dank abzustatten. Du aber, Ulrich, 

Clemen, Beiträge zur Reforniationsgeschichte II. 5 
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fahre fort, wie du angefangen, ich werde deine gelehrten 
Studien, so viel nötig ist, unterstützen, mehr hegehrst du 
ja nicht." — Damit schliesst das Gespräch. 

Die zweite Schrift Hugwald's, seine Epistola ad sanctam 
Tigurinam ecclesiam ist wohl ziemlich gleichzeitig mit dem 
Dialogus verfasst und bringt nicht viel Neues. Sie war auch 
eigentlich gar nicht für den Druck bestimmt, wurde vielmehr 
ohne sein Wissen und gegen seinen Willen von seinem 
spekulativen Dienstherrn, dem Drucker Johann Peter, ver- 
öffentlicht. Dieser erklärt in der Vorrede an den Leser: 
Neulich sei Hugwald in die Heimat gereist und habe ihm 
bei seinem Weggang seine Bücher übergeben. Wie er sie 
gemustert, habe er Briefe Hugwald's an alle Städte und die 
vornehmeren Gaue der Schweiz gefunden, die jener nicht 
für den Druck, sondern als Stilübungen geschrieben hätte. 
Unter allen aber sei nur der Brief an die Züricher Kirche 
vollständig gewesen. Den habe er nun nach Crispin's Vor- 
bild gestohlen und veröffentlicht. In ihm habe der Leser 
ein Spiegelbild seines Geistes: wie er denke, so rede er, 
wie er rede, so lebe er. Er verdiene es, dass die Schweiz 
ihm ein kleines Landgut schenke, wo er durch Bauernarbeit 
sich den Lebensunterhalt erwerben und zugleich in heiligen 
Studien sich üben könnte. 

Dieser Wunsch Hugwald's, den wir schon aus seinen 
Briefen an Vadian kennen, der Wunsch „nach einem Gute, wo 
er abwechselnd den Leib in angenehmer ländlicher Arbeit, in 
Sorge und Pflege für Gross- und Kleinvieh, Bienen, Bäume 
und Feld und den Geist in Schriftstudien üben könne," 
steht gleich am Anfang des „aus Schönenberg 1521" datierten 
Schreibens. Hugwald versichert, jetzt sein ganzes Leben 
der Verbreitung der Wahrheit weihen zu wollen. „Bisher 
hielt ich es für die grösste Thorheit, sich die Welt zu ver- 
feinden, durch erfolglose Predigt der Wahrheit sich Mühen 
und Elend, Schmach und Gefahr, ja wohl gar dem Tode 
auszusetzen, und wenn ich von Leuten hörte, die sich diesem 
Kriegsdienst geweiht, hielt ich sie für allzu religiös (Apg. 17, 
22) d. h. abergläubisch, thöricht, wahnwitzig. Aber jetzt 
sehe ich, dass ich, dem göttlichen Willen folgend, keine 
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Gefahren, auch den Tod nicht scheuen darf, sondern meine 
Brüder von Irrtum und verkehrtem Streben zurückhalten 
muss. Deshalb werde ich, zwar nicht waffenlos, aber doch mich 
ganz Gott anvertrauend, meines Geistes Eifer und Zorn über 
die Volks Verführer und Antichristi sich ergiessen lassen. 
Freilich werde ich schon jetzt ein Ketzer, ein Kind des Ver- 
derbens, ein Sohn des Teufels genannt, aber das kommt mir 
nicht unerwartet, nach diesem Namen habe ich gestrebt. 
Ich wünsche mir fortdauernd den Fluch der Magnaten — 
nicht der Kirche, aber der Räuberhöhle — , nichts wünsche 
ich weniger als ihren Segen. Denn ihnen ist alles teuflische 
heilig und christlich, alles fromme, wahre und gottlose aber 
teuflisch. So gross ist Gottes Zorn, dass er das Regiment 
niedergelegt und es dem Teufel übergeben hat. Nicht meine 
persönlichen Leiden pressen mir diese Klagen aus, sondern 
weil ich das Volk verführt und zu Grunde gerichtet sehe. 
Mit dem Scheiterhaufen drohen sie mir, vor Tribunale werde 
ich gezogen, ich wage nicht den Fuss aus dem Hause zu 
setzen, bin nicht einmal im Hause sicher, da droht mir 
italienisches Gift. Was habe ich denn gethan? Was alle 
Guten und Gelehrten im schweigenden Busen verschliessen, 
das habe ich auszusprechen gewagt und mit jenem aposto- 
lischen Boten Martin Luther laut meine Stimme erhoben. 
Ich habe die Römlinge als Tyrannen und Hurer gebrand- 
markt und seine beiden diabolischen Legaten, römische 
Räuber, angegriffen. Sie schreien: dir, einem Knaben, der 
durch keinen Titel ausgezeichnet ist, geziemt es nicht, die 
Würde der Priester, die Hoheit und Herrlichkeit der Bischöfe 
und Kardinäle, am wenigsten den allerheiligsten Papst an- 
zutasten! — Wenn auf meine Jugend angespielt wird, so 
erwidere ich: Bildung wächst einem nicht mit dem Alter, 
sondern aus eifrigem Studium zu, der Geist, nicht die Menge 
der Jahre, redet in den Menschen. Und wenn mir meine 
Titellosigkeit vorgeworfen wird, so erinnere ich daran, dass 
alle wahrhaft gelehrten, alle Liebhaber der edlen Wissen- 
schaften, jene leeren Namen verachten und hasseu. Wer in 
der Schweiz einen Wolf tötet oder auch nur den Ort an- 
giebt, wo er sich aufhält, wird aus öffentlichen Mitteln reich 

5* 
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belohnt. So hoffe auch ich Dank und Lohn zu finden. 
Pellican, ein Mann von grösster Rechtschaffenheit, Heiligkeit 
und Gelehrsamkeit, ein Franziskanermönch zwar, aber so 
einer, dass um dieses einen willen der ganze Orden in der 
Welt angesehener sein müsste, der mit grossem Ruhm und 
Erfolg Hebräisch und Lateinisch lehrte, der antwortete einmal, 
wie ich mich erinnere, auf die Frage, warum er freiwillig 
so viel Mühe sich gebe, andere zu lehren, das Lehren sei ihm 
keine Arbeit und Beschwerde, sondern eine Lust. So ißt 
es auch mir Lust und Bedürfnis, andere von den gottlosen 
Menschensatzungen und der Barbarei abzubringen." 

Am Ende wendet sich Hugwald noch einmal in gross- 
artiger Apostrophe an die Schweizer: „Ganz Deutschland 
erwartet in diesem Handel etwas besonders Herrliches von 
euch, da es euch allein noch frei von den pestbringenden 
kirchlichen Ungeheuern sieht. Doch möchte ich nicht, dass 
etwas unbesonnen, überstürzt, mit Waffengewalt, im Wider- 
spruch mit dem Geist des sanftmütigen Christus geschehe. 
Wer meinen Worten eiuen andern Sinn unterlegt, der wisse, 
dass er mich nicht versteht." 

Sehr bald darauf veröffentlichte Johann Peter, ebenfalls 
ohne Wissen des Verfassers, noch drei andere Briefe Hug- 
wald's aus den unzähligen, die er verwahrte. In der Vor- 
rede, die er vorausschickt, findet sich eine dunkle Andeu- 
tung: Hugwald habe gehofft, dass der römische Nuntius, der 
damals anwesend war, durch lügenhaftes Gebahren ihm Ge- 
legenheit geben werde, gegen welschen Lug und Trug und 
Hinterlist aufzutreten. Nachdem er sich aber betrogen sieht, 
kehrt er zu friedsamer Gesinnung zurück und wird nun in 
einem entlegenen Winkel verborgen seine Studien betreiben. 
So hat er zum Rückzug geblasen. Aber hütet euch , ihn 
zurückzurufen ! Er ist ein Jüngling, wird aber tapferer von 
Tag zu Tag. Nur gereizt und gezwungen wird er auf den 
Kampfplatz zurückkehren, vorerst aber so sich betragen, 
dass kein Argwohn gegen ihn laut werden kann. — über 
das Rencontre Hugwald's mit dem Romanensis nuntius kann 
ich leider gar nichts Genaueres mitteilen. Die oben erwähnte 
Stelle aus seiner Epistola ad sanctam Tigurinam ecclesiam: 
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„duos illos legatos diabolicos Romanenses latrones attigi" 
scheint sich auf dasselbe Ereignis zu beziehen. Handelt es 
sich um Pucci und Schinner? 1 ) 

Der erste der drei Briefe ist au den Baseler Huma- 
nisten, Arzt und Musikus Hieronymus Artolphus gerichtet. *) 
Zuerst singt Hugwald da wieder das uns sattsam bekannte 
Lied des miles gloriosus, danu nimmt er Luther gegen die 
Anklage in Schutz, dass er zu hastig und rücksichtslos sei 
im Kritisieren der kirchlichen Bräuche und Sakramente und 
Bestimmungen der Vorfahren: die Apostel errichteten einst 
die Kirche unter den Heidenvölkern, indem sie gleichsam 
wie Landleute aus einer Wüste neues Ackerland und lieb- 
liche Wohnungen schafften und die irrenden und verstreuten 
Schafe in Ställe und Hürden sammelten. Nach ihrem Tode 
traten Müssiggänger an ihre Stelle, verzehrten die gesammel- 
ten Vorräte und vernachlässigten die Pflege. Nach ihnen 
kamen die, die die Schafe töteten und alles elend verwüsteten, 
.letzt starrt uns eine trostlosere Wüste an als je. So musste 
denn Luther bei der Wiederaufrichtung der Kirche ener- 
gisch zugreifen, damit die Schlangen und Bestien flöhen. 
Er tadelt nicht die Institutionen, sondern den Missbrauch, 
der mit ihnen getrieben wird, wie niemand den Wein, son- 
dern die Trunksucht, niemand das Feuer, sondern die 
schädliche Feuersbrunst tadelt. — Endlich interessiert uns 
folgende Stelle aus dem Briefe : Du ermahnst mich, Priester 
zu werden, doch so, dass du das Einsiedler- und Kloster- 
leben herausstreichst. Sehr gern ginge ich in ein Kloster, 
wo ich Christo und dem Bibelstudium mich widmen und 



') Vgl. Zwingli's u. Beatus Rhenanus' Briefwechsel, über Schinner 
auch Kalkoff, Aleanderdepeschen. Heg. s. v. Oder ist an Aleander 
zu denken? Vgl. Hartfelder, Mel. paed. S. 19. 

*) Horawitz u. Hartfelder, Briefwechsel des Beatus Rhena- 
nus, S. 213. Glarean dankt ihm als seinem Wirt und Wohlthäter in 
einem Gedicht Ad Hieronvmum Artolphum Khetum medicum et musi- 
cum G Hb-fol. 8b seiner DVO ELEGIARVM LIBKl / . . . AD / 
VLDERI- / CVM ZINLIVM / DOGG1V3I. / 22 ff. 4*. 22 weiss. 21b : 
BASILEAE IN AEDIBVS 10AXNIS / Frobenij Hammelburgensis . . . 
Anno domini / M. D. XVI. Decimooctauo / Calendas decembris. / 
(ADB 9, 211, Stähelin, Huldreich Zwingli, I [Basel 1895] S. 52). 
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unter ländlicher Arbeit philosophieren könnte. Aber sag 
an, wo wäre solch ein Kloster zu finden, wo die Brüder in 
Christo vereinigt vom Müssiggang zurückschreckten, mit den 
Händen ihr täglich Brot sich erwürben, heilige Schriften 
studierten und frei wären, nicht gefangen und bedrückt von 
papistischen Uberlieferungen, wie es die Klöster der Alten 
waren, Gymnasien zur Übung christlicher Freiheit? — 
Schluss: Doch darüber mehr, wenn ich zurückgekehrt bin. 
Aus Schönenberg, im September 1520. 

Der zweite Brief ist an einen sonst unbekaunten Magister 
Georgius Cradolphus in Paris gerichtet, behandelt zunächst 
astronomische Dinge und nimmt dann Bezug auf eine Dispu- 
tation de mortalium rebus vanis et inanibus, die Hugwald 
dem Adressaten zugeschickt hat. Dieser hat angefragt, wie 
Hugwald diesen Satz verstehe : dass die kleinen Lebewesen, 
die mit Sonnenaufgang geboren werden und mit Sonnen- 
untergang sterben, kein kürzeres Leben hätten als ein 
Mensch, der hundert Jahre alt würde. Hugwald erklärt : 
Wie für die Schnecke, die an einem Tage kaum einen 
Schritt kriechen kann, ihr Weg nicht kürzer ist ah für das 
Pferd, das an einem Tage dreissig Meilen durcheilt, der 
seinige, so ist's auch wahrscheinlich, dass für ein Geschöpf 
ein Tag soviel bedeutet wie für ein anderes 100. Ferner 
hat Cradolphus angefragt, ob nach Hugwald's Meinung in 
der Kirche gar keine Gesetze nötig sein sollen. Dieser 
schreibt: Christus ist uuser Gesetz, den Gerechten ist kein 
anderes gegeben, er selbst ist die Sonne der Gerechtigkeit; 
nachdem sie uns aufgegangen ist, müssen alle menschlichen 
Fackeln verlöschen. — Mit diesem Satze ist Hugwald wieder 
in die Polemik hineingeraten. Aber er bricht gewaltsam 
ab : „Nicht nur meinen Freundeu, auch meinem Genius habe 
ich gelobt, gegen niemanden wieder bitter und heftig zu 
werden." Er spricht nur noch seine Freude darüber aus, dass, 
wie Cradolphus schreibt, in Paris jetzt alle, nur nicht die 
ungebildetsten und schlechtesten, für Luther begeistert wären 
und dass das Evangelium überall in Deutschland und Frank- 
reich siegreich vordringe, und schliesst: „Lebe wohl und 
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erwarte mich zur künftigen Weihnacht! Der Bote zwingt 
mich zum Aufhören 1521." 

Der dritte Brief ist überschrieben: Domino Udalrico 
Zinck. Wieder ein Unbekannter! Denn Zwingli kann es 
nicht sein, da der „aus Schönenberg 1521" datierte Brief 
beginnt: „Deine Liebe zu mir ist zweifellos gross, da ich sie 
in so weiter Entfernung spüre und da sie, so lange nicht wieder 
angefacht, nicht erkaltet." Hier nun thut Hugwald den resig- 
nierten Entschluss kund, von dem Johann Peter im Vorwort 
redet. Hier heisst es: „Sei ruhig, ich bin mehr als reich, 
denn mir fehlt nichts, was ich begehre. Neulich bin ich 
auf einen hohen Berg hinaufgestiegen : Christum, und steige 
Tag für Tag höher hinauf, und je höher ich komme, desto 
kleiner erscheint mir die Welt und alles, was den Menschen 
gross dünkt. Ich sehe, dass die Menschen die Welt nackt 
betreten, verschiedene Rollen anziehen wie Schauspieler, 
mit thörichten und eitlen Studien sich beschäftigen und 
elend abquälen und alsbald ganz nackt wieder hinausgehen, 
ohne etwas von ihren Rollen mitzunehmen, mögen sie nun 
einen König oder einen Privatmann, einen Reichen oder 
Armen dargestellt haben. — Der jugendliche Ubereifer in 
meinen Schriften missfällt nicht alleine dir, sondern auch 
ich verwünsche meine knabenhafte Ungeschicklichkeit, nicht 
nur die Unbescheidenheit, die du allein an mir rügst, son- 
dern mehr noch das überfliessende , ungezügelte Plappern. 
Aber man muss mir verzeihen, denn ich wollte nur einen 
Probeflug wagen und habe mich ins Nest zurückgezogen, 
da ich gemerkt, dass ich keine Federn habe, die mich be- 
fähigten, im Schwärm der Gelehrten unserer Zeit zu fliegen. 
Ich werde nun andere die Erde erleuchten lassen. Daher 
verspreche ich euch , Freunde , nie wieder gegen je- 
manden heftig zu schreiben, wenn mich nur meine Gegner 
in Frieden lassen. Wenn mir dieser Friede verweigert 
wird, werde ich versuchen, was die Wahrheit gegen Lügen 
vermag, wobei die Schweizer Schiedsrichter sein sollen. Ich 
bitte Gott, dass er für aller Menschen Heil sorge." 

Im folgenden Jahre, 1522, nahm Hugwald mit einem 
Schriftchen: „An alle, die Christum oder das Reich Gottes 
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von Herzen suchen" von seinen Lesern, von der Welt 
Abschied. Er wolle, nachdem er als Knabe einige Albern- 
heiten unklugerweise von sich gegeben und nicht nur 
Schlechten Grund ihn zu schelten gegeben, sondern auch 
einige Gute misstrauisch gegen sich gestimmt habe, ver- 
suchen, seine eigentliche Absicht und Gesinnung darzulegen. 
„Ich suche aufrichtigen Herzens Christum. Alle meine 
Bestrebungen gehen dahin, andere mit dem Feuer zu ent- 
zünden, das Christus auf die Erde gesandt hat. Das aber 
leistet der am besten und glücklichsten, der am meisten 
vom Geiste Christi glüht, nicht der, der sich am meisten 
mit Wissenschaft vollgesogen hat. Jetzt gedenke ich, nicht 
vertrauend auf Geistesgaben und Schutz der Bildung, son- 
dern allein auf den Geist des Glaubens, in die Seelen der 
Menschen Christum einzupflanzen. Ich möchte also einer 
Gemeinde als Seelsorger vorgesetzt werden, in der ich her- 
vorbringen kann, womit ich schwanger gehe. Gehalt begehre 
ich keinen, vielmehr will ich, was ich mit vielem Schweiss 
mir erworben, auf meinen Unterhalt während dieser Zeit 
verwenden. Immer will ich entweder über die heiligen 
Schriften nachdenken oder mit meinen Händen arbeiten, 
damit mir niemand vorwerfen kann, ich suche meinen Privat- 
vorteil. Durch keinen natürlichen Trieb fühle ich mich 
berufen. Ich möchte gern sterben, dass ich auch meine 
Feinde retten könnte, selbst wenn sie mir Verwandte und 
Eltern getötet hätten. Mag dies glauben, wer's kann ! Es 
kann sich kein Mensch denken, wie es mich schmerzt, dass 
soviel Seelen verdammt werden und verloren gehen und 
wie ich den Grund des Verderbens verfluche. Niemand ver- 
kündet die Gnade unseres Schöpfers gegen uns in Jesu 
Christo. Entweder lehren sie, dass wir durch Spielereien 
ihm Genüge thun könnten oder schrecken uns durch ihre 
Fabeln und Lügen ab. Daher vertrauen einige thörichter- 
weise auf Menschenwerke, andere fliehen vom Angesicht 
des Herrn und verzweifeln stumpfsinnig. So verschliessen 
sie uns das Himmelreich, welches sie öffnen würden, wenn 
sie verkündigten, wie unmöglich es ist, dass unser böses 
und verderbtes Fleisch und unsere Natur dem Gesetz Gottes 
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Genüge leisten könnte, und dann uns die Gnade, die wir 
haben durch Christus aus derGlaubensgerechtigkeit, predigten. 
Der durch den Glauben gerechtfertigte bedarf keines Ge- 
setzes, sondern kann sich aller Kreaturen, die den Adams- 
söhnen um des Missbrauchs willen verboten sind, frei ge- 
brauchen. Die Christo angehören, sind niemals traurig, 
immer fröhlich, schmausen und frohlocken im Angesicht 
Gottes und schwelgen in Freude und Seligkeit. Sie haben 
schon das ewige Leben, das in ihnen in alle Ewigkeit dauert, 
vollkommen jedoch erst nach diesem Wandel im Fleisch er- 
scheint. Die Gottlosen dagegen kennen nur Angst und 
Unruhe und tragen die Hölle in sich, und doch ist ihre 
jetzige Pein keine im Vergleich mit der, die sie treffen 
wird, wenn das Fleisch vergeht. Wir müssen beten, dass 
Gott andere Arbeiter in seine Ernte schickt als jene Ver- 
führer. Im übrigen geschehe, was Christo, nicht was euch 
und uns gut scheint! Für lautere Christen habe ich ge- 
schrieben, nicht für Finsterlinge und Gottlose ; denen werde 
ich immer missfallen." 

In demselben Jahre 1522, im Juni, erschien auch, 
wieder ohne Wissen Hugwald's, von einem seiner Schüler 
einem gewissen Coccinius (Köchlin V) aus Toggenburg, heraus- 
gegeben, eine Sammlung von Thesen, die er für die Dispu- 
tationen in seiner Privatschule aufgestellt hatte. 1 ) Da diese 
Sammlung zu den libelli rarissimi gehört, habe ich sie in 
der Beilage abdrucken lassen. Die 134 Thesen, die sie ent- 
hält, geben zu den interessantesten Erwägungen Anlass, be- 
sonders die Sätze 42 ff., in denen Hugwald gegen neuerdings 
erhobene Einwände die Kindertaufe verteidigt. 

Leider verlieren wir jetzt die Spur Hugwald's bis ins 
Jahr 1525, wo er als Gefährte Münzers und als Mitglied . 



') L. Keller. Die Reformation und die älteren Keformparteien, 
Leipzig 1885, S. 374, hat zuerst dieses Büchlein wieder aus der Ver- 
gessenheit hervorgezogen. — Sollte der Herausgeber identisch sein mit 
dem im Wintersemester 1509 in Wittenberg immatrikulierten und am 
6. Okt. 1510 zum bacc. artium promovierten Lazarus kochlin de Schwitz 
(Album Academiae Vitebergenais p. 30 und Köstlin, Die Baecalaurei 
und Magistri 1 10)? 
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der ersteD Baseler Anabaptistengemeinde erscheint, fast ganz 
aus den Augen. Lefevre d'Etaples lässt ihn in einem 
Briefe, den er am 20. April 1524 aus Paris an Wilhelm 
Farel in Basel schrieb, grüssen. In dem Briefe vom 6. Juli 
1524 rühmt er, welch unaussprechlichen geistigen Trost er 
aus den Briefen Farels, Okolampads, Peliikaus und Hug- 
walds und den ihm zugeschickten deutschen Büchern ge- 
schöpft habe, und trägt wiederum Farel innige Grüsse an 
die geliebten Brüder und Freunde in Christo auf. Ebenso 
richtet Jacques Pauvan in einem Briefe an Farel vom 5. Okt. 
von Faber Grüsse aus an alle evangelische Männer in der 
Schweiz, Okolampad in Sonderheit, dann Hugwald und 
Zwingli und Pellikan. 1 ) Diese Briefsteller beweisen zugleich, 
dass damals von einer Hinneigung Hugwald's zu Sektierern 
noch nichts bekannt war. Dass er von Münzer sich berücken 
Hess, darf bei seiner impulsiven, unstäten und extravaganten 
Natur nicht befremden. Nach einer guten Quelle 2 ) soll er 
sich nun mit Verfertigen von Gefassen aus Fichten- und 
Tannenholz den Lebensunterhalt verdient haben. Uber sein 
Leben nach 1525 ist wieder ein dichter Schleier gebreitet. 
Er soll sich von der Wiedertäuferei schnell wieder losgesagt 
und mit verdoppeltem Eifer die unterbrochenen Studien 
fortgesetzt, besonders Philosophie und Medizin getrieben 
haben. 1635 wurde er Schulmeister auf Burg. 8 ) 1539 trat 
er noch einmal an die Öffentlichkeit mit einer Chronik, die 
in 31 Büchern die Geschichte des deutschen Volkes von den 
ersten Anfangen bis auf seine Zeit behandelt. Er verfasste 
sie auf Anregung eines Baseler Freundes und Kollegen. 
Ein von nationalem deutschen Geist getragenes Geschichts- 
werk sollte es werden, bestimmt einerseits dazu, die Italiener, 
die immer noch wie zur Zeit von Luthers und Huttens Rom- 
fahrten verächtlich auf die Deutschen als halbe Barbaren 
herabblickten, andererseits dazu, durch lebhafte Schilderung 
der grossen Thaten der Vorfahren Liebe und begeisterte, 

J ) Herminjard, correspondance des reTormateurs 1 209. 220. 
227. 293. 

a ) Athenae Kauricae bei Bocking V 512. 

») Thoramen, Gesch. der Universität Basel S. 352. 
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opferwillige Hingabe ans Vaterland zu wecken. Diesem 
Wunsche des Freundes ist Hugwald mit Freuden nachge- 
kommen, war er doch von je glühender Patriot; das deutsche 
Volk ist ihm das herrlichste von allen, von keinem Feinde 
überwunden. Besonders innige Worte widmet er seinem 
engeren Vaterlande, der Schweiz. Im übrigen hat er sich 
die Arbeit leicht gemacht und eigentlich nur die Chronik 
des Johannes Nauclerus abgeschrieben. Wie mässigend Alter 
und wechselvolles Schicksal auf ihn eingewirkt hat, erkennt 
man daraus, dass er vor den Einrichtungen der römischen 
Kirche einen grossen Respekt bezeugt und nie rückhaltlos 
und direkt für Luthers Reformation eintritt. Fast scheint 
er zu der bequemen Philisterpartei der Erasmianer überge- 
gangen zu sein, die alles Heil von einem Nationalkonzil ad 
Graecas Kalendas erwarteten. 1 ) 

In Basel, wohin sich ja auch nach ähnlich bewegten 
Schicksalen Carlstadt, Cellarius und Sebastian Franck ge- 
flüchtet haben, kam sein Lebensschifflein zur Ruhe. Am 
4. Januar 1541 errang er an der Baseler Universität den 
Magistergrad, am 27. April wurde er in die Fakultät, am 
1. Mai in das Konsilium der Artisten aufgenommen; er 
erhielt die Professur für Logik, dann die für Ethik und 
vorübergehend auch die für Poetik. Erst 1571 ist er ge- 
storben. 

') K. E. H. Müller, Die Chronik des Professor „Huldreich 
3lutius" . Prenzlau 1882. Leider ist das Buch im Buchhandel ver- 
griffen und war mir auch sonst nicht erreichbar. Das ist aber wohl 
kein Mangel, da M. in seinem Art. über Mutius AI) B 23, 113 f. (1886) 
als die beste Ausgabe der Chronik die von Gotthilf Struve 1726 be- 
sorgte hinstellt und über Mutius' Leben vor 1539 so gut wie nichts 
zu berichten weiss. Auszüge aus der Chronik in Joan. Wolfii Lec- 
tionum memorabilium T. II (1600) 628—635. 
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Beilagen. 

I. 

Bibliographie. 1 ) 

1. VDALRICHI HV / GVALDI DVRGEI ADVLESCENTIS / 
DIALOGVS, STVDIORVMSVO/RVM PROOEMIVM, ET / MILI- 
TIAE INI / TIVM. / 40 ff. 4°. 40 weiss. 

Weigel-KuczynskiNr. 1066. Vgl. Joan. Wolfii lectionum 
memorabilium T. II (1600) 141. 

2. AD SANCTAM / TIGVRINAM ECCLESIAM / VDALRICI 
HVGVALDI / EPISTOLA. / Reuelata est iniquitas Effraim & malicia 
Samariae, / quia operati sunt mendacium. / Omnis qui transibit per 
Romain stupebit; . . . quia ultio Domini est &c. / 10 ff. 4°. 10b weiss. 

Weigel-Knczyüski Nr. 1067. 

3. TR ES ERVDI-/TAE VDALRICI HVGVALDI EPI / stolae, 
quarum ultima legant qui hodie Euan / gelistas persequuntur, & caue- 
ant, ne la / cessitus ad arma deposita redeat. / PAX ECCLESIAE 
CHRISTI, / sed non iniqua, triumphante, scilicet, / contra mendacia, 
Euangelio. / 6 ff. 4 °. 

4. (Blättchen) AD OMNES / QVI CHRISTVM, SEV REGNVM 
DEI. / EX ANIMO QVAERVNT, VLRI- / CHI HVGVALDI EPI / 
STOLA. / ANNO M. D. XXII. ; 4 ff. 4°. 4 b weiss. 

5. (ßlättchen) EST TIBI / LECTOR BREVISSIMO COM / 
PENDIO PER VLRICHVM / Hugualdum, unde hominum perdi / tio, 
in quoqz sit eorum salus. / Quid uerd, quidqz men / dax in religione 
no / stra sit. / Quod ego, si per quorundam uirulen- / tas linguas & 
per autorem liceret, / diuinarum literarum magnae / partis änoxdXvytv 
uo- / carem. 12 ff. kl. 8°. 12 b we isa. 

1 — 4: Basel, Berlin, Helmstedt, 8 ) Wolfenbüttel, Zürich; 1 ausser- 
dem in Zwickau (XXIV. VIII. 8 I0 . unvollständig VI. III. 12,), Amster- 
dam, Bibliotheek der Verccnigden Doopsgezinden Gemeente, Bam- 
berg, Breslau, Universitätsbibl. u. Stadtbibl., u. Dresden. 2 auch in 
Amsterdam, Breslau, Stadtbibl., u. München. Hof- u. Staatsbibl. (Polem. 
1607. 4to). 3 auch in Zwickau XVI. XI. 13, u. Amsterdam. 4 auch 
in Zwickau XVI. XI. 13», Nürnberg (Stadtbibl.) u. Dresden. 5: Helm- 

*) Für mehrere Nachweise bin ich Herrn Geh. Archivrat Dr. L. 
Keller zu Dank verpflichtet. 

9 ) Da der Katalog der ehemaligen Universitätsbibl. zu Helmstedt 
ziemlich mangelhaft ist, seien hier (nach freundlicher Mitteilung durch 
Herrn Prof. Grobleben) die Signaturen notiert: 1: H. 4to 62 (e) = 
54 (g) = 61 (b); also 3 Ex., dazu ein unvollständiges, 2: C. 4to 198 (f); 
3: C. 4to 198 d), 4: C. 4to 198 (e) = H. 4to 52a (e), also 2 Ex. 
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stedt (unter den unkatalogisierten Büchern) u. Kgl. Paulimscfae Bibl. 
zu Münster i. \V M Erbardsche Sammlung Nr. 534. 

Natürlich stehen Hugwald's Schriften auf dem Index. Aus Ges- 
neri Bibliotheca universalis 1545 kam durch Pauls IV. Index von 
1559 Huldrichus Mutius (Hugwaldus), dessen Historia de Germanorum 
origine schon unter den anonymen Schriften stand, in die 1. Klasse, 
gleichzeitig aber Hugonis Waldi (Pius' IV. Index von 1564: Hugaldi) 
Epistolae (= oben Nr. 3) in die 2. In die 1. Klasse kam dann noch 
durch Sandoval 1612 Hugo Hugaldus. Alles dieses stand bis Benedicta 
XIV. Index 1758 friedlich neben einander, und auch dieser hat nur 
wenig gebessert: Mutius (Huldricus Hugwaldus) 1. cl., — Hugvaldus 
Udalricus, qui et Huldr. Mutius, Epistolae, — Historia de Germ, origine. 
(Reusch, Der Index der verbotenen Bücher I [1883] S. 271.) 



II. 

In dem Vorwort werden aus weggelassenen Disputationen Hug- 
wald's einige Thesen erwähnt: 

De vocatione ad ministerium verbi axiomata omissa sunt, ut: 
Omnes vocatos divinitus, qui Christi spiritu renati sunt. Ulis ius, imo 
necessitatem praedicandi, ncc unquam raorandam magistratuum voca- 
tionem, maxirae ubi nihil nisi nomen Christianum habent etc. Item 
omissa est disputatio de pace: Paccm externam, quam hactenus hu- 
manis rationibus docuerunt , mendacium esse , ruere , ut experientia 
arguit ; pacem illam conscientiae internam docendam , nam ita fore, 
his fundamentis iactis, ut illa externa ultro adiiciatur etc. Proposuitque 
nonnulla et de praedestinatione . quam hic errent, qui experientia et 
ratione colligunt adfectus suos non habere in potestate hominem. nam 
et Platonem vidisse hoc ait, dum in Timaeo dicit: neminem sponte 
malum, sed malum cogi esse malum. Rursum dicunt quaedam videri 
in arbitrio nostro esse, hos quidem propius ad veritatem quam ulli 
alii accedere ait, sed sie rationari et dividere non ferendum. negat 
simpliciter nihil omnino non per deum agi, ut omnia sint ex ipso, per 
ipsum et in ipso. Nec sie argutari, ut se aliquando fecisse fatetur, 
permittit: Esto, dictet ratio, ut hoc vel illud facias, obsequanturque 
magna ex parte inferiora rationi superiori, tarnen hoc etiam superius 
quoddam est, quod eam agit etc. — 

Propositiones Ulrichi Hugualdi. 

1. Ex ignorantia dei diffidentia venit, quam sequitur inobe- 
dientia. 

2. Nam si homines ex rebus creatis potentiam et bonitatem dei 
colligere possent, ei fiderent manerentque in eo. 
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3. Hoc est esse in regno dei : obedire ei per omnia, ut ipse omnia 
in nobis operetur, neque quicquam aliud vult sibi praeceptum, Sabba- 
tum sanctifices. 

4. Regnum enim dei est, ubi ipse regit. 

5. Et hic est deliciarum ille paradisus, in quo vere beati vixis- 
semus. 

6. In hoc dei regno, qui minor est, maior est. 

7. Cuius nuditatis Hevam et Adam puduit post lapsum a simpli- 
citate. 

8. Quae perversitas et inobedientia devenit in omnem Adae 
Posteritäten). 

9. Et homo reHctus iam suis consiliis labitur in quaestionem, ut 
sie dicam, ex quaestione miseria in miseriam , caecitate in caecitatem, 
ex idolatria in idolatriam. 

10. Quod est fruetificarc, ut Paulus dicit (Rom. 7, 5), morti, magis 
enim ac magis necessum est, ut conscientia oneretur, etiam si nondum 
sentiat per carnem. 

11. Ut autem infidelitas illa causa est omnis caecitatis, 

12. Ita cognitio haec dei et fiducia in eura miram omnium rerum 
lucem praestat, iuxta illud (Joh. 7, 38) : qui crediderit, ex illius ventre 
fluent flumina aquae vivae etc. 

13. Ex his enim clarum arbitror (pauca enim indicabo exempli 
vice) floeco uno non facienda omnia pelagianorum aut papisticorum 
opera et merita, imo nihil aeque exaeerbare deum. 

14. Claretque, quis sit perfectionis status. 

15. Nempo omnes casus, mortem, vitam contemnere, nunquam 
tristari, quod facere nemo in veritate potest, nisi qui deum omnia agere 
novit fertque ex animo eius voluntatem. Nec enim ad medullam evan- 
gelii venerunt, qui volunt ex promiss. dei fidera, ex hac amorem 
propter benignitatem , ex hoc opera et vitam. Hoc est enim spes 
praemii et ex natura et per hoc peccatum etc. Quin oportet, ut sciat 
deum etiam in inferis regnare, susque deque ferat aspera et prospera, 
vitam et mortem etc. 

16. Item videmus, quam vere dictum sit omnia obedire deo 
praeter hominem impium et diabolum. 

17. Maximamquc inobediontiam esse obedientiara, quam hodie in 
papistico regno iactant. 

18. Deo enim se subdueunt , ut paulo post dicam (These 120 f.), 
qui se devovent et addieunt uni vitae generi et quibuscunque tradi- 
tionibus hominum. 

19. Ncc est autem, quod quisquam hoc nomine dei leges notet, 
quae non ulli rei nos adligant, ut quae totam vitam iustam hominis 
complectuntur. 

20. Tulit enim eas deus nullam ob aliam causam, nisi ut errores 
et corruptionem ostenderet populo, quem peculiariter dilexit. 

21. Sed non magis effecit quam potiones seu pharmaca illa medi- 
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corum, quibus excitant quosdam morbos et dolorem augent neque 
sanarent, nisi alia accederet raedicina. Nec enim potuit in viam redu- 
cere homines lex intirmata, scilicet carnis nostrae corruptione. 

22. Papae regnum igitur non potesi non esse ex diabolo, solus 
enira regnare debet deus nec eget papa, qui universa quasi pugillo 
continet. 

23. Ex hacque luce adparet, quid sit: gloriam deo dare, quid 
sint: omnes egent gloria dei, quid veritas, quid iustitia etc. in pleris- 
que acripturae locis, quae omnia impii sophistae theologastri et frigidi 
hodie quidam grammatici, columnia ecclesiae scilicet, interpretati sunt 
primas omniura virtatum, virtutes intelligentes ut philosophi. 

24. Et ex hac rerum veritate intelligimus sorania esse poetarum 
et pbilosophorum aurea illa et argentea antiqua secula. 

25. Quamprimum enim aberraverunt a deo, nihil boni reliquum 
prorsu9 fuit. 

26. Quaeri et cogitari potest, an sint ante Christum in gentibus 
aliqui servati, quod deum cognoverint ex creatione mundi seque i Iii 
regendos permiserint. 

37. Certe omnes creaturac. ut Christus nos et aliorum fides, iudi- 
cabunt gentes, ubi ubi sint. 

28. Et damnabuntur iusto iudicio, quibus in oculis mirabilia dei 
et opera ad manus, quae annunciant deum. 

29. Idque adeo, ut nulla gens tarn fera inveniatur, quae neget 
deum esse. 

30. Negari non potest ante Christum ex Israel raultos salvatos, 
sed omnes singulari dei erga eos favore. quid enim illic miraculorum 
omissum est? frequenter allocutus est, duxit per columnam ignis con- 
verso mari in aridara, per legem iustam, rectam, naturalem vitam 
hominis et voluntatem suam doeuit. adeoque sunt, qui dicunt in solo 
Christo salvatos, quicunque unquam salvati sunt, ut in illa promissione 
(Gen. 3, 15): Et semen tuum conteret caput serpentis, quam denuo 
deus Abrahae repetit (Gen. 12. 3): Et in semine tuo bene. etc., et 
omnibus miraculis Christum figuratum, ut petra illa in deserto, quae 
potavit israel etc. (1. Kor. 10, 4), itaque etiam ante Christum natum 
omnes per Christum servatos etc. alioqui obdormierant ad illa dei opera 
quotidiana, ut gentes, nec unquam diu sie reversi manserunt in eo. 

31. Si Adam ergo ipse primus non fuisset transgressus, posteri non 
diu obfirmavissent in deo. 

32. Ut testatur praeter alios locus ille Gene. (6, 3) : Dixit deus : 
non permanebit spiritus meus in homine in aeternum, quia caro est. 

33. Tantus est superbus ille carnis affectus, quo praesentibus non 
sumus contenti et no9tra nobis magis placet, fons mali. 

34. Qua carnis corruptione et ultimum illud incomparabile mira- 
culum dei. Christus, adeo infirmatum est, ut ad hodiernum diem mundus 
pertinax et ferreus in infidelitate et inobedientia perseveret. 
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35. Eoque inobedientiae venit, maxime ßub abominatione illa 
Romana, ut resipiscentiae spes nnlla sit. 

36. Sed sie fit, quo nostra iniquitato dei tollerantia et misericordia 
commendatior reddatur. 

37. Caeterum dominus abbreviabit verbum suum et in novissimo 
hoc miraculo, Christo, oinnes reliquias salvabit, etiamsi fuerint multi- 
plicatae super harenas maris. 

38. Estque futurum, ut non necessitas sit proximum indicare pro- 
ximo deum, omnes enim eum cognoscent a minimo usque ad maximum, 
omnes erunt &coöt$axTot (Jer. 31, 34. 1. Thess. 4, 9). 

39. Queraadmodum enim Adam inobediens universo generi humano 
autor fuit inobedientiae, peccati et mortis, 

40. Ita Christus, primogenitus novi populi . obediens usque ad 
mortem et crucis mortem (Pbil. 2. 8), a deo ordinatus est autor omnibus 
obedientiae. iustitiae et vitae. 

41. Omniaque subiecit deus Christo, quamquam hodie adhuc nihil 
adpareat ei subiectum, non tan tum non omnia, ut quid am calum- 
niantur. 

42. Idcirco non sine divino spiritu institutum est, quod pueri 
statim nati baptisantur. 

43. Cur enim non omnes ab utero matris in deum proiieiamur per 
Christum, ut per Adaraum in diabolum, cum teste Paulo Koma. V. 
(v. 15) donum in Christo effieatius delicto in Adamo sit? 

44. Quare vehementer errant hoc loco, qui velint nullos bapti- 
sari nisi qui eredunt et iam parati sunt Christum assumere. qui mos 
olira fuit philosophorum sectis. 

45. lmo nulli actati, ut minime intricatae malis hominum artibus, 
magis convenit baptismus. 

46. Quid enim significatur baptismo aliud quam morte et resurrec- 
tione Christi? 

47. At quid Christus moriens voluit nisi et nos mori huic malo 
seculo? et quid resurgens nisi nos resurgorc in novitate spiritus? 

48. Hoc est enim ostium, per quod ingrediendum in spiritus divini 
regnum, istacque se iubet sequi Christus. 

49. Haue renovationem resurrectionem carnis licebit vocare, nam 
anima ratioque, breviter totus homo, nova creatura factus, ita in spiritu 
ambulat, 

50. üt Christus post mortem et resurrectionem in spiritu am- 
bulavit. 

51. Hic homo tantum confirmatur, quantum Christus infirmatus 
est. adsumit divinitatem, ut Christus humanitatem, fit quodammodo 
deus et homo, ut Christus, primogenitus inultorum. 

52. Et nisi per hanc viam ad ascensionem Christi non magis 
pervenire possumus quam vivere in festo ascensionis et non passionis 
tempore vixisse. 

53. Non quod tanta patienda sint, antequam renascamur, imo, si 
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quis sine omni cruciatu Omnibus renunciare polest et animam perdere. 
optanduro, ut Optimum est. 

54. Nec enim passiones illae quicquam merentur, ut nugatur pela- 
gianorum sophistarumve vulgus. 

55. Quemadmodum vero in caelo Christo aequari nemo potest, 
ita hic in regno dei post illam resurrectionem nemo sine omni omnino 
carnis tyrannide, ut Christus, vivere potest. 

56. Qui sie perdunt animas, ut possideant eas (Matth. 10, 39). 
iramutantur et resurgent. Vae iis, qui tantum resurgent et non 
immutantur simul. 

57. Ita semel ad deum reverti vere paenitentia est, quam vocant 
Graeci minus obscure uetdvotav. 

58. Nec est quicquam aliud, quod exigat deus. 

59. Sic renato mors amplius non dominabitur, Roma. VI (v. 9). 

60. Angusta quidem est via illa in regnum dei, fortiter enim hic 
pugnandum, antequam natura confundatur et confringatur quasi vasfiguli. 

61. Et hoc est purgatorium, quod solum novit scriptura. 

62. Iam intelligimus vere dictum oportere omnes homines regnum 
dei per purgatorium ingredi praeter infantes. 

63. Verum fidei spiritu e medio sublato adeo non intellexiraus 
illa (sicut alia omnia), ut in incomparabilem et iocularem caecitatem 
abominandamque idolatriara scilicet cerimonias illas pro vita defunetis 
lapsi sinius. 

64. Uli illi sunt, qui purgatorium praetexuerunt quaestui. 

65. Pseudochristi dicentes: Ego sum Christus (Matth. 24, 5). sua 
enim opera vendunt mortuis et vivis pollicentur coelum suis meritis. 
quod quid aliud est quam se Christum facere, qui solus nostra est satis- 
f actio ? 

66. Qui mundum adeo seduxerunt, ut a nomine sperari possit in 
perditionis illo regno aliquos servatos. 

67. Quis enim aborainationem illam desolationis , quam nuper 
tandem videre incoepimus sedentem, ubi minime oportebat (Mark. 13, 14), 
contemnens agnovit deum et in eum translatus est? 

68. Omnes speraverunt in Antichristi bullas, opera et merita im- 
piorum militum antichristi super bullas aedificata. 

69. Quae quam ruant irruentibus ventis, bullae vocabulo videtur 
mihi significari. 

70. Spei nonnihil esset in ultimo articulo vitae ineipiente con- 
scientia non fundata super Christum, firmam petram, sentire iudicium, 
iram dei et confusionem, non omnes desperasse, sed labefactis operibus 
et meritis nostris aliquos deum apprehendissc. 

71. Non enim negarc possem. si quis contenderet iustissimum id 
est impiissiraum operum hypoeritam hoc modo iamiam moriturum ad 
deum posse converti. 

72. Nam fieri potest, ut iam credat infirmatus, etiam si ante nullis 
angelis cessisset. 

Clemen, Beiträge zur Reformationsgeschichte II. 6 
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73. Quamquam mihi rei naturam propius contemplanti piano 
videatur impossibile. ut enim fructificant magis ac magis morti, dum 
in creaturis et operibus propriis requiem quaerunt et nusquam inve- 
niunt et odientes deum incipiunt iram eius sentire, Ita timendum est, 
hanc conscientiae carnificinam et damnationem sicut coepta est in fine 
perfici. 

74. Infernus namque nihil est quam conscientiae confusio. pavor, 
angustia, mors, indignatio et ira dei, quam hominis anima sentit in 
fine intelligens infidelitatem et inobedientiam et vitam suam praeter 
naturam actam. 

75. Hanc poenam ignis consumentis natura nobis scriptura utcunque 
declarat. 

76. Vi dem us hic, quid sit ira dei. alioqui enim deus ullis pertur- 
bationibus obnoxius est. 

77. Spei, inquam, esset nonnihil tarnen, nisi satan et hic etiam 
vigilaret peneque omnibus morituris sacrifici et monachi hoc est ipsis- 
simi diaboli adessent et miseros deo ad sanctos, bona opera, ad suas 
ceremonias abducerent. 

78. Si quis igitur servatus est, oportet, ut et solus mortuus et 
peccator sibi ipsi aliisque habitus sit, ut ei nihil fuerit ad quod confu- 
geret praeter deum. 

79. Sic semper peccatoribus, stultis, pauperibus facilior est regni 
dei aditus, cum iustis, sapientibus, divitibus, clausuni sit, nec enim 
facile in nihilum redeunt et sua i IIa amittunt. 

80. Ideo Christus elegit mundi huius parva, humilia, ut magna, 
infirma, ut fortia etc. confunderet (1. Kor. 1, 26 ff.). 

81. Quare et hic impietas suis viribus nitens in lapidera often- 
sorium illum impingit. 

82. Haec est sapicntia, quam Christus revelatam parvulis gratu- 
latur, celatam vero pietatis et sapientiae persuasione turgidos (Matth. 
11, 25). 

83. Cogitat enim et dicit caeca impietas, ingeniosa, ut sibi vide- 
tur: An non uno moraento divina potentia Universum mundum, cui tarn 
bene voluit, salvare potuisset, si essent ei curae res humanae? Quid 
opus fuit his lusibus, ita abiicere et humiliare filium suum? 

84. O blasphemam caecitatem! quur non cogitat, quam mirabilis 
sit deus in minimis operibus, ut quare avibus parturienda ova, deinde 
incubanda, postremo excudenda etc.? 

85. Num deus non potest (ut Esaias futurum testatus est) verbo 
suo in homines uti , ut fructificent non aliter atque nive et imbre in 
terram? 

86. Ita etiam in scripturis hyemi lex, aestati gratia comparatur, 
psal.: ante faciem frigoris eius quis sustinebit? Flabit spiritus eius et 
fluent aquae. 

87. Adeo igitur opera dei homines suis posthabent prorsusque 
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negligunt, ut maximum opus, imo deus ipse, Christus, eis res abiec- 
tissima sit. 

88. Cum autem duo officia omnium operum dei videantur, nempe 
ut bonitatem eius nobis commendent et potent iam ostendant, 

89. In Christo utrumquo perfecti9sime habeinus. Priiuura tradidit 
filium suum pro nobis, quo benignitatem suam erga omnes notissimam 
voluit. Deinde excitavit mortuum, discerptum et crueifixum glorifica- 
vitque reputatum inter Ultimos peccatores. quo nirairum notam voluit 
potentiam. 

90. Adhuc non fidimus deo, ut revertamur, quiniromo contemnimus 
et plasphemamus (!) haec eius facta. 

91. Nec his contentus, nec sie enim exigit per omnia perfectam 
obedientiam, condonat etiam infirmitatam camis. 

92. Iniitque nobiscum pactum iniquum, quando aequo, quäle exi- 
gebat lex, pares esse non potuimus. 

93. Saltem non regnet peccatum, qualecunque sit opus aliquando, 
raodo credamus deum ita velle et per hoc ei placere, hanc fidem impu- 
tabit nobis pro obedientia et iusticia perfecta. 

94. Quae plane damnari meretur, si exigas ad perfectam obe- 
dientiam. 

95. Fertque nos ac meretricem ac pauperem gloriari omnia aece- 
pi9se in Christo ceu nobili et opulento sponso. nec araplius intelligunt 
vel certe docent, qui hodie rectissime evangelium docent. 

96. Haec est stulticia, per quam opt. max. deo visum est nos sal- 
vare, quando per sapientiam fieri non potuit (1. Kor. 1, 21). 

97. Nec patiar alio nomine Christum vocari stultitiam, quod per 
quosdam fit. 

98. Ex hoc tarnen est Spiritus sanetificationis , quamquam, dum 
vivimus, caro aegre trahenda et mortificanda sit. 

99. Id quod mactandis olim pecoribus figuratum est. 

100. Hoc est unicum et solum Christianorum sacrificium. 

101. Ceremonia huius sacrificii nullae sunt prorsus quam laus dei 
et Charitas proximi. 

102. Quae ita necessario spiritum sequuntur ut spiritus fidem 
fidesque evangelium. 

103. Nara evangelium, veritas. fidei est. quod generationi essentia. 

104. Fitque, ut in evangelio spiritus sit, ut in solo calor. 

105. Itaque homo ex divino fidei spiritu factus divinus. 

106. Non potest se non difundere in charitatem omnium ut deus. 

107. Qui ita deum cognoscit, non potest eura non amare. 

108. Qui eum amat, summara rationem amati voluntatis habet 
adeoque die ac nocte meditatur in lege eius, ne displiceat, 

109. üt lucerna pedibus eius sit verbum dei, ut totus habet psal. 
CXVIII. 

110. Magno enim emolumento sunt spiritui nostro scripturae prae- 
sidia, maxime in tanta carnis corruptione. 

6* 
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111. In scriptura enim legeve dei ostenditur perfectissime ut a 
deo, in quo consistat recta et iusta hominis vita. 

112. Ergo, qui scripturae addunt vel adimunt aliquid, impie agunt 
eamquo corrumpunt et subvertunt. 

118. Ut exempli gratia in eucharistiae institutione est factum. 

114. Homo si gramen, florem vel folium arboris scinderet, periret. 
At quantulum est folium ad sacramentum illud tarn rarum et singu- 
lare opus dei! 

115. Nec sunt audiendi loquentes in hypocrisi mendacium, qui 
dicunt, ut alia dei opera iuvantur per mortalium induatriam, Ita et hic 
iuvari legem et instituta dei. 

116. In omnibus creaturis mortalitas in suam perniciem ingeniosa 
est. Ita hic etiam. 

117. Summa est libertas lex divina, nam est via, per quam ultro 
ducturus erat nos dei spiritus, 

118. Ut eleraentorum necessitas voluntaria est, quae sponte ad sua 
feruntur loca, quia in via naturae manent. 

119. Illa libertate prorsus opus est. 

120. Hominem autem leges alligant locis, personis, cibis, operibus, 
contra deum ergo sunt. 

121. Sequiturque, quod deo sc subducit, qui se devovet uni vitae 
generi aut operi. 

122. Sibi ipsi rex est et per hoc deus, Idola sibi facit, qui se 
regant(!). 

123. Opera orania camis nostrue id est rationis consilio facta tarn 
curat deus, quam sol operatur in his, quae homo fingit manibus suis 
ad similitudinem rerum verarum. 

124. Oportet, ut viva arbor fructum ferat, quae agatur a deo. 
nostrae inventiones sunt sicut poma affixa spinis, ludus. 

125. Quemadmodum homo potest quidem aliquid fingere, ut 
florem aut lumen etc., sed nihil virium habet, Ita opera nostro arbitrio 
facta mendacium sunt, quamquam non raro veris magis fulgeant. 

126. Ut in efficacibus rasis et unctis larvis papae probantur. 

127. Facessant ergo papisticae abominandae abominationes, quod 
verum cultum dei extinguunt. 

128. Nam ab illa fidei latria descivit populus, a veritate ad men- 
dacia, a salubribus ad carni male adfectae dulcia, non aliter atque olim 
graecus et Romanus populus ludis, quos coeperant aliquando spectare, 
et non, ut erant tempora, inutilibus desertis ad ridicula et stulta mul- 
tisque modis pestilentia ruebat. 

129. Sicut enim, quoties Israel conversus est ad creatorem, Semper 
ad creaturas relapsus est, Ita nos a Christo a patrum fide ad eorum 
opera lapsi sumus. 

130. Adeo proclivum est deorsum cadere. Adeo gravis est caro, 
quae ita spiritum ad terram rapit et extinguit, ut lignum in alto in- 
censum rapit secum Hamm am. quantumvis ad supera tendat. 
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131. Atque novissimo hoc nigerrimo tempore error ille signis et 
portentis stabilitus est, ut electi etiam in errorem tracti sint. 

132. Quemadmodura enira homicidu ille iuxta murum ruinosum 
iacens admonitus in somno a deo quopiani, ut credebat, ut Bürgeret 
mutaretque locum, vix bene recesserat, vetus ruit murus, Putabat ergo 
deos gaudere huiusmodi caedibus et pergebat quosvis sibi obvios occi- 
dere, Ita satan stabiliturus sacrilcgam in ecclesia operum idolatriam 
finxit cum vivis aniinas loquentes se vel omissis illis operibus et cere- 
moniis damnatis vel servatis aalvatas. 

133. Quare sicut vehementer errant, qui febri laborantes propter 
nimiam impletionem magis ac magis implent ac sie firmiores reddi 
credunt, ut vulgus nöatrum stultissime facit, cum essent ieiunio et pur- 
gationibus exinaniendi, Simili insania homiues infinitis quaestionibus et 
erroribus involutos perdunt, dum opera docent, hoc est magis ac magis 
intricant, cum essent exhortandi ad se abnegandum. 

134. ii enim in omnibus requiem quaerunt. in nullo inveniunt, 
ut febricitantes eibum, loca. lectos mutant, sed nullo modo contigit 
quies, nisi exeoctis superfluitatibus sanati fuerint. nunc enim in labore. 
fame et siti, in aestu et frigore etc. requiem habent. Ita Christus seu 
fides reficit nos, ut in omnibus requiem habeamus, etiam in media 
morte etc. 



Der Bauer Ton Wohrd. 1 ) 

„Die Gelehrten, die Verkehrten" — so lautet ein Sprich- 
wort, das in den ersten Jahren der Reformation viel zitiert 
wurde und eine öffentliche Meinung ausdrückte. 2 ) Ein tiefes 
Misstrauen hatte sich des von den Theologen so lange ver- 
wahrlosten oder genasführten und ausgesaugten Volkes be- 
mächtigt gegen die Hierarchie, gegen alles zunftmässige 
Priester- und Gelehrtentum. Die Kehrseite davon war eine 
masslose Verherrlichung des ungebildeten und unverbildeten 
Handwerker- und Bauernstandes. Vordem hatte man ge- 
spöttelt : 

*) Dieser Aufsatz ist durch Überarbeitung eines gleichbetitelten 
in Hettlers Historischer Monatsschrift I 2. und letztes Heft S. 91 
bis 100 entstanden. Ich bedaure, zu dieser Zeitschr. einen Beitrag ge- 
liefert zu haben; ich wurde zu spät gewarnt. Da die Hefte nicht im 
Buchhandel erschienen sind, glaubte ich, den Artikel hier wiederholen 
zu dürfen. 

*) Thiele, Luthers Sprichwörtersammlung, Weimar 1900, S. 33 f. 
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Der Bauer ist an Ochsen statt, 
Nur das9 er keine Hörner hat — 

und der Züricher Chorherr Felix Hemmerlin hatte folgende 

von inbrünstiger Verachtung zeugende Beschreibung eines 

Bauern gegeben: Ein Mensch mit bergartig gekrümmtem 

und gebuckeltem Rücken, mit schmutzigem, verzogenem 

Antlitz, tölpisch dreinschauend wie ein Esel, die Stirn von 

Runzeln durchfurcht, mit struppigem Bart, graubuschigem, 

verfilztem Haar, Triefaugen unter den borstigen Brauen, 

mit einem mächtigen Kopf. Jetzt galt der Beruf des Bauern 

als der wichtigste und höchste: 

Als Adam grub und Eva spann, 
Wo war denn da der Edelmann? 

Jetzt hiess es: 

Ich lob dich, du edler Bauer, 

Eür alle Kreatur, 

Für alle Herrn auf Erden, 

Der Kaiser muss dir gleich werden. 1 ) 

So erklärt es sich, dass Flugschriftenverfasser, um das 
Publikum, auf das sie spekulieren, mit entgegenkommendem 
Vertrauen zu erfüllen, sich als unstudierte Laien, als Hand- 
werker, als Bauern einführen. Und bisweilen griff auch ein 
vagabondierender Prädikant, wio sie in den Frühlingstagen 
der Reformation besonders in Süddeutschland in grosser 
Zahl auftauchen, zu diesem frommen Betrüge. Am ge- 
schicktesten hat wohl der „Bauer von Wöhrd" seine Rolle 
zu spielen gewusst. 



Anfang 1524 erschien in der Umgegend Nürnbergs ein 
Prediger, der gewaltigen Zulauf fand ; er predigte besonders 
in Wöhrd und Thon. Er gab sich für einen Bauern aus, 
der weder lesen noch schreiben könnte. Später stellte es 
sich heraus, dass er ein ausgelaufener schwäbischer Mönch 
war, dass er recht wohl lesen und schreiben konnte ; er ver- 
riet auch in seinen Predigten, dass er Latein und Griechisch, 

*) Drews, Deutsches Volksleben vor der Reformation. Christ- 
liche Welt 1892 Sp. 622 ff. 
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ja sogar Hebräisch verstand und dass die Kirchenväter 
und Scholastiker ihm keine unbekannten Grössen waren, 
aber vorläufig erglänzte der Nimbus, mit dem er sich zu 
umgeben wusste, immer heller; der einfache, grobe Bauer, 
der über eine so treffsichere Schriftkenntnis und so hinreissende 
Beredsamkeit gebot, erschien als ein Gotteswunder ; der heilige 
Geist rede aus ihm, meinten die Weiber; aber auch ein 
Spalatin, der zum Reichstag nach Nürnberg gekommen war 
und am 7. Januar ihn predigen hörte, bewunderte ihn. 1 ) 
Trefflich verstand er es, den ungeschlachten Bauern zu 
spielen. Wenn die Reichen ihn zu Tische luden, so berichtet 
ein zeitgenössischer Nürnberger Chronist, der Goldschläger 
Anton Kreuzer, so legte er die Stiefel auf die Bank, etwan 
gar auf den Tisch. Und wenn man ihm ein Buch bot, so 
kehrte er das Unterste zu Oberst. Einmal wäre er aber 
doch beinahe entdeckt worden. Auf dem Säumarkt in der 
Stadt wurde er plötzlich von einer fremden Frau angeredet : 
Lieber Herr Pfarrer, was thut ihr also hier? Da hat er 
gemach gesagt: O schweig, dass es niemand nit hör. Das 
hat einer gehört und die Frau heimlich gefragt, wer er 
sei. Hat sie geantwortet, er sei ihr Pfarrer gewest im 
Schwabenland, in einem Dorf. Der Bauer habe sich eilig 
entfernt, sonst hätte er mit der Pegnitz zechen müssen, fügt 
Kreuzer hinzu.-) 

J ) Spalatin ap. Menck. II 632. Er nennt auch das Kloster, au9 
dem der Prädikant geflohen war, Aichenbrunnen : „breitschwäbische 
Aussprache für Echenbronn, Benediktinerkloster bei Gundelfingen, 
Amtsgericht Launigen" (Bossert, Theologische Ldtteraturzeitung 1901, 
Sp. 175). 

Vgl. noch aus dem Briefe des Zwickauer Ratsherrn Gotthart 
Büttner an Stephan Roth, damals in Wittenberg, vom 10. März 1524 
(Original: O 21 der Zw. R. S. B.): „Man sagtt bey vns. das itzt in der 
iursten Versamelinge zu Nuremberg ein vngelertter bawer ein scharffe 
schone predigette gethan, das sich alle vmstendige vorwundert sollen 
haben, werdet Ir vngezweiuelt , wu dem allso, von Ewern nackbarn, 
des kurhfursten Dienern zufellig woll bericht empfahenn". 

2 ) Waldau, Vermischte Beyträge zur Geschichte der Stadt Nürn- 
berg III, 1788, S. 414 ff. — J. Kamann, Nürnberg im Bauernkrieg, 
Programm der kgl. Kreisrealschule in Nürnberg 1878, wo S. 10 eine 
nichts Neues bietende Stelle aus der Chronik von Clas Appel zitiert 
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Wer weiss, wie lange noch Diepold P(B)eringer oder 
Schuster, so hiess der angebliche Prophet, wie wir sehen 
werden, sein Wesen in Nürnberg getrieben hätte, wenn nicht 
Erzherzog Ferdinand auf ihn aufmerksam geworden wäre. 
Am 4. März beschied er etliche Rathsherrn zu sich aufs 
Scbloss und beschwerte sich ihnen gegenüber auch darüber, 
„dass sie dem pawern bredigens gestaten". Der Rat ant- 
wortete ihm darauf schriftlich: wiewohl in gehabter Unter- 
suchung sich nicht befunden, dass er etwas ungeschicktes 
vorgebracht, so hat doch nichts desto weniger der Rat um 
Friedenswillen, und weil die Stadt ohne das mit guten Pre- 
digern versehen, ihm solches nicht gestattet, sondern ernstlich 
verbieten lassen. Trotzdem predigte Peringer ruhig weiter. 
Am 6. Mai beschloss der Rat, ihm abermals zu verbieten, sich 
des öffentlichen predigens auf dem Land zu enthalten. Er aber 
erwiderte : er sei kein Prediger, unterstehe sich diesen Amts 
nicht, würde aber je von seinen Nachbarn gebeten, ihnen aus 
dem Evangelio eine christliche Lehre zu sagen, das könnte er 
ihnen aus brüderliche Liebe nicht versagen, würde ihm 
solches auch nicht gerne wehren lassen ; sehe gleichwol nicht 
gerne, dass von andern Leuten soviel Zulaufens wäre, wollte, 
dass sie daheim blieben und ihre christlichen Prediger da- 
für anhörten. Erst als der Rat zum dritten Mal ihm das 
Predigen, darzu er nicht berufen, untersagte und mit Landes- 
verweisung drohte (Ratsverlässe vom 9. und 10. Mai) ent- 
schloss er sich zu weichen. 1 ) 

Er wandte sich nach Kitzingen, wohin ihn etliche Bürger 
einholten. Sehr schnell hatte diese Stadt der Reformation 
ihre Thore geöffnet. Schon 1522 war der Ansbacher 

wird, war mir leider nicht zugänglich (zitiert: Beiträge zur bayer. 
Kirchengeach. VIII 3 2 ). 

*) Kiederer, Nachrichten zur Kirchen-, Gelehrten- und Bücher- 
Geschichte, 5. Stück, 1764, S. 80 ff. („einem bekannten und bewährten 
nürnbergischen Manuskripte zu Folge"). Förstemann. Neues Ur- 
kundenbuch zur Geschichte der evangelischen Kirchen-Reformation. 
1842, S. 155. Sch ornbaum, Die Stellung des Markgrafen Kasimir 
von Brandenburg zur reformatorischen Bewegung in den Jahren 1524 
bis 1527 auf Grund archivalischer Forschungen, 1900, S. 165. Neuestens 
Kolde in den Beiträgen zur bayer. Kirchengesch. VIII 3 ff. 
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Christoph Hofmann als evangelischer Prediger, und 1523 
der ehemalige Franziskanermönch Schenk von Sinaw als 
Pfarrer angestellt worden. Peringer begab sich sofort nufs 
Rathaus und stellte sich vor : weil ihm Gott den Geist der 
Wahrheit seines göttlichen Worts gegeben, sei er nicht ge- 
neigt, dasselbige empfangene Pfund unter die Erde zu be- 
graben, sondern seinem nächsten Mitbruder, wie's ihm Gott 
befohlen, auch mitzuteilen und zu gewinnen. Der Rat stellte 
unter Zuziehung der Gelehrten d. h. der Geistlichen eine 
kurze Prüfung mit ihm an, und da sie ihn im Worte Gottes 
erleuchtet befanden, gestatteten sie ihm, am Sonntag Trini- 
tatis und dem nächstfolgenden, an dem die Kitzinger Kirch- 
weih stattfand, zu predigen. Zu Trinitatis (22. Mai) predigte 
er auf dem Pfarrkirchhof „uff einer kuffen" stehend, zur 
Kirchweih (29. Mai) aber hatte ihm der Rat „ein neuen, 
hohen predigerstul zimmern und uff S. Johannis kirchhof 
aufrichten" lassen. Dazwischen hielt er noch eine Predigt 
am Fronleichnamsfeste (26. Mai), auf dem Platze vor dem 
Benediktinerinnenkloster , wieder auf einer Kufe stehend, 
von Äbtissin und Konvent darum gebeten. Aber schon 
am folgenden Tage hatte Markgraf Casimir in Mergentheim 
Kunde von diesen Vorgängen und schrieb sofort dem Rate, 
dem Bauern kein Predigen mehr zuzulassen. Darauf ant- 
wortete der Rat unter dem 30. Mai: der Bauer habe nur 
das wahre, lebendige Wort Gottes und rechten, christlichen 
Glauben lauter und rein verkündigt; als gehorsame Unter- 
thanen hätten sie ihm das öffentliche Predigen bis auf 
weiteren Bescheid des Markgrafen untersagt, bäten aber, 
ihnen das Wort Gottes als eine Speise der Seelen von den 
Personen, so die Gnade Gottes haben, nicht vorzuent- 
halten. Am 2. Juni schrieb jedoch der Markgraf aus 
Heidelberg, er müsste auf seinem Befehl bestehen; der Rat 
solle verfugen, dass der Bauer weder heimlich noch öffent- 
lich predige. 1 ) 

Im Oktober trat er in Rothenburg o. d. T. auf, zuerst 

*) Archiv dos historischen Vereins von Unterfranken u. Aschaffen- 
burg, 36. Band 1893, S. 125 fl". Schornbaum a. a. O. 
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in einer Kirche, dann, als der Rat das nicht mehr gestattete, 
vor dem Röderthor „vff der Schiesshütten und Cobellzell". 1 ) 
Die weiteren Schicksale der Wöhrder Bauern sind in 

* 

Dunkel gehüllt. Es scheint, dass er nach kurzer Anwesen- 
heit in Jena sich wieder nach Nürnberg gewagt, hier entlarvt, 
gestäupt und verbannt worden sei. 2 ) Vielleicht ist er in den 
blutigen Wirren des Bauernkrieges mit ums Leben ge- 
kommen. 8 ) 

Eine Fredigt nun, die Diepolt Peringer am Sonntag 
vor Fastnacht (7. Febr.) in Wöhrd bei Nürnberg über den 
freien Willen des Menschen und die Anrufung der Heiligen 
hielt, wurde nachgeschrieben und bei Hieronymus Höltzel 
in Nürnberg in Druck gegeben. Wie Peringer später in der 
von ihm selbst besorgten vollständigen Ausgabe des Sermons 
sagt, war es nur ein Fragment, und nur aus Rücksicht auf 
die Armut derer, die damit ein Geschäft machen wollten, 
habe er die Feilbietung zugegeben. Eigentlich ist es uoch 
weniger als ein Fragment, was wir vor uns haben. Den bei 
weitem grössten Raum beanspruchen Schriftstellen (die neu- 

*) Kolde, D. Job. Teuschlein und der erste Keformationsversuch 
in Rothenburg o. d. T. Erlangen u. Leipzig 1901, S. 26. D e r 8. , Beiträge 
z. b. K. VIII 6. 

2 ) Vgl. aus dem Briefe des Antonius Musa an Joh. Lang in Erfurt, 
Jena 26. Jan. 1525 (nicht: 30. Juni 1524). in diesen Beiträgen I 82 ff. 
die folgende Stelle: Rusticus ille Nurnbergensia , de quo antea ad te 
scripsi, male audit apud prineipes nostros. Fuit pridie quam haec 
scriberem, unus e scribis prineipis apud nos, qui non verebatur affir- 
mare virgis caesum esse Nurnbergae et vetitam sibi Nurnbergensium 
ditionem fore, atque id Nurnbergenses scripsisse aiebat utrique prineipi 
[dem Kurfürsten Friedrieh und dem Herzog JohannJ. Novit legere 
beBtia et monachus est exiticius. Id cum coraperissent Nurnbergenses, 
carceribus maneipatum coegerunt, ut propria manu scriberet se hanc 
iniuriam nunquam ulturum esse. Impostor certe est, id quod ipse 
agnovi ex vultu , moribus et colloquio hominis . . . Vgl. noch Luther 
an Spalatin, 10. April 1525 (Enders, Luthers Briefwechsel V. 153). 

3 ) R i e d o r e r S. 82. Waldau 418. Chiliani Leibii Annales 
bei A retin, Beyträge zur Geschichte u. Litteratur VII, 1806, S. 668: 
er sei irgendwo erhängt oder sonstwie hingerichtet worden. Nach 
Clas Appel bei Kamann (zitiert Beitr. z. bayer. Kirchengesch. VIII 
6 8 ) wurde ihm „im landt zu wierdemberg der Kopf abgeschlagen von 
wegen des worts gottes u . 
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testam entlichen sind nach Luthers Übersetzung zitiert), die 
unerklärt und unverbunden an einander gereiht sind. Vom 
1. Teil der Predigt stehen nur die Anfangs- und Schluss- 
worte da: Sintemal alle Dinge geschehen nach göttlicher 
Fürsehung, kann es keine Willensfreiheit des Menschen 
hier auf Erden geben weder im Guten noch im Bösen, 
wie wir bisher gemeint haben und noch etliche thun und 
sich eher darauf erwürgen Hessen, denn sie anders glaubten. 
— So siehst du klärlich, dass du ohne Gottes Gnade 
in göttlichen Diugen nichts erkennen und vollbringen 
kannst. 1 ) 

Und auch aus dem 2. Teile sind nur ein paar Splitter 
übriggeblieben: Lange Zeit haben wir den Heiligen ange- 
bangen und Gott unter die Füsse gestossen, dass zu er- 
barmen ist, da9s wir also blind gewesen sind und haben nicht 
Trost gesucht, da wir ihn suchen sollten. Das macht aber, 
dass unsere Pfaffen und Mönche uns also verführt und uns 
die „materlichen gemachten Bilder" aufgedrängt haben. 
Einem haben sie Öl hiuten in den Kopf gegossen, dass es 
zu den Augen hinausgeflossen ist, 2 ) andern Blut, dass es 
Blut geschwitzt hat, und dergl. Gegen solche Abgötterei 
wendet sich die heilige Schrift an vielen Stellen. 3 ) Die 
Heiligen haben auch nie Anbetung gewollt, sondern allwege 
Gott die Ehre gegeben und den Irrsal gestraft. 4 ) Sie haben 
nicht aus eigener Kraft Wunderzeichen gewirkt, sondern 

*) Dazwischen folgende Schriftzitate: Spr. 20, 24. Phil. 2, 13. 
Eph. 1, 11. Spr. 16, 9. Jer. 10, 23. Ps. 17, 5. Spr. 16. 4. Rom. 
7, 14 ff., 18 ff., 22 ff. 1. Kor. 12, 4-7.* 2. Kor. 3, 5. Gal. 5, 17. Hos. 
36, 27. Matth. 10, 29-31. Joh. 15, 4ft. Luc. 10, 22. Joh. 3, 27. 
6, 44. 

*) In der Flugschrift : Eyn gesprech zwyschen vyer Personen < 
wye sie eyn getzengk haben, von der Walfart ym Grim- / nietal, was für 
vnradt odder biibercy, / dar aus entstanden sey.\ / fol. A ij wird er- 
zählt, die Pfaffen hätten dem dortigen wunderthätigen Marienbild das 
Haupt ausgehöhlt, Wasser darein gegossen und darnach mit einer 
Nadel in die Augen gestochen, dass das Wasser hindurchgedrungen 
und hinabgeronnen sei. Vgl. Neue Mitteilungen aus dem Gebiet histo- 
risch-antiquarischer Forschungen XXI 67. 

3 ) 2. Mos. 20, 2-5. Matth. 4, 10. Jes. 66, 23. Ps. 66, 4. 86. 9 f. 

*) Offenb. 19, 10. 22,9. Apg. 3, 12 ff. 
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Gott durch sie als durch eiu Werkzeug. 1 ) Die sich selbst 
göttliche Ehre zulegen und zueignen wollen, werden hart 
gestraft. 2 ) Darum wollen wir darauf sehen, ob einer Glauben 
zu Gott habe oder sonst etwas Ehrliches ist. Und dann 
loben wir nicht eigentlich ihn, sondern Gott, der ihm solche 
Ehre gegeben hat. Nun finden wir aber doch im alten 
Testament Anbetung von Menschen: Achior betet die Judith 
an, 3 ) die Sunamitin den Elisa, 4 ) Abraham den Engel, 5 ) 
David den Jonathan, 0 ) Saul den Samuel. 7 ) Aber an diesen 
Stellen handelt es sich um äusserliche Ehrerbietung: mit 
dem Haupte neigen, sich bücken mit dem Leib, auf die Knie 
fallen, auf die Erde fallen, wie sie ohne Unterschied Gott 
und Königen erzeigt wird. Aber das innerliche Anbeten 
ist nichts anderes als der Glaube oder des Glaubens höchstes 
Werk gegen Gott. Denn solches herzliche Neigen vermag 
niemand zu thun, er halte denn Gott für seinen Herrn und 
Vater, von dem er alles Gute habe und haben wird, durch 
welchen er ohn alles Verdienst von Sünden und Übeln erlöst 
und behalten wird. Dieses Anbeten also wird nur Gott er- 
zeigt. 8 ) Jesus sagt ja auch:*) Kommet her zu mir! nicht: 
Gehe zu St. Peter oder Paul! Darum lasst uns alle zu ihm 
Zuflucht suchen, denn er der beste Helfer ist. Des helf 
uns allen Gott der Herr! Amen. 

Aber obgleich die Schrift somit nicht gerade wertvoll 
ist, wurde sie doch nicht weniger als acht Mal nachgedruckt : 10 ) 
in Augsburg bei Melchior Kamminger(?), zweimal in Erfurt 
bei Wolfgang Stürmer (die Anregung zu diesen Nachdrucken 



*) Apg. 10, 26. 14, 15. 

«) Jes. 14, 12 ff. Apg. 12, 21 ff. 

») Judith 13, 30. 

«) 2. Kön. 4, 35. 

ft ) 1. Mos. 18, 2. 

«) 1. Sam. 20, 41. 

7 ) 1. Sam. 28, 14. 

») Ps. 50, 15. 46, 2 ff. Jes. 43, lt. Apg. 4. 11 ff. Stücke zu 
Esther 3, 4. 2. Mob. 15, 2. 2. Sam. 22, 2 ff. Ps. 144, 1 ff. 2. Chroxi. 
20, 20. Ps. 88, 2 ff. 107, 6. 118, 5 ff. 

•) Matth. 11, 28. 

,0 ) S. zum folg. die Beilage. 
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dürfte von Jena ausgegangen sein), in der kleinen Winkel- 
druckerei von Nikolaus Wiedemar (Jakob Stockei) in Eilen- 
burg, bei Jörg Gastel in Zwickau und mit einigen Verbesse- 
rungen wieder bei Höltzel in Nürnberg. Es bietet sich uns 
hier ein geradezu typisches Beispiel dafür, wie rapid sich 
damals auch inhaltlich unbedeutende Flugschriften verbrei- 
teten, wenn sie aus irgend einem Grunde Sensation erregten. 
Diese Nachdrucke müssen nämlich fast gleichzeitig oder doch 
ganz kurz hintereinander erschienen sein, denn am 26. Mai 
wiederholte der Bauernprediger den Sermon in Kitzingen 
und liess ihn darauf vollständig und ausgefeilt mit einer 
Vorrede an den ehrsamen und weisen Rat und ganze Ge- 
mein zu Kitzingen, in der er auch seinen Namen : „ Diepold 
Peringer geboren von Vlm" aufdeckt, bei Höltzel drucken. 
In dieser authentischen Form bietet die Predigt eine viel 
genussreichero Lektüre. Ein paar Stellen darin zeugen von 
flackerndem innerm Leben, von originaler Kraft und ur- 
wüchsiger Beredsamkeit : Das Evangelium ist euch „vast bey 
zweyen jaren" gepredigt worden (die Kitzinger sind ange- 
redet) , trotzdem geht ihr noch mit dem Kreuz spazieren, 
auf dass Wein und Korn wohlgeraten soll. 1 ) Nun sagst du: 
„Ich wollt's gern meiden, furchte aber Ärgernis". Lieber, 
lass sich ärgern, was da will, sieh allein auf Gottes Wort, 
sieh dich sonst nach nichts um. Wer seine Hand an den 
Pflug leget und siehet zurück, der ist nicht geschickt zum 
Reiche Gottes. 2 ) — Die Götzenbilder 3 ) sind nichts anderes 
denn Lockvögel dieses beschorenen Haufens. Von diesen 
Lockvögeln haben sie ihre Huren feist gemacht und wohl 
bekleidet. — Wenn sie dir die besondere Heiligkeit eines 
Wallfahrtsorts vorrübmen, glaube ihnen nicht: Christus ist 
dir ein ebenso gnädiger Gott im Kuhstall als in der Kirche. 
Willst du ihn aber finden, so gehe in deines Nächsten Haus, 



') An den drei dem Himmelfahrtsfeste vorangehenden Tagen 
wurden unter Vorantragung des Kruzifixes Prozessionen durch die 
Fluren veranstaltet, um Gottes Segen für die Feldfrüchte zu erflehen. 

l ) Luk. 9, 62. 

») Wie Carlstadt, ist der Wöhrder Bauer also „Bilderstürmer". Des- 
halb wohl nennt ihn Luther (Enders V S. 153) „totus Carlstadianus". 
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welcher kleine Kinder hat, die Armut und Krankheit leiden. 
Denen gieb, was du sonst unnütz verzehrst mit Hin- und 
Herlaufen oder den Götzen opferst. — Wenn du ein Weib 
hättest, die sich dir vertraut hat, und sie nähme einen an- 
dern, würde das dich nicht hart verdriessen? Also verdriesst's 
auch Gott, wenn wir bei andern Hilfe suchen, nämlich bei 
den Heiligen. — Die gemalten Götzen sind zu nichts besser, 
„dann das vngewandert schneyder zu in geloffen, kleydung 
nach jn gemacht haben." — Warum rufst du gegen die 
Pe9tilenz St. Sebastian an und nicht Christum, der allein 
helfen kann ? Es ist hier nicht so wie bei einem Fürsten, da 
du wohl einen Diener finden könntest, der frommer und 
barmherziger ist denn der Fürst. Gott ist selbst der frömmste 
und barmherzigste. — Wo ihr hört, dass das Wort Gottes 
lauter und rein gepredigt wird ohn allen Eigennutz und Geiz, 
da lasst euch 1 — 2 Meilen nicht zu weit sein. Denn wahr- 
lich, ein rechter evangelischer Prediger sucht allein Gottes 
Lob und Preis und aller Menschen Nutzen und Seligkeit. 
Sprecht nun noch andächtigen Herzens das heilige Vater- 
unser, das ist das edelste und beste Gebet: Vater unser . . . *) 
Aber merkwürdig : das Interesse hat sich erschöpft, der 
Wöhrder Bauer wurde verschlungen von der Flut neuer Er- 
eignisse, der Sermon in dieser authentischen vollständigen 
Form hat keine Neuauflage erlebt. 



Beilage. 

[l.J Eyn Sermon geprediget vom / Pawren zu Werdt, bey Nürm- 
bcrg, am / Sontag vor Fassnacht, vö / dem freyen willen / des Menn- / 
sehen. 8 ff. 8 weiss. Titelholzschnitt. 

*) Obgleich K. Knoke diese Stelle zu seinen Beweisgründen hin- 
zufugen könnte, möchte ich seiner Hypothese nicht beistimmen, dasa 
der Verfasser jener „Auslegung des Vaterunsers aus dem Jahre 1522", 
die er in seinem Aufsätze in der Zeitschrift für Kirchengeschichte XX 
S. 19 — 36 bespricht, mit unserem "Wöhrder Bauern identisch sei. 
Auch die Schrilt: Des christlichen Bauern getreuer Rat (Weller, 
Suppl. I, Nr. 313 = München. Hof- u. Staatsbibl. 4°. Asc. 856 d. u. 
Panzer 2421 = Zwickau XVII. X1L 8m) ihm beizulegen, sehe ich 
keinen zwingenden Grund. 
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Weller, Repertorium typographicum , Suppl. I Xr. (3094V 
Weigel-Kuczyüski. Thesaurus libcllorum historiam rcformationis 
illustrantium (1870) Xr. 2142. Vorhanden z. B. München, Hof- u. 
Staatsbibliothek 4°. Horn. 1901, LVI (37) 1 ). Xürnberg, Stadtbibliothek 
Will U, 1424. Wernigerode, Fürstlich Stolbergische Bibliothek flc 853. 
Druck von Hieronymus Höltzel in Xürnberg. 

|2.] Ain Sermon geprediget vom / Pawren zu Werdt. bey Xürm- 
berg. am Sontag / vor Fassnacht, von dem freyen willen / des menschen, 
auch von anruf- / fung der hailigen. / 6 ff. 6 weiss. Titelholzschnitt : 
Xachschnitt von dem auf Xr. 1. 

Panzer, Annalen II, Xr. 2417. Weigel-Kucz. Xr. 2143. 
F. Falk im Zentralblatt für Bibliothekswesen 16, 479 (nach einem Ex. 
in Maihingen). München Polem. 7. 4°. Xürnberg, Bibl. des germa- 
nischen Museums Inc. 4787 a. 4°. Druck von Melchior Kamminger in 
Augsburg (?). (Ein Fascimile der Titelseite bei v. Bezold, Geschichte 
der deutschen Reformation, 1890, S. 459.) 

|3.J £yn Sermon geprediget vom / Pawren tzu Werdt, bei Nürm- 
berg, / am Sontag vor Fassnacht, / von dem freyen wyl- / len des 
mensche. / 1524. 2 ) Am Ende: * Gedruckt zu Erffort tzu dem Bun- 
then Lawen, Bey Sanet / Pauel.*. / 6 ff. 6 b weiss. Titelholzschnitt. 

Panzer 2418. Zwickau. Ratsschulbibliothek XVII. XII. 
Druck von Wolfgang Stürmer in Erfurt. 

[4.J Eyn Sermon geprediget vom | Pawren tzu Werdt, bey Nürm- 
berg, / am Sontag vor Fassnacht. I von dem freyen wyl- / len des 
mensche. / Anno. M. D. X X iiij. / 6 ff. 6 b weiss. Titelholzschnitt 
derselbe wie auf Xr. 3. 

Well er 3096. München 4°. Horn. 1901, LVI (36). Zweite Aus- 
gabe Stürmers. 

[5.] Ein Sermon gepredi / get vom Pawren zu Werdt, bey / 
Xürmberg, am Sontag vor / Fassnacht von dem freyen / willen des 
Menschen / Im Jar. M. D. X X iiij. / Am Ende: Gedruckt zu Eylen- 
burgk durch / Xicolaum Widemar. / 4 ff. mit Titelbordüre. 

Welle r, Suppl. I Xr. (3097). 

[6.] Eyn Sermon geprediget / vom Pawren zu Werdt pey Xürn- / 
berg am Sontag vor Fassnacht, von dem / freyenn willenn des Men- 
schenn. / Im Jar M. D. X X iiij. / 4 ff. 4 b weiss. Titelholzschnitt.*) 

l ) Dieses Exemplar ist von einer späteren Hand mit gehässigen 
Bemerkungen versehen worden. Z.B. steht über dem Titelbilde: Vox 
mea cum scriptis nil nisi Siegel erat, darunter: Jochem Bibel-vest von 
Siegelhausen, gesüffelter pfarrnarr des Neusten Luderischen Affengeiii. 

a ) Punkt über der Zeile. 

3 ) Xachschnitt des bei A. v. Dom m er, Lutherdrncke auf der 
Hamburger Stadtbibliothek 1516—1523, 1888, S. 231 Nr. 55 beschrie- 
benen Holzschnitts, der auf fol. 7 b des Druckes Wolfgang Stürmers in 
Erfurt Nr. 297 (= Zwickau XX. VIII. 18 4 ) vorkommt. Bei dem 
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Weder bei Panzer noch Weller verzeichnet. Zwickau XX. 
VIII. 20,,. Druck von Jörg Gastel in Zwickau. 

[7.] Ein sermon geprediget vom / Pawren zu Werd, bey Nürn- 
berg, am / Suntag vor Fassnacht, von / dem Freyen willen / des men- 
schen. / 6 ff. 

Weller 3093. 

[8.] Zwo Sermon geprediget vom / Pawren zu Werdt. bey Nürm- 
berg, am / Sontag vor Fassnacht, vonn dem / freyen willen des 
Mennschen. / 6 ff. mit Titelbordüre. 

Weller, Suppl. II Nr. 520. 

[9.] Ein sermon geprediget vom / Pawren zu Werdt, bey Nürn- 
berg, am / Suntag vor Fassnacht, von dem / Freyen willen des men- 
schen. / 8 ff. 8 weiss. Titelholzschnitt derselbe wie auf Nr. 1. 

Wohl = Well er 3095. München 4°. Horn. 1901, LVI(38). 
Nachdruck von Hieronymus Höltzel in Nürnberg. 

[10.] Ein Sermon / von der Abgötterey, durch den / Pawern, der 
weder schreyben / noch lesen kan, gepredigt zu / Kitziug im Francken- / 
land auff vnsers / Herren Fronleychnams tag. M. D. X X iiij. / 
(Blättchen) / 10 fl. 10 b weiss. Titelbordüre. 1 ) 

Panzer 2419= Woller 3098. Weigel-Kucz. 2141. German. 
3Ius. Inc. 357. 4°. München Horn. 2036. Zwickau XVII. XII. 4 15 . 



Spalatiniana. 

1. Spalatin an Jordan Hertzheimer iun. in 
Wittenberg, Altenburg 21. Dez. 1518. 

Im Sommersemester wurden zwei Gebrüder Hertzheimer, 
Jobannes EvaDgelista und Johannes Baptista, in Wittenberg 
immatrikuliert, Söhne des kurmainziscben Schatzmeisters 

Schönsperger-Gastelschen Nachschnitt ist der Rahmen weggelassen. In 
dieser Form erscheint das Bild auf Panzer 1825 = Zwickau VIII. 
V. 19 9 . Dann wurde nachträglich in den Stock ein Dreschflegel ein- 
geschnitten, den der Bauer in der linken Hand tragen soll (in Wirk- 
lichkeit schwebt er dahinter). So auf Panzer 2377 = Well er 2965 
= Zwickau XVII. XII. 3j 0 . Schliesslich wurde der Dreschflegel wieder 
entfernt (wobei der obere Rand der Mütze des Bauern lädiert wurde), 
zugleich aber auch der Rosenkranz (wobei der Daumen der rechten 
Hand mit weggeschnitten wurde). So auf Panzer 2421 = XVII. 
XII. 3», fol. 7b von Panzer 2882 = XVI. IX. 2 17 u. XX. VII. 36t 
u. eben auf dem Titel des obigen Druckes. 

*) = Do mm er S. 242 Nr. 82 E, aber ohne Jahreszahl. 
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Job. Jordan Hertzheimer. Sie studierten erst unter der 
Leitung des Joh. Hess, dann des «loh. Lang. 1 ) Der folg. 
Brief ist, wenn nicht Joh. Baptista gemeint ist, an einen 
dritten (jungem) Sohn des Ritters gerichtet. 

S. P. Vbi per meas licebit occupationes, mi iucundissime 
Jordanes Hertzhaimere , a me habebis non solum tb xäiqe, 
verum etiam literas longissimas, quibus tuam istam indolem 
vere egregiam testatiorem faciam. Nunc vero hoc quan- 
tumlibet breui j$ knimokii^ contentus scias me tuis adplau- 
dere studijs, Quae etiam eo faustius processura spero, quod 
doctiss[imo] simul et integerrfimo] Philippo Melanchthone 
nostro vteris et literarum et raorum praeceptore. Quem 
vt habeas veluti tbv oxonov vt discendi ita viuendi, suaderem, 
nisi tiraerem sponte currenti equo calcaria subditurum. Tu 
igitur fac, quod facis, perpetuo, et non minus defecatissimis 
tnoribus quam rectis et puris putis (!) studijs eximiam naua 
operam, memor sententiae huius homericae: äioxQOv fiev 
ör^bv neviuv 'abvbov de vieo&ai. 2 ) 

Vale vna cum fratre germano Jo. Euangelista, sed et 
praeceptore tuo, nostro amicissimo Philippo Melanchthone, 
quibus queso Domine (!) dicas irp aojT^Qtav nollijv ev tq> 
irjaov oiorrjQi xq> i t iui>v Hituvuav. Cupio valere etiam 
ßaodixüg Vuittenbergenses nostros omneis, quos, vt par est, 
non secus atque germanos fratres diligo cum praeceptores 
tum scholasticos. Cursim. Aldenburgi, Die Diui Thomae 

4X7tOOTÖÄOV. M D XVIII. 

Georg. Spalatinus. 



*) Enders I 12 f. G. Bauch in der Zeitschrift des Vereins für 
Geschichte und Altertumskunde Schlesiens XXVI 223 u. Zeitschr. f. 
Kirchengesch. XVII I 391. Uber den Vater: P. Redlich, Kardinal 
Albrecht von Brandenburg und das Neue Stift zu Halle, Mainz 1900, 
Reg. s. v. CR I Nr. 35, XI Nr. 3 (Originaldruck auch in Zwickau: 
XXIV. VIII. 8 Nr. 5). CR II Nr. 1090. de Wette IV 503 u. unten 
Apricola's Brief. 3Luther, Aus dem Universitäts- u. Gelehrtenleben 
im Zeitalter der Ref., Erlangen 1866, S. 340 erwähnt ihn nicht. 
2 ) alo%o6v to* St^öv re fieretv xsreöv xe litofrat, II. 2, 298. 
C lernen, Beiträge zur Reformationsgeschichte IL 7 
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Noster D. Pfeffinger J ) quamuis nondum redierit speratmis 
tameo breui reuersurum. Redeunti igitur te fideliter commen- 
dabo, quamuis iam pridem homini charissimum. 

Suo Jordani Hertzhaimero, adulescenti egregia indole 
ornatiss[imo]. 

Dem Jungen Hertzheimer bey magistro philippo. 9 ) 

(Original: Zw. R. S. B. N 144.) 

2. 22 Briefe an Spalatin. 

Es giebt eine kleine den Reformationshistorikern wohl 
bekannte, aber sehr seltene Sammlung von Briefen aus 
der Reformationszeit, die unter dem Titel erschien: Mani- 
pulus primus epistolarum singularium, Plaviae Variscoruu» 
1695 (Dresdae 1698 oder 1699). Der Herausgeber, Joh. 
Friedr. Hekel, war eine Zeitlang Rektor in Reichenbach 
i. V., darauf Subrektor in Rudolstadt, lebte dann als Privat- 
gelehrter in Plauen und Ölsnitz i. V. und starb 1700. 3 ) Die 
eben erwähnte Briefsammlung war jedoch nur eine kleine 
Auslese aus einem über 1500 Nummern zählenden Auto- 
graphenschatze, den er erworben hatte, der aber fast spurlos, 
wie wir sehen werden, verschwunden ist. Die Zwickauer 
R. S. B. besitzt 201 Briefe von Hekel an den Zwickauer 
Rektor Christian Daum 4 ), aus denen folgende Notizen hier 
für uns in Betracht kommen 5 ) : 

Am 4. April 1679 schreibt H. aus Dresden an D. : Unlängst habe 
ein schön Mscr. bekommen, so vor 210 Jahren der Cardinal Franciseus 
Gonzaga aus Rom an das Bischoftum Bamberg eigenhändig geschrieben 
hat, 0 ) ja noch etliche 50 Briefe, so grose Männer an unterschiedliche 
geschrieben haben. 

i) Vgl. Enders (I 41 2 ) II 331°. 339'. 

ä ) Über Melanchthons Schola privata vgl. Har t f e 1 der , Philipp 
Melanchthon als Praeceptor Germaniae, Berlin 1889, S. 491—495. Das 
Mitgliederverzeichnis S. 494 ist also um Hertzheimer zu vermehren. 

3 ) Jöcher, Gelehrtcnlexikon II 1424. Vor allem L. F. Hesse 
in Naumann's Serapeum XXIV [1863] Nr. 16—20. 

4 ) Vgl. das ausprechende Lebensbild, das H. Beck im 3. Heft 
der Mitteilungen des Altertumsvereins für Zwickau und Umgegend 
S. 1 — 31 gezeichnet hat. 

6 ) Diese Briefauszüge auch schon bei Hesse, aber ungenau. 
«) vom 11. Febr. 1468 s. u. S. 102. 



Digitized by Google 



— 99 — 



Am 14. Juli 1680 aus Glauchau: Sonst berichte, dass ich 
nur neulich etliche alte Briefe, Carmina und Schriften im Original 
bekommen, vornemlich Xicol. Ambsdorffii, Vit» Ammerbachii, D. 
Jac. Andreae, Joan. Arndti. Joan. Bugenhagii , Jo. Camerarii, 
Andr. Carolstadii, Wolf. Capitonis, Dav. Chytraei, Chr.{!) Cornarii 1 ), 
Gabriel. Didymi, Jo. Friderici Electoris Saxoniae, D. Gersonis*), D. Sah 
Gesneri s \ D. Alberti Grauen*), U. Christoph. Helvici 5 ). Eobani Hessi, 
M. Hippolyt! Hubmeieri, Ulr. ab Hutten, D. Leonh. Hutteri, Just. 
Jonae. Jo. Kirchmanni 6 ), Justi JLipsii, Joan. Loniceri, Mart. Lutheri, 
Georgii Majoris, Phil, Melanchthonis, Mellerstadii , Petri Mosellani, 
Chr.(!) Mutiani, Guil. Xeseni. D. Jo. Pappi\), D. Pfeffingen, Bilibald. 
Pirkheimeri, D. Petri Piscatoris*), D. Jo. Posthii 0 ), D. Jo. Keuchlini, 
Beati Hhenani, Laur. Rhodomanni 10 ) . Joan. Rosini 11 ). Adam Siberi, 
Georgii Spalatini, Mich. Stifelii, Thomae Venatorii, Pauli Urbani und 
gar sehr viel anderer mehr, so die meisten lateinisch und noch wohl 
zu lesen seyn, biß auf Lutheri und Electoris Jo. Frid., so theils ganz 
bleich geschrieben, theils zerrissen und zerfaulet seyn. Doch hat man 
noch ihre eigene Hand und Wapen. auch den Justus Jonas ad Spala- 
tinum geschrieben ist oben was von 3ltiußen zerbissen worden, 
welches mich sehr reuet, wil mit ehesten den Catalogum derselben 
ganz und volkömmlich senden und von demselben vernehmen, welches 
Viri clari gewesen und ob meinem hochg. Herrn derselben Schriften 
bekannt. Habe ich was darunter in duplo oder mir sonst nicht be- 
haglich, sende es demselben gerne zum Geschenk, ungeachtet ich viel 
Geld habe darvor geben müssen. 

Sonst sehe , dass Christoph. (!) Cornarii Briefe aus Zwickau seyn 
geschrieben worden, was derselbe damahls gewesen und ob meinem 
hoch?. Herrn sowohl dessen als auch Pauli Urbani, so circa ann. 1520 
et sq. in Insprugk gelobet 11 s. Schriften bekannt, möchte wohl wissen. 
Chr. Mutianus aber ist ein gelahrter Angeländer gewesen und hat 
vieler Potentaten Verrichtungen am Königl. Hofe iztgedachton landes 
auf sich genommen, wie aus obenannten Briefen hin und wieder er- 

x ) ADB 4. 481. 

2 ) Meint Heckel einen der hebräischen Typographen? ADB 9, 47 f. 

3 ) ADB 9, 121 f. 
*) 9, 617. 

») 11, 715 ff. 
•) 16, 14 f. 
; ) 25. 163 f. 

») Jocher. Gelehrtenlexikon III 1592 f. 

•) ADB 26, 473 ff. 
10 j 28, 393 ff. 
n ) 29, 237 ff. 
") s. u. S. 128. 

13 j An wen Hekel hier denkt, weiss ich nicht. 

7* 
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hellet. 1 ) Von Hubmeiero könnte was senden, wie auch etliche Zeilen 
von PhiL Melancht. Hand, wenn dergleichen mein Herr noch nicht hätte. 

Am 19. Juli : Derselbe empfähet anizo . . . etliche alte Briefe, so 
zu seinen Diensten stehen sollen. Es Hegen noch etliche mehr bey mir, 
so Priester ineunte hoc seculo ad Dn. D. Petr. Piscatorem geschrieben, 
so mir nicht viel nutz sein werden, wäre dem Herrn was dran ge- 
legen, wolte dieselben gerne senden... was die andern, die mein 
hochg. Herr zu sehen verlanget, anbetrifft, kan solches kar wohl ge- 
schehen, sobald Sie von mir alle durchgesehen und in gewisse Ordnung 
sind gebracht worden, denn ich auch gänzlich gewillet bin, eben der- 
gleichen Farraginem, sobald Ausonius Popma 9 ) fertig, auf meine 
Kosten drucken zulassen. Mir ist nur gestern versprochen worden, 
auch diejenigen ab haeredibus zu bekommen, so ad B. dn. D. Joachimum 
Colbium geschrieben worden. 

Am 22. Juli: Anizo empfähet derselbe noch etliche alte Briefe, 
so mir nichts nütz und sind dieselben alle ad Spalatinum et D. Petr. 
Piscatorem geschrieben. 

Am 27. Aug. : Sende noch einen Brief von Hubmeiero . . . 

Am 13. Okt.: Ob die zwen Episteln in Pirkheimeri operibus zu 
finden, derer Anfang also lautet : 'Quod contra Oecolampadium scripsi' 
etc. und 'Non mea evenit negligentia' etc. 3 ), möchte gern bald wissen, 
denn ich mein Exemplar nachzuschlagen nicht hier habe. Es ist aber 
die erste geschrieben aus Nürnberg 6. Id. April. 1527, die andere 
aber ldib. Maji 1529. 

Am 11. Nov.: denn ich über 1500 Epistolas Ms er. virorum illu- 
strium im Original beysammen, darunter noch kein einziger gedruckt. 

Am 15. Sept. 1683 aus Reichenbach: Meine Epistol. Mscr. , so 
ich derselben 100 habe abschreiben lassen, wil ich, weil ich sie izo 
nicht finden kan, selbst mit neinbringen und Ihm dieselben zeigen. 
Kan ich was von etl. Originalibus entraten , gebe es Ihm willig , ab- 
sonderlich wenn mein hochg. Herr in praefatione erinnern wird, dass 
er dieselben von mir bekommen, weil vielen Gelahrten schon bekannt, 
dass ich dergleichen viel habe. Hutteni avröy(»a<fov *) will ich selbsten 
abholen oder durch meinen famulum noch diese Woche abholen 
lassen. Unterdeß möchte de Gereone Sailero 6 ) und seiner Familien 
gerne gründlich Nachricht haben it. ob iztgedachtes avröyQayov Hutte- 
nianum gedruckt. 

Am 21. Sept. 1683: Aldi avroyQafov tt ) ist schon eingepackt, kann 
deswegen nicht gesendet werden. Apographum kan erlanget werden 

') Auch hier scheint eine Verwechselung vorzuliegen. 
a ) Hesse S. 299. 
*) s. u. Nr. 1 u. 4. 

*) Huttens Brief an Luther vom 9. Dez. 1520 (s. u.) ist gemeint. 
ft ) 8. u. Nr. 5. 

ö ) Aldus Komanus an Spalatin. 11. Mai 1514, s. u. 
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ex Centuria 1. Epistol. Mscr., so ich anizo durchzusehen sende und 
sobald ich nein komme, wieder zurück mitnehmen wil. da denn Aldi 
Epistola in der Ordnung die 4. seyn wird. Was mein Herr darvon 
etwa möchte ausschreiben, darf nicht mit unter das Sein, so er zu 
publicieren gewillt, kommen, denn ich diese Centuriam selbsten auf 
meine Kosten, wie sie da ist, zu Rudolstadt werd sub prelo geben, 
wie auch die 3Iantissam, so derbey, worunter auch Hutteni Brief mit, 
als dessen avroygayov ich heute unfehlbar wieder erlange. Sende hin- 
gegen ö andere, welche Spalatinus theils selbst abgeschrieben, theils 
auch abschreiben lassen. Möchte wohl wissen, ob sie mit gedruckt 
werden. Ich wil dem Herrn schon etliche Originalia senden , die er 
soll behalten und hernach unter seinem Namen sub prelo geben. Ich 
habe über 1500 dergleichen Briefe, so mich theils viel Geld kosten. 
Ist das erste 100. raus, wil Ihm hernach gar gerne etliche Originalia 
senden und verehren. So lang gebe von diesen 115 keines weg, biß 
sie alle gedruckt. Gereon Sayler hat floriret a. 1531. Dessen Epistel 
ad Spalatinum ist in Centuria 1. die 40. Die letztern 15 habe alleine 
schreiben wollen und werden sie als ein Mantissa mit angehänget, weil 
kein datum weder anni noch diei quo datae darunter. 

Am 5. Oct.: Meine Epistolas Mscr. bitte wieder zurückzusenden, 
und weil ich noch eine Abschrift von einer Fehde dem Benedicto 
Hierosolymitano in Wien gegeben gefunden so Gabriel Bonaventura 
Daumius unterschrieben 1 ), sende dieselbe nebst 6 Epist. Mscr., so im 
Original ad D. Petr. Piscatorem geschrieben worden, mit, welche mein 
hochg. Herr behalten wolle. Komme ich gesund nach Rudolstadt 
und suche meine Sachen wieder durch, wil ich mehr Episteln senden, 
darvon er etliche kan drucken lassen. Vor dismahl eine Abschrift aus 
einem Original, so noch bey mir. des Gruteri 9 ), die kann er seinen Philo- 
logicis Epistolis mit anhängen und nach Belieben meiner darinn ge- 
denken. 

Hekel beabsichtigte also, nach seiner Übersiedelung nach 
Rudolstadt (10. Okt. 1683) daselbst zunächst 100 Briefe mit 
einem Anhang undatierter drucken zu lassen. Er bekam jedoch 
keinen Verleger, und erst 1695 konnte er 40 Briefe nebst 
10 undatierten erscheinen lassen. 3 ) Da in diesem Manipulus 

') Auch was hier gemeint sein könnte, ist mir dunkel. 
2 ) ADB 10, 68 ff. 

a ) Ich benutzte die Ausg. der Leipziger Universitätsbibliothek 
Dresdae , Editoris Sumptibus apud Christoph. Hekelium , A. Mess. 
M. D(J. XCIX. Die Ausgaben Plauen 1H95 und Drcsdeu 1698 auf der 
Kgl. Bibl. in Dresden. Die drei Ausgaben unterscheiden sich nur nach 
Titelblatt, Widmung. Vorrede und Indices. Bogen A — G (bis zum 
Briefe des Vigilius) sind immer derselbe Satz. 
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primus die Daten nicht aufgelöst sind, und einige Bemer- 
kungen sich nötig machen, schalte ich hier ein Inhaltsver- 
zeichnis ein: 



1. Capitulo ecelesiae Bambergensis — Franeiscus de Gonzaga 
Cardinalis Mantuanus, Rom 11. Febr. 1468. 

2. Benedictas Chelidonius (Joe her. Gelehrtenlexikon 1, 1860. 
Heumann, Documenta literaria varii argumenti, Altorfii 1758, 
238 ff. K. Otto, Joh. Cochläus der Humanist, Breslau 1874, 
S. 58. Spahn. Joh. Cochläus, Berlin 1898. S. 18. Neue Mit- 
teilungen aus d. Gebiet histor. autiquar. Forsch. XIX 432. 
Ho ra witz u. Hart fehl er. Briefwechsel des Beatus Rhena- 
mus, Leipzig 1886, S. 564 A. 3) an Spalatin, Nürnberg 10. Aug. 
1512. 

3. Peutinger an Sp., Augsburg 25. Juli 1513. 

4. Keuchlin an Mutian, Stuttgart 22. Aug. 1513. = Gillert, Der 
Briefwechsel des K. Mutianus, Nr. 303. 

5. Pirkheimer — Du. Friderico Protospatario Sacr. Rom. Imp. (?) 1514. 

6. Carlstadt an Spalatin, 13. Febr. 1514. 

7. Aldus Romanus an Sp., Venedig 11. Mai 1514. 

8. Ricardus Crocus an Kurfürst Friedrich v. S., 1516. Vgl. O. G. 
Schmidt, Petrus Mosellanus. Leipzig 1867, S. 9. 

9. Apel an Sp., Leipzig 19. April 1516. Vgl. O. G. Schmidt 
S. 28. Muther, Aus dem Universitäts- u. Gelehrtenleben der 
Reformation. Erlangen 1868, S. 233 f. 306. 

10. Joh. Stabius (ADB. 35. 337. H ora witz-Hartf eider , Brfw. 
des Beatus Rhenanus Reg. s. v. G. Bauch. Die Anfänge des 
Humanismus in Ingolstadt, München u. Leipzig 1901. passim.) 
an Sp., Nürnberg 22. Febr. 1517. 

11. Burkardus S. an Sp., Venedig 10. Juli 1518. (Am 16. Febr. 
1518 traf Bernhard v. Hirschfeld von seiner Palästinareise wieder 
iu Altenburg ein: Beitr. zur sächs. Kirchengesch. I 158. 309.) 

12. Bolfgangus de Tanberg an Sp.. Padua 7. Sept. 1518. 

13. Otto Beckmann (ZKG XVIII 393 ff.) an Sp., 24. (25.) Febr. 1519. 

14. Felix Trofinus Bononiensis (Kalkoff, Aleanderdepeschen 
2. Aufl., S. 156) an Sp., Coblenz 6. Mai 1519. 

15. Capito an Sp., 15. Juni 1519. 

16. Richardus Parcus (lies Paceus. vgl. Horawitz- Hart- 
felder, Reg. s. v.) an Sp., Mainz 22. Juni 1519. 

17. Miltitz an Kurfürst Friedrich v. S., Coblenz in die Ste. Crucis 
(nicht 14. Sept., sond. 3. Mai) 1519. Vgl. Soidemann, Karl 
von Miltitz. Dresden 1844, S. 11. 

18. Ludovicus Carinus (Horawit z-H. , Reg. s. v.) an Sp.. 1520. 

19. dors. an dens.. 24. Okt. 1520. 
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20. Mosellan an Mutian, Leipzig 11. Nov. 1520. = Gillert Nr. 596. 

21. Bucer an Sp., Heidelberg 27. Nov. 1520. 

22. Beatus Rhenanus an Sp., Basel 11. März 1521. = Horawitz-H. 
Nr. 197. 

23. Capito an Sp., Worms 29. Mai 1521. 

24. Luther an Sp., Wartburg 14. Mai 1521. Enders III Nr. 435. 

25. Nicolaus Gerbel an Luther. Strassburg 18. Mai 1521. = En- 
ders III Nr. 437. 

26. Melanchthon an Sp. . Wittenberg [Ende Okt.] 1522. = CR I 
Nr. 218. 

27. Wilhelm Nesen an Sp., Wittenberg 29. Mai 1523. 

28. Franz Lambert von Avignon an Sp., Wittenberg 2. Nov. 1523. 
Vgl. Schelhorn, Amoenitates literariae X (1729) 1235 f. u. 
Zeitschr. f. Kirchengesch. 22, 130. 

29. Theobald Billican an Sp., Nördlingen [Sommer] 1524. = Bei- 
träge zur bayer. Kirehengesch. III 83 Nr. JI. 

30. Mich. Stiefel an Sp., Ex domo Lutheri 10. Mai 1528. 1 ) 

31. Nie. Gerbel an Sp., Strassburg 21. Aug. 1524. 

32. ders. an Melanchthon, Strassburg 25. März 1525. Vgl. Enders 

V 143«. 

33. Joh. Agricola an Sp. , 17. Mai 1525. Vgl. Kawerau, Joh. 
Agricola von Eisleben, Berlin 1881, S. 36 A. 1. 

34. Gerardus Noviomagus an Sp.. Worms 22. Juli 1526. Vgl. 
Enders V 366 1 . 

35. Joh. Lonicer an Sp., Strassburg 7. Aug. 1526. Über Lonicer 
vgl. ADB 19, 158-163. Enders II 359*. 399». IV 215« 
335*. 348 9 . Lern mens, Pater Augustin von Alfeld 1899. Reg. 
s. v. de Wette IV 594. 

36. Georg Major an Sp.. 24. Mai 1527. 

37. Luther an Anton Lauterbach, 10. März 1542. = de Wette 

V Nr. MMLI. 

') Bei II ekel p. 83 trägt der Brief das Datum Dominica Can- 
tate . . . 1524, das wäre der 24. April 1524. Nun erbietet sich aber 
Stiefel in diesem Briefe. Spalatin folgende Stücke zu schicken: Enders 
V Nr. 998 u. 819. IV Nr. 716. Schon daraus hatte Enders V 13 ! 
u. IV 243* geschlossen, dass die Datierung bei Hekel falsch sein müsste. 
Nun ist der Brief aber noch einmal und zwar auch aus dem Originale 
und mit diplomatischer Genauigkeit (ohne Auflösung der Abbreviaturen) 
gedruckt worden, an einer Stelle, wo man ihn freilich nicht sucht, näm- 
lich bei (Joh. Friedr. Köhler). Gallerie der neuen Propheten, 
apokalyptischen Träumer, Geisterseher und Revolutionsprediger. Ein 
Beytrag zur Geschichte der menschlichen Narrheit. Leipzig 1799, 
S. 308—311: danach hat im Original ursprünglich die Jahreszahl 1528 
gestanden. Damit bestätigt sich die Vermutung des Altmeisters 
Seide mann in der Einleitung zu Lauterbachs Tagebuch S. XIV oben. 
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38. Melanchthon an dens., 1. März 1560. = CR IX Nr. 6944. 

39. König Sigismund (II.) Aug. v. Polen an Papst Paul III., Petri- 
kau 1. Febr. 1559. 

40. Jon. Konrad Dannhauer (ADB 4. 745 f.) an Pastor Joh. Konr. 
Mohr in Frankfurt, Strassburg 26. März 1639. 

Appendix (10 Briefe 8. d.): 

1. Martin Pollich an Sp. (1514). 

2. Joh. Lang an Mutian, (Gotha) 2. Mai (1515). = Giller t Nr. 
490. Vgl. Köstlin, Martin Luther I 126. 129 f. 782. W. A. 
I 19. 44—52. 

3. Hutten an L., (Ebernburg) 9. Dez. (1520). = Enders III Nr. 373. 

4. Eoban Hesse an Mutian. (Gotha 1514). = Gillert Nr. 417. 

5. Petrejus Aperbacehius an Sp M (Erfurt) 13. Aug. (1513). 

6. Joh. Vigilius (vgl. Hartfelder, Melanchthoniana paedagogica, 
Leipzig 1892, S. 71 A. 3) an Sp., 16. Aug. 

7. Emser an Sp. Vgl. G. Kawerau, Hieronymus Emser, Halle 
1898. S. 62. 

8. Jak. Milich an Sp. 

9. Joh. Kirchmann (ADB 16, 14 f.) an Lorenz Rhodoraann (ADB 
28. 393 ff.) 

10. Athanasius Kircher (ADB 16, 1 ff.) an Joh. Theodor Schenck 
(ADB 31, 51 f.) Jena. 

Einige Stücke aus seiner Sammlung teilte Hekel Secken- 
dorf u. Chr. Schlegel mit. 1 ) Von den übrigen Briefen, die noch 
in seinem Besitz waren, hat sich nur ein kümmerlicher Rest er- 
halten. Es finden sich nämlich noch ein paar in Abschriften, 
die wieder auf Kopien Daums zurückgehen, in Cod. lat. 
2106 der Münchener Hof- u. Staatsbibliothek S. 46 ff. Es 
sind folgende: 

S. 46: Ianus Cornarius an Spalatin, 1. Juli 1521. Aus einer anderen 
Abschrift in einen Hamburger Kodex abgedruckt bei Buch- 
wald, Zur Wittenberger Stadt- u. Universitätsgeschichte 
in der Beformationszeit, Leipzig 1893, S. 69 — 72. 

S. 48: Joh. Lonicer an Spalatin = H. (Heckel) Nr. 35. 

S. 49: Georg Major 8 ) = H. Nr. 36. 

S. 49: Veit Amerbach s. u. Nr. 14. 

S. 50: Erasmus Alberus 13. Mai 1543. Aus dieser Hdschr. abgedr. 

bei Schnorr v. Carolsfeld. Erasmus Alberua, Dresden 

1893, S. 177 f., 58. 
S. 50: Bugenhagen s. u. Nr. 16. 

') Hesse S. 307. 

*) Wo im folg. die Adresse fehlt, ist der Brief an Spalatin ge- 
richtet. 
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S. 51 : Amsdorf s. u. Nr. 17. 

S. 51: Oslander s. u. Nr. 8. 

S. 52: Veit Dietrich s. u. Nr. 11. 

S. 52 : Justus Jonas s. u. Nr. 15. 

S. 52 : Ludovicus Carinus = H. Nr. 18. 

S. 54: ders. = H. Nr. 19. 

S. 55: Erasmus v. Minkwitz s. u. Nr. 7. 

S. 56: Georg Thormann s. u. Nr. 10. 

S. 57: Bueer = H. Nr. 21. 

S. 58: Beatus Rhenanus = fl. Nr. 22. 

S. 59: Apel = H. Nr. 9. 

S. 60: Capito = H. Nr. 23. 

S. 61: Platean s. u. Nr. 18. 

S. 61: Thomas Venatorius s. u. Nr. 13. 

S. 62: Aldus Romanus = H. Nr. 7. 

S. 62: Luther = H. Nr. 24. 

S. 63: Peutinger = H. Nr. 3. 

S. 65: Camerar s. u. Nr. 12. 

S. 65: Joh. Mathesius. aus uns. Hdschr. abgedr. bei Lösche, 

Joh. Mathesius, Gotha 1883, II 243. 
S. 65: Adam Sieber s. u. Nr. 9. 
S. 65: Melanchthon = CR II Nr. 974. 

S. 67: Gereon Sailer s. u. Nr. 5. • 

S. 67: O. Beckmann = H. Nr. 13. 

S. 68: Joh. Stabius = H. Nr. 10. 

S. 68: Carlstadt = H. Nr. 6. 

S. 69: Wilh. Nesen = H. Nr. 27. 

S. 70: Joh. Agricola s. u. Nr. 6. 

S. 70: Nicolaus Gerbel = H. Nr. 31. 

S. 71: Billican = H. Nr. 29. 

S. 71: Brenz s. u. Nr. 2. 

S. 72: Wenzeslaus Link s. u. Nr. 3. 

S. 72: Pirkheiraer s. u. Nr. 1. 

S. 73: Pirkheimer s. u. Nr. 4. 

S. 74: Mich. Stiefel = H. Nr. 30. 

S. 75: Capito = H. Nr. 15. 

S. 75: Jak. Milich = H. app. Nr. 8. 

S. 76: Erasmus an Luther = En ders IV Nr. 792. 

S. 77: Erasmus an 31elanchthon = CR III Nr. 1435. 

S. 78: Mutian an Kurfürst Friedrich v. S. = Gillert Nr. 625. 

S. 80: Jacobus Moravius an Camerar 17. Dez. 1571. 

S. 81: Rieh. Crocus an Kurfürst Friedrich = H. Nr. 8. 

S. 81 : Nicolaus Gerbel an Luther = H. Nr. 25. 

S. 82: ders. an Melanchthon = H. Nr. 32. 

S. 83: Franz Lambert v. A. an Kurfürst Friedrich = H. Nr. 28. 
S. 83: Joh. Lang an Mutian = H. app. Nr. 2. 
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S. 84: Joh. Wiegand an Alex. Bresnicer (s. u.) 27. Okt. 1542. 
Darüber S. 9: Mosellan an Mutian = Gillert Nr. 596. 
S. 10: Hutten an Luther = H. app. Nr. 9. 

Von den einst in Hekels Besitz gewesenen Originalen 
scheinen später einige dem Tauchaer Pastor Joh. Priedr. 
Köhler zur Verfügung gestanden zu haben. Wenigstens 
druckt er, wie schon oben erwähnt wurde, in seiner 1799 
in Leipzig anonym erschienenen „Gallerie der neuen Pro- 
pheten, apokalyptischen Träumer, Geistersehor und Revolu- 
tionsprediger" S. 308 — 311 aus dem Originale, wie er aus- 
drücklich bemerkt, jenen Brief Michael Stiefels = H. Nr. 30, 
und in seinen 'Epistolae quaedam Phil. Mel. e sumrai viri 
autographo editae et illustratae a Jo. Frid. Koehlero, Lips. 
1802' (CR I Sp. LXXII) den in der Münchener Hdschr. 
abschriftlich vorhandenen Brief Melanchthons an Spalatin 
CR II Nr. 974 ab. In dem Köhlerschen Nachlass auf der 
kgl. Bibl. zu Dresden finden sich weder Originale noch 
Kopien der betr. Briefe (vgl. Schnorr v. Carolsfeld, 
Katalog der Handschriften der Kgl. öffentlichen Bibl. zu 
Dresden II [1883], Reg. s. v.). 

Ich teile nun die bisher unbekannten Briefe an Spa- 
latin aus Cod. lat. Mon. 2106 in chronologischer Reihen- 
folge mit. 



Pirkheimer an Sp., Nürnberg 8. April 1527. 1 ) 

Quod contra Oecolampadium scripsi, majus forsitan onus, 
quam quod ferre possem, suscepi. Sed ita Deo visum fuit, 
qui eam mihi dat gratiam, ut convitia horum hominum nihili 
pendam. Insaniant igitur, ut lubet. Hoc unum scio Oeco- 
lampadium semet ipsum plus quam me offendisse. Nam 

*) Dieser Brief ist die Antwort auf Spalatina Brief vom 1. April : 
Heu mann, Documenta literaria v. arg. p. 236. Hier bittet Sp. P., 
ihm durch Link ein Ex. von: Bilibaldi I'irekheymheri de uera Christi 
carne et uero eius sanguine, aduersus conuicia Ioannis, qui sibi Occo- 
lampadij nomen indidit. responsio secunda. A. E.: Excusum Norem- 
bergae, Anno M. D. XXVII. Mense Januarij (Zw. I. XIII. 8 4 . XVII. 
XII. 7 4 . XXI. II. 25 4 ) zu schicken. 
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palam ostendit, quidnam mens recondita habuerit. Mitto 
igitur Tibi exemplar unum, non quod illud magnifacienduni 
putem, sed quod Tu ita iubes. Certe et Lutherus in sua 
editione, quam nuper scripsit, depugnavit egregie, licet Pro- 
phetis illis ob eorum pertinaciam vix Deus ipse satisfaceret. 1 ) 
Caeterum quod in fine litterarum Tuarum scribis, ut Tui 
memor sim, non minus iam mariti quam olim caelibis *), vix 
mysterio carere puto. Forsitan aliquis Tibi persuasit me 
sacerdotibus nubentibus esse iniquiorem. Sed utinam nil 
deterius committerent quam quod nubunt! Verum, quum 
videam illos et qui alios docere contendunt nil minus quam 
populi quaerere salutem, sed potius per cauponationeni et 
vnrios dolos proprium quaerere compendium ac honorem 
interimque omnia facere, que etiam turpissimos dedecent 
nebulones, ut interim de seminandis discordiis ac concitandis 
seditionibus taceam, noo po9sum non commoveri ac dedig- 
nari. Doleo etenim, quum sanctissimum Dei Evangelium 
pedibus tarn turpiter conculcari video interimque verbis 
tantum rem agi omni Dei timore et amore reiecto nec non 
charitate proximi conculcata. ideo liberiores aliquando voces 
emitto, quam ii, qui veritatein audire nequeunt, excipere 
solent ac me differre, quasi ab Evangelica defecerim veritate. 
Sed exitus indicabit, quisnam ex nobis rectius sentiat. Hoc 
unum scio, si deus etiam ob longanimitatem suam diutius 
scelera haec pateretur, quod orbis ea tolerare nequirct. 
Nemo igitur magis Evangelicae nocet veritati quam illi, qui 
se penitus perfectos esse putant ac interim omni vitiorum 
mole sunt obruti. Bene igitur, mi Spalatine, de me speres, 
etsi aemuli mei aliter sentiant. Nam et ego gratia divina, 
quid sit agendum quidque fugicndum, novi et non minus 
salutis sum cupidus quam illi, qui maxime clamitant obiter- 
que a nullo abstinent vitio. Nam si nil aliud me moneret, 
aetas profecto et continuae fere aegritudines quotidie. ut 
mihi prospicerem, adraonerent. Displicuere olim Romanen- 

*) Sermon von dem Sakrament des Leibes u. Blutes Christi, 
wider die Schwärmgeister 1526. W. A. XIX 474: „nicht lange vor 
dem 13. Oct." [1526]. 

2 ) Spalatin heiratete am 19. Nov. 1525. Enders V 212 l . 
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dum fraudes ac imposturae, sed illae longe leviores fuere 
quam iam Evangelicorum quorundam improbitates, qui, dum 
sibi ipsis placent, orania et nefandissima quoque perpetrare 
audent. Tu si heic esses, multa videres, quae nequaquam 
Tibi forent placentia, etiam ab illis hominibus, de quibus 
Tibi orania bona polliceris. Sed me contineo. Tu bene vale 
et bene de nobis spera. Nurinbergae VI. Idus April. M. D. 
XXVII. 1 ) 



Brenz an Sp., Schwäbisch Hall 29. Sept. 1527. 2 ) 

S. in Christo. 

Nequaquam committam, optime mi Spalatine, ut, etiamsi 
nihil interim a contracta nostra amicitia ad Te litterarum 
dederim, amicitiae in christo feliciter captae resignem. Qui 
enim posset ex aniino excidere Spalatini benevolentia cum 
summa humanitate coniuncta? Proinde, ut maxime silentium 
meum diuturnum fuerit, amor tarnen, quem in Te concepi, 
perpetuus erit. Faxit Christus, ut in aeternum mutuo nos 
amplectamur. Caeterum ingenue facis, quod adhortaris nos, 
ut in simplicitate fidei Christi perduremus. Hoc enim 
solum est, quod ego et omnes Fratres, qui mecum sunt, spec- 
tamus adeoque a Domino improbis etiam precibus efflagi- 
tamus. Nam subinde experimur nullum esse errandi nec 
modum nec viam, si quis semel e recti semita declinaverit. 
Quid accidit Sacramentariis impostoribus ? qui posteaquam 
negarunt corpus Christi vere esse in pane coenae dominicae, 
nunc disserere coguntur Christum hominem non esse factum 
omnipotentem Deum h. e. verbum non esse carnem factum 
nec carnem in unam Personam cum verbo ut ita dicam co- 
aluisse. Eorum enim, qui negant corpus Christi in pane, 

*) Der Abschreiber hat darunter bemerkt : Nomen non expressum 
erat in Exemplo Daumiano: emendea itaque. Aber aus Hekels Brief 
an Daum vom 13. Okt. 1680 (s. o.) ergiebt sich, dass das Original 
Pirkheimers Unterschrift trug. 

*) ist der Enders VI 124 u. CR I 904 vorausgesetzte Brief. 
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Christus non alius est quam quaevis Creatura, propterea quod 
omnis Creatura Deo plena sit. Iuxta igitur Divinitatem 
ubique est, iuxta Creaturae autem rationem in uno solo 
tantum loco. Quid autem amplius habet Christus ex Zwing- 
liano dogmate? Sed quorsum labor? Volebam Te, ami- 
cissime mi Spalatine, pauciß resalutare, ecce autem diverti 
ad Sacramentarium errorem. At hoc mihi accidit, quod in 
Proverbio dicitur: ubi quis dolet, ibi manum habet. Ex- 
pectamus omnes hiantibus ut dicitur faucibus Lutheri prae- 
ceptoris nostri responsionem secundam ad impietates sacra- 
mentariorum. 1 ) Quauquam iam antea in prima responsione -) 
püs suffecerit, imbecilles tarnen plura expectant, ut subinde 
magis atque magis confirmentur. Luthero magna animi li- 
bentia vel semel scriberem, non tarnen audeo, deterritus 
partim infantia mea, partim viri immensis negotiis, pro 
quibus non vacat ut scio nugas meas legere. Tu igitur, mi 
Spalatine, gratissimam rem mihi feceris, si ipsi Tibi familia- 
ris8imo me commendaveris ac nomine meo salutem dixeris. 
Si gratam acceperit, audebo vel semel etiam invito litteras 
meas obtrudere. Vale ex Hala Suevorum d. XXIX. Sep- 
tembris anno M. D. XXVII. Salutant Te omnes Fratres 
qui mecum sunt, praesertim Isenmannus 8 ), Symmystes meus 
in domino fidelis. Saluta uxorem tuam in domino. 

Tuus 
Ioan. Brentius. 

J ) Luthers sog. Grosses Bekenntnis vom Abendmahl erschien erst 
März 1528. 

2 ) Sermon von dem Sakrament des Leibes u. Blutes Christi 1526. 

3 ) Über Isenmann Beiträge zur bayr. Kirchengesch. II41 1 . III 181 J . 
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Wenzeslaus Link an Sp., Nürnberg 19. Not. 1527. 1v 

Gratia Tibi et pax per Ihesum Christum ! 

Quamvis non liceat modo propter temporis angustiam 
plura scribere staute iam ad latus tabellario, nee item ha- 
beam te digna, Pastor optime, praeter ea, quae antea per 
Magistrum Casparum Oelsnicensem Concionatorem 2 ) indieavi, 
Saltzburgensis Praesul multos coepit Anabaptistas, inter quos 
Canonicum Regulärem quendam, sacerdotum eorundem an- 
tesignanum, scriniatorem quendam Coburgensem una cum 
famulo Joachime), resipiscere nolentes igne cremari, alios 
resipiscentes quippe decollari sieque defunetos pariter cremari, 
duas item mulieres aqua praefocari fecit. duces Bavariae 
IX captivarunt in Burckhausen et fortassis in aliis locis 
plures. Aestimant fortassis gladio se purgaturos Ecclesiam. 
Ego vero satis ducerem, si preeibus ad dominum et resipis- 
centia vitae id fieret. Audivi a Procousulibus nostris eam 
sectam serpsisse per Hungariam, Wallachiam usque in Tur- 
ciam. Serpit plane ut Cancer ea pestis. Scriptum est prae- 
terea a Rege ut ibi de 5 ) Inspruk dominis nostris, quod ex- 
usta sit Roma idque factum hac occasione, quod, dum 
Germani milites Mediolanum tenderent interim relicto prae- 
sidio Romae, Cives Ursini et alii Papae faventes interfecerunt 
aut saltem interficere conati sunt eos, qui in praesidio fue- 

J ) In unserer Hdschr. steht als Überschrift : Eidem Vincelaus Linus 
(an Cinus). Daneben am Rande : Non digna haec. quao lucem aspiciat 
ob impurum stylum. 

2 ) über Löner vgl. Beiträge zur bayer. Kirchengesch. I 215. 
1 V 64 f. C ohrs, Die Evangelischen Katechismusversuche vor Luthers 
Enchiridion III (1901) 463 ff. 

3 ) Vgl. hierzu Eck's Brief an Herzog Georg vom 26. Nov. 1527, Beil 
43b (S. 150—152) zuSeidemann ? Münzer. Danach sind am 25. Okt. 
in Salzburg verbrannt worden: „Hieronimus Herman ain aussgeloffner 
ruünch von Kantzhofen in Pairn," „Achatius von koburg vnd Joachim 
Mertz von Bamberg." Auch Luther an Jakob Probst 31. Dez. 1527 
(Enders VI 169): Secta nova Anabaptistarum mire crescit magna 
specie viventium, magna audacia per ignem et aquam morientium. 

4 ) Die Worte : 'Rege ut ibi de' sind in uns. Hdschr. unterpunktiert. 
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runt; Hinc revocatus exercitus omnes peremerit. quos habere 
potucrunt, Civitate succensa. Papam dicunt in Castello 
ADgeli clausuni quatuor tantum illi custodibus adhibitis seu 
ministris. Ferunt ipsura scripsisse Cardinalibus, ubicunque 
locorum sint, quatenus sollicite caveant, ne, si ipsum obire 
contingat, negligant electionem novi Papae. Timet fortassis 
ad Caesarem devolvi electionem. Ferdinandus Rex Hun- 
gariae corouatus est. Is edictum crudele iam emisit adversus 
Lutheranos et Haereticos 1 ) ; dicitur tarnen id nolle nec posse 
exsequi. Indixit praeterea Comitia lmperialia Wratislaviae 
ad dominicain Invocavit. 2 ) D. Georgium de Fronsberg aiunt 
adhuc superstitem et a Venetis petiisse conductum remeandi 
ad Germaniam , necdum tameu impetrasse. Scriptum est 
praeterea Welseniis Mercatoribus e Caesaris aula rixas factas 
inter Caesarem et Gallorum Regem, qui Pavium devicit et 
contra pactum aedes plurimas destruxit. Haec ita Tibi 
communico, quomodo habeo. Caeterum multa narrantur, 
pauca tarnen vera dicuntur. Vale felix in domino! Mül- 
pfordium 8 ) una cum Fratribus Altenburgensibus saluta! Rap- 
tim Noribergae die Elisabetbae Anno MDXXVII. 



Pirkbeimer an Sp., Nürnberg 15. Mai 1529. 

Non mea evenit negligentia, Spalatine charissime, quod 
Litteris Tuis huc usque non respouderim, sed quia nuncium 
idoneum non habebam, rem huc usque differro sum coactus. 
Wenceslao enim non est cur confidam. Quamvis enim homi- 
nom Semper amaverim ac omnibus quibus potui officiis deme- 
ruerini, non bonam tarnen mihi gratiam rettulit. Etenim 
quum superiore tempore Conclusiones quaedam de Bigamia 
prodissent, non defuere, qui me illorum Autorem esse ceu- 



am 20. Aug. 1527. Enders VI 189. 
2 ) 1. März 1528. 

9 ) Der Zwickauer Bürgermeister Hermann Mühlpfort (En der 8 
II 505 1 ). 
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serent. 1 ) Wenceslaus igitur et Oslander alias emisere Con- 
clusiones, quibus non secus ac rabidi canes insanierunt. 
Proinde etsi me baud nominarunt, talibus tarnen signis me 
denotarunt, ut nemo non intelligeret convitia illa amarulen- 
tissima in me esse coniecta nisi qui nibil intelligeret. Sane 
si et ego Conclusionum illarum autor fuissem, quod quidem 
ipsi nequaquam asseverare possunt, non ideo tarnen nebulo, 
seditionum autor et bomo omnium fuissem nefandissimus, — 
Talibus enim me ornant titulis, — Sed antiquorum Patrum, 
qui ita Apostoli verba intelligunt, fuissem imitator. Quid 
quod me non solum gladio, sed et igne perimendum esse 
scribunt? Homines suaves et Evangelici verbi Praedicatores 
nec his contenti Lutherum in partes vocarunt, qui, ut eius 
est modestia, non minus quam illi insaniunt. Et profecto, 
nisi me Christiana Charitas prohiberet, sentirent forsitau 
nec mihi calamum deesse acutum, licet res illa nequaquam 
ad me pertineat. Proinde licet convitia illa me parum 
moveant, patientius tarnen fero, quod videam homines Evan- 
gelicos nec Regibus nec Principibus parcere. quantumvis 
linguas suas his exerceant virtutibus, quo tandem propriis 
<?a datur viribus. [?] Forsitan euim cum tempore intelligent, 
num verbo Dei profuerit aut obfuerit. Sed longior sum. 
Me enim non nominarunt, sed digito ostenderunt. Qui enim 
non haberent excusationem tales? Cum Ptolemaeo vero meo 
impressor pessime egit. Data enim opera illum descripsit, 
invertit et miris modis corrupit, ita ut ego novam parturire 
coactus sim editionem. quae quuni in lucem exibit, ad Te 
quoque perveniet.*) Interim mitto orationem Nazianzeni 
de officio Episcopi , ut videas , quemadmodum Podagram 
meam consoler. 3 ) Nactus praeterea sum Codicem Graecum 
eiusdem Gregorii ex Uugariae Spoliis, ultra quinquaginta 
opuscula eiusdem sanctissimi ac doctissimi Viri continentem, 
«x quibus, si Deus voluerit, pleraque Latine eloqui incipiam, 
licet assidue fere aegrotem. Sed et amicus noster Hiero- 

J ) Es genügt, auf End er s VI 263* hinzuweisen. 
2 ) ßfw. des Beatus Rhenanus 399 

8 ) Commentarius de vita Pirckheimeri auctore CunradoRitters- 
husio p. 14 (in Pirkheimeri opera ed. Goldast 1610). 
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nymus Holzschuer his diebus vitam cum morte permutavit. 1 ) 
Vivat cum viventibus! Fuit enim vir optimus, tametsi a 
quibusdam tanquam minus Evangelicua sit insimulatus, quo- 
niam illi quemadmodum multis displicuit temeritas nimia, 
et quod sub verbi obtutu universa Spiritus laetitia in carnis 
versa est occasionem. Et baec peccata nostra. Vale, mi 
Spalatine. Nurenbergae Idibus Maji Anno Salutis MDXXIX. 

Tuus 
B. Birckeymerus. 



Oereon Sayler'- 1 ) an Sp., Augsburg 17. März 1531. 

Benc agere. 

Doctissime Spalatine, Tibi ago perpetuas gratias pro 
Tuis ad me litteris, quibus certe dulcius offerri potest 
nihil. Novarum rerum nihil apud nos est praeter horren- 
dam de Turcae adventu famam, quam credo nimis esse 
veram. At quantumcunque rectum sit, Turcam cum insigni 
exercitu venturum, nemo tarnen curat, proximus etsi paries 
ardeat. Rex Bojohemiae dormit, dormiunt Caesar et Pro- 
ceres Imperii, ita ut, nisi Evangelici Principes se huic sae- 
vissimo Tyranno opponant, actum sit de Germania, ferunt 
tarnen apud nos Evangelicos omnem moturos lapidem ad 
defendendam Rempublicam Christianam. Caeterum Augus- 
taui duos doctissimos praedicatores habent, alterum Wolfg. 
Musculura, alterum Bonifacium Wolfhardum. 8 ) oranino paci 
se dedideruut, nullos penitu9 e suggestu movent Tumultus. 
de Eucharistia mansuetissime loquuntur, verbis per magnum 

') am 9. Mai 1529. Enders 1 112*. 

*) Roth, Augsburgs Reformationsgeschichte 1517 — 1530, 2. Aufl., 
München 1901, passim, bes. S. 360 f. Ferner Köstl in, Martin Luther 
II 340-342. Kawerau, Justus Jonas' Btw. 1 183. de Wette IV 
612 f. 641. VI 162. 165. Burkhardt, Luthers Bfw. 267. 238 ff. CK 
II Nr. 852. 

3 ) Enders VIII 382*. Roth S. 352. über Wolfhart speziell 
Beitr. z. bayer. Kirchengesch. VII 167. 180. 

C lernen, Beiträge zur Reforraatioiisseschichte II. 8 
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illum et nunquam satis laudatum Lutherum in Psal. CXI. 
scriptis utuntur. 1 ) Michael 2 ), Stephanus 8 ) et Thomas 4 ) prae- 
dicare non remittuntur, eo quod parum adhuc inter eos 
conveniat et Augustani nolint se istis tarn amarulentis digla- 
diatoribus obrui. Speramus magnum quendam Theologiae 
professorem ex Heidelberga venturura. 6 ) Optime Spalatine, 
da operam, ut ea, quibus Martinus Comitia Augustana de- 
pinget 6 ), cum Philippi Apologia et si quid est aliud, quam- 
primum habeam. Ego quocunque pretio siut empta cuncta 
grati8simus solvam. Hominem illum, qui illas ad Te perfert 
litteras. Tibi commendo. Probus enim est et integer, uxor- 
culam habet probatissimis moribus ornatam. Iam avocor a 
negotiis, brevi tarnen scribam plura. Quod ut Tu quoque 
facias, ex animo rogo. Vale! August. Vindelic. ocyssime 
d. XVII. Martii Anno M. D. XXXI. 

Tuus 

Gereon Sayler. 



Joh. Agricola au Sp., Eisleben 7. April 1531. 

Accepi litteras Tuas, Doctissime Spalatine, non tarn 
plenas rerum novarum maximeque mirabiles quam refertas 



*) Köstlin II 250 f. 

a ) Keller. Neuestem: Beitr. z. bayer. Kirehengescb. V 149 — 163 
u. Zeitschr. des histor. Vereins für Schwaben u. Neuburg XXVII 10. 
») Agricola. HE 3 I 254 f. 

4 ) Zweitellos Schreibfehler für Rana (Frosch). Enders V 401 l . 

5 ) Nach freundlicher Mitteilung des Herrn Dr. Fr. Roth in 
Augsburg klopften die Augsburger damals bei verschiedenen als ge- 
eignet erscheinenden Persönlichkeiten an, um sie als Prediger zu ge- 
winnen. In den betr. Akten , die R. nächstens in den Beiträgen zur 
bayer. Kirchengesch, veröffentlichen wird, ist die Redo von der Be- 
rufung des Balthasar Käuffelin (ADB 15, 462 f.) in Tübingen, nicht 
aber von einem Professor aus Heidelberg. Wahrscheinlich liegt hier 
wieder ein Schreibfehler vor. 

6 ) Hier ist wohl an Luthers Schrift „Glosse auf das vermeint 
kaiserliche Edikt" zu denken. Köstlin II 254. Enders VIII 346 *. 
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atque abundantes humanitatis et veteris benevolentiae Tuae 
erga me. Turcidas quemadmodum maximas esse uno ore 
et communi conseüsu omnium praedicari audio, ita rursum 
aegre est mihi neque ipsum Caesarem neque Ferdinandum 
neque ullum ex Principibus Germaniae vel tantillum solli- 
citum esse, aut curare, quomodo Tyrannidem Turcae aut 
sustineant aut arceant aut vincant denique. 1 ) Proinde iudico 
hoc malum, quod cervicibus nostris impendet, plane fatale 
esse ideoque inevitabile. Ad perdendum Evangelium plus 
Gallis Gallinaceis sunt acres atque vigilantes. In profli- 
gando vero hoste uti potentissimo , ita etiam propinquo, 
sunt ipsis Gliribus magis somnolenti atque veteruo oppressi 
stertunt omnino. Comitia, quae Smalkaldiae coegerunt, non- 
dum soluta fuerunt, cum haec scriberem. Qui fortissimas 
Augustae dicebant sententias, nunc deficere videntur. Id 
quod probabit Comitiorom Smalkaldensiuua exitus. Smal- 
kaldiae sunt Lubeccenses, Hamburgenses et Ernestus, Prin- 
ceps Luneburgensium, cum mandato urbium illarum nomine, 
quae sunt ad Oceanum, vulgo vocaut die Neunstete. Scri- 
bitur mihi ex Wittenberga Legatos Regis Portugalliae pro- 
fectos ad Regem Danorum Wittembergam venisse atque 
petiisse Lutheri colloquium. Apud nos nihil est rerum no- 
varum praeter hoc ununi, quod flalae Saxonum in nostra 
vicinia accidit in iogressu Episcopi Moguntinensis. 2 ) Epi- 
scopus quem dixi recens iögressus urbem iubet adesse sacro 
fljg f]H£Qa$ tov Ttdaxaxoq ad unum omnes, qui serviunt ei, 
ut cognascat secum, qualiter se daturi atque probaturi siut 
Deo atque hominibus, utrum Ecclesiae veteris (sie ipsi vo- 
cant) sanetimoniam et fidem au Lutherauorum iam olim 
damnatam Haeresin potius eligant atque sectari velint. 
Deinde inanere eos, qui Ecclesiae veteris mores sequi nolu- 
erint, poenam, nempe ut exclusi ab Aula priventur suis 
muneribus atque offieiis, quibus hactenus clementibus et 
mstis usi sint. Et ecce plus minus sexaginta statim Aulam 

J ) Vgl. die Klagen im vorhergehenden Briefe. 

fl j Mennes, Albrecht von Brandenburg, Erzbischof v. Mainz u. 
Magdeburg, Mainz 1858, S. 284. CR II 493. P. Redlich, Kardinal 
Albrecht von Brandenburg (1900) S. 321. 

8* 
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de8erunt, magis amantes gloriam Dei et Filii sui Iesu 
Christi servatoris nostri quam opes aut Principum gratiam. 
Inter hos praecipui sunt D. Zochus, Cancellarius x ) : D. Mil- 
dius 2 ), D. Iustus Puchaymer, Medicus 3 ): Hirtzheymerus, 
a cubiculis qui fuit Episcopo 4 ), Laurentius Wachtenhöfer, 
Magister Camerae : Praefectus, Wolf Henitz 5 ), Scribae duo 
et plurimi Equites. Senatui idem cum mandatum esset, 
post multas deliberationes inventi sunt quinque ex omni nu- 
mero, qui impietati faveant. Reliqui parati sunt ferre pro 
gloria Christi, quicquid acciderit. Est ex iis Archicliniua 
etiam, Speyser eum vocant. Quo cum carere minime posset 
Episcopus propter hominis mirabilem in rebus agendis pru- 
dentiam, curavit, ut conveniretur, pollicitusque est ei, si sen- 
tentiam mutaret, largiter nescio quos aureos monteB. Verum 
is respondit, se nunquam mutaturum sententiam, etiamsi 
posset tres Episcopatus, quos nunc possidet Episcopus, au- 
ferre. Sic evenit impio, quod tiraet. Mei Grikelmanni 
utriusque generis (Deo gratia) bene valent. Faxit Deus 
Opt. Max., ut et in hac parte sis beatus, Amen. Salutat 
Te et uxorem Tuam Te dignam uxor mea. Item Fratres 
omnes nostri, quibus misisti Salutem, et ego. Bene vale! 
Islebiae VII. April. MDXXXI. 

T. Isleben. 

P. 8. Obsignaturus iam cum essem has litteras , super- 
venit D. D. Ioannes Ruellus 0 ) atque voluit Tibi specialiter 

l ) über Laurentius Zoch K o 1 d e , Analecta Lutherana 171 — 173. 
Seidcmann-de Wette VI 638f. Muther, Aus dem Universitäts- 
und Gelehrt enleben im Zeitalt. d. Ref. S. 217. 444. Wülcker- 
Virck, Hans v. d. Plunitz Berichte 1899 Reg. 8. v. 

*) über Erhard Milde Kawerau, Bfw. des Justus Jonas Reg. 
s. v., Holstein, Die Reformation im Spiegelbilde der dramatischen 
Litteratur S. 48. 2G5. 

') Der Leibarzt Erzbischof Albrechts hiess vielmehr Philipp P.: 
Bfw. des Beatus Rhenanus S. 387—394. 418. 612. Redlich Reg. 
8. v. u. (264*). 

*) s. o. den Brief Spalatins. 

5 ) identisch mit dem „kunstreichen Organisten" Wolfgang Heintze 
(Redlich 73. 188*)? 

6 ) Krumhaar, Mansfeld S. 72 f. 
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suo nomine tanquam singulari suo amico salutem adscribi. 
Itaque salve et vale eius nomine, qui eadem in navi est 
nobiscum, statim abjiciendus a suo officio. 



Erasmus von Minkwitz *) an Sp., Lochau 8. Aug. 1536. 

Georg. Spalatino S. P. D. 

Ergo me venandi sagittandique Studium magis quam 
jucundissimae Amicorum litterae delectat? Vae, tu vehe- 
menter erras, amicissiine domine Spalatine, si hoc existimas. 
Nam nulla voluptas, nulla difficultas negotiorum me impe- 
dierit, quominus, quicquid temporis dandum est Amicis, pro 
virili perliberaliter sim daturus. Itaque, cum otium Tibi 
est, scribas prolixe et copiose. Mihi gratius nihil evenire 
potest, quam ut in Tuis legendis diu multumque commorari 
liceat. Haud ullam ad me unquam dedisti epistolam, quin 
eam ter quaterque saepiusque relegerim. Adeo Tui me affi- 
cit recordatio. Intelligis posthac opus non esse, ut propter 
occupationes meas calamum reprimas. Sed haec hactenus! 
In Thuriugia quod uuper Diabolus perpetraverit , attende. 
Rhodam vulgo vocant ignobile antea oppidum, nunc vero 
novo et inaudito facinore nobilitatum. Nam istic rusticus 
quidam Sexagenarius, cum bene potus praeter quinque liberos 
suos et vicini filiolam annos tres natam domi reperiret ne- 
minem, suos aquae hauriendae causa ablegat, infantulam 

J ) Seckendorf, Historia Lutheranismi (1692) Index I. s. v. 
Archiv f. d. Sachs. Gesch. IV 274. VIII Reg. s. v. X 429. NF III 
Reg. s. v. Mitt. d. Ver. f. Gesch. u. Altertumskunde zu Kahla u. Roda 
V 435. CR VI 776. — Vorwort an ihn von Joh. Stigel: In reditum 
inclyti Herois et optimi Principis Ioannis Friderici Ducis Saxoniae 
nati Electoris. Hymnus ad spiritum sanctum . . . Elegiae duac Daph- 
nis et Aristacus . . . Nürnberg, Joachim Heller 1553. — Das Oktav- 
bändchen IV. IX. 11, enthaltend: Dialogi Luciani selectiores, Argen- 
tinae 1556, ist in rotgefärbtes Schweinsleder gebunden, worauf steht: 
Erasmus medius Vonn . Minckwiez. 
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stuprare nititur, donec ei pudibunda misere distoreit. Misella 
domum postquam rediit stillans cruore, interrogata a Paren- 
tibus, quidnam accidisset, pressam se esse a vicino respondit. 
Vivat an mortua sit, nondum scimus. Parricida in vincula 
coniectus factum pernegat. Tanta vis e9t Satanae, nisi Deus 
sua nos tueatur benignitate. Haec dn. Philippo, praeceptori 
meo observando, referas, si Tibi videbitur. Aliis aliüd 
consilii est. Mihi scribere non libuit tarn atrox flagitium 
tot moDstris hiuc inde conflictanti. Sed meis verbis cum 
reverenter salutabis. Princeps plurimum salutis ad Te simul- 
que honestissimam foeminam Tuam scribere iussit. Bene 
et feliciter vale. Datum Lochae VI. Idus Augusti M. D. 
XXXVI. 

T. 

Erasmus Mingvicius. 



Andreas Oslander an Sp., Nürnberg 13. Jan. 1540. 

Georg. Spalatiuo S. d. A. Osiander. 

Gratissiraum mihi fuit fragmentum Litterarum Philippi 
ad Te missum. 1 ) Nam testimonio fuit Hectorem Heguerum, 
in quem culpam conferunt, nihil neque finxisse neque pec- 
casse. 2 ) Eadem enim scripsit, nisi quod addidit Magistrum 
Georgium 3 ) dixisse Theologis rem valde displicere eosque 
occasionem de Praedestinatione scribendi arrepturos et tarn 
absurda confutaturos etc. Heic primum queror esse, qui tarn 
impudentia de me meudacia Wittebergam scribant. deinde 
neminem esse Wittenbergae, qui me de tantis rebus admo- 
neat et autorem indicet, ut eum vel objurgem vel certe ca- 
veam et virulentum hostem esse sciam. Nam ne Witte- 
bergensium quidem honori satis consulit, qui iis tarn absurda 
de me mendacia atque ova fovenda supponit. Postea esse 

») CR III Nr. 1875. 

«) CK III Nr. 1874. 1889. 

3 ) Rörcr. 
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Wittebergae , qui talia mendacia credunt , non facturi, nisi 
sie animentur, ut vera esse etiam optent. Postremo esse, 
qui me irridendo xoQrjpaoi suis exhilarent et rerum imperitis 
adolescentibus talia oraculorum instar excipientibus me deri- 
dendum et scribaeibus calamis toti orbi traducendum propi- 
neDt. Cum istiusmodi amicis quid causae dicere possum 
cur noo sim coniunetissimus , praesertim cum istius modi 
ludos non nunc primum instituant? Ego vere, mi Spalatine, 
adeo non disputavi, quae mihi affinguntur, ut quamvis sanete 
iurare possim nihil tale me per omnem vitam cogitasse. 
Verum, utcunque sit, nihil me quantumvis atrox a causa 
EvaDgelii seiunget. Non enim idem est deserere Evangelium 
et vafritiem inimicorum amicos se simulantium observare. 
Caeterum si amici sunt, indicent autorem huius de me men- 
dacii, quem quamdiu suo silentio protegunt, et alios ad talia 
et impune audenda indicio suo non retardaut, non ulciscar, 
verum etiam deum pro eis, ne ulciscatur, orem. Sunt qui- 
dam illic, qui nimium confidunt suae vafritiei putantque se 
non solum impune, verum etiam tarn artificio9e, ut depre- 
hendi non possint, quidlibet in quemvis ludere posse. Sed 
falluntur, deprehenduntur, infamantur etiam a pueris magno 
scholae dedecore. Sunt enim magni, boni et Evangelio 
addictissimi, qui iurent se suos liberos quovis terrarum po- 
tius quam illuc litterarum causa missuros esse. Adeo 
quorundam vita et animus non respondet doctrinae. Sed 
haec frustra querimur. De libris curabo, quantum possum. 
Difficillimum enim est hoc tempore. Verum facillime pro- 
cederet, si Princeps scriberet ad aliquem mercatorem, qui 
alioqui illius nonnulla negotia curat (taleis enim aliquot esse 
heic credo), ut me adiuvaret. Curari enim hoc tempore 
oportet per eos, cum quibus mihi nulla familiaritas est. 
Hos raeo nomine rogari absurdum, Principis sine certo raan- 
dato ineptum. De annulo Pontificis, quem uxor mea mihi 
donavit, nescio quo fato ad Patrem ipsius delatum, nihil 
oportet dicere, nisi quia totus aureus est. Caetera Sigillum 
heic affixum exprimit. Homeri lectio me quoque valde 
delectat, imprimis exitium caprarii illius hostibus procis 
contra dominum suum arma suppeditantis. Bene vale et me 
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ut facis ama, Tibique persuadeas velim vitain mihi eripi 
posse, aDimum a causa Evangelii abalienari non posse. Datum 
Nurembergae d. XIII. Ian. An. M. D. XL. 



Adam Siber ») an Sp., Chemnitz, 9. Febr. 1540. 

Non mihi tantum sunisissem. Vir optime doctissimeque, 
ut ad Te meas litteras mitterem, nisi Valentinus me Her- 
telius 2 ), ut id facerem, impulisset. Is enim ad Tuam Huma- 
"nitatem scribere cum constituisset, ut et ipse mearum quo- 
que aliquid adderem, contendit. Ego quod non solum nihil 
e89e rerum omnium iam pridcm animum induxi meum, in 
quo non Uli obtemperandum existimem, verum etiam bonis 
et doctis h. e. Tui similibus Viris valde cupio me esse quam 
notissimum, facile passus sum scribendi mihi ad Te onus 
imponi, tum, primas mihi apud Te ut amicitiae quasi fores 
aperirem, tum vero, me in Tuorum ut numerum receptum 
Singulari Tua benevolentia prosequaris, rogarem. Quan- 
quam igitur non sit in me eiusmodi quicquam, quod, dig- 
nus ut videar qui a Te diligar, facere possit, Spero Te 
tarnen pro ea, qua praedicaris esse humanitate et in omnes 
facilitate siogulari praeditus , quantumvis indoctum me et 
rudern Tuam benevolentiam et amicitiarn appetentem non 
aspernaturum. Valeat apud Te, quaoso, heic Hertelii quoque 
aliquid auctoritas, qui non minimum se abs Te beneficium 
accepisse putabit, si Tua nos benevolentia et aniare non de- 
diguatus fueris. Equidem quod ad me attinet dabo operam, 
ne, si me in Tuorum numerum receperis, unquam id Te 



r l K. Kirchner. Adam Siber und das Chemnitzer Lyeeum in 
der 1. Hälfte des 16. Jhrh.'s. Mitteil, des Chemnitzer Gesehicht9vereins 
V 3—206 (bes. S. 19). 

*) ib. S. 28 ff. 
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poenitere possit. Bene vale et nos Tui amantissimos dilige. 
E Chemnitio d. IX. Febr. Anno M. D. XL. 

Tuae Humanitati deditissimus 
Adamus Siberus. 



Georg Thormanii 1 ) an Sp., Montpellier 12. Mai 1540. 

Proximis hisce diebus mecum fuit honestus quidam 
et nobilis iuvenis, Iobannes Offenheymer 2 ) , qui postquam 
per aliquot annos Wittebergae bonis litteris operam dedit, 
nunc se studiorum Iuris gratia ad Bituriges 3 ) contulit. Is cum 
de statu rerum vestrarum omnium satis copiose mecum collo- 
queretur, tum vero hoc unum erat, quod me Reipublicae 
Christianae gratia plurimum delectabat, quod dicebat post 
mortem illustriss. Priucipis Georgii Ducis Saxoniae etc. in 
universo priucipatu suo hereditario iure Fratri Suo eidem 
Illustriss. Principi Henrico duci Saxoniae etc. relicto Christi 
verbum sincere ac pure praedicari et quod statim in Prin- 
cipio huius negotii Tu cum aliis quibusdam nobilibus et 
doctis viris Visitator et Reformator Ecclesiarum extiteris. 4 ) 
De isto tarn praeclaro et iam multis annis exoptato Reipubl. 

') Jöcher, Gelehrtenlexikon 3, 1821. Buchwald, Zur Witten- 
berger Stadt- und Universitätsgeschichte 103 f. 117 f. Burkhardt, 
Luthers Bfw. 234. 300. Einige Briefe von ihm an Roth (auch aus Clm. 
2106) werden in Roths Bfw. mitgeteilt werden. N 142 der Zw. R. 
S. B. ein Couvert (der einliegende Brief Thormanns an Sp. fehlte schon 
1736) mit der Adresse, darunter hat Sp. bemerkt : Georgius Tormannus 
Cvgnaeus Mcdicinae Candidatus XII Kai. Ianuarij 31. D. XLIII. Inter- 
essantes biographisches Material enthält die Vorrede an Kurf. Joh. Friedr. 
v. Sachsen zu Hippocratis Coi de morbis libri quatuor. Georgio Pylandro 
Zuiccauiensi (rermano interprete. Parisiis M. D. XL. u. das Schriftchen 
Georgii Pylandri Zviccaviensis anulus sphericus (Mailand, 1. Jan. 1544; 
auf dem Titel das Porträt des Verfassers). 

3 ) fehlt im Album. 

3 ) Bourges. 

*) Burkhardt, Gesch. der sächs. Kirchen- u. Schulvisitationen, 
Leipzig 1879, S. 231 tf. 
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Christa nae triumfo non potui non tam ipse gaudere quam 
Tibi et Ecclesiae dei ? cuius Semper fidelissimus minister 
fuisti, gratulari. Ipse enim aliquot annis sub praeceptore 
et affine meo Ioanne Rivio J ) in Monte Annae vixi. fui etiam 
saepe et multum Lipsiae, audivi crebra vota multorum ex 
animo sincerum verbum Dei desiderantium. Dens tandem, 
ut est misericors et preces in?ocantium se exaudiens, illos 
voti compotes reddidit. Nunc eodem modo audio, video et 
signis non obscuris percipio multa multorum piorum in Regno 
Galliae vota, desideria et suspiria sinceram Evangelii prae- 
dicationem implorantium et sycopbantias Papistarum detes- 
tantiuro. Deu9 est misericors et mirabilis in operis suis. 
Desperandum itaque non est, quin divina dementia aeque 
possit amplissimum hoc et florentissimum Kegnum illuminare. 
sicut mukös alios Principatus, multa alia Regna, hoc nostro 
saeculo verbi divini gratia illustravit. Atque in hanc spem 
magis magisque erigor, quod et oculis et auribus percipio 
ubique iam per totum Regnum Galliae concionatores , qui 
nuga9 illas et latrocinia Papistarum celebrant, a vulgo etiam, 
nedum a doctis, negligi et contemni. Contra vero, qui propius 
ad sinceriorem Evangebi praedicationem accedunt (accedunt 
autem quam plurimi), a doctis et vulgo etiam laudari et 
coramendari. Nam quotidie nunc sensim assurgunt plures 
boni et docti Concionatore9. sparguntur etiam et diligenter 
leguntur scripta domini Doctoris Martini, Philippi, Pomerani 
et vestrorum similium. Quin et novum testamentum in Galli- 
cam linguam versum, quod aute aliquot annos incendio da- 
batur, nunc Regis mandato imprimitur et legi perraittitur. 
Sensim tandem omnia eo repunt ? ut intelligeres et videres 
potestatem Pontiticis minui. Precor Deum, ut, quemadmo- 
dum paucis hisce annis sincerum verbum Dei multum dilatari 
coepit, id riat perpetuo ad nominis sui gloriam et animarum 
salutem. Atque ista quidem fuit praecipua ad Te scribendi 
causa. Deinde ex proximis Fratris mei litteris intellexi 
Illustriss. Principem Ioannem Fridricum Ducem Saxouiae 
Electorem etc., Dominum meum clenientissimum, Stipendium 



') Fabricius, vita Rivii ed. Baumgarten-Crusius , Misn. 1843. 
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meum in annum prorogasse. Cum vero id Tua inprimis et 
autoritate et gratia, qua apud Celsitudinem Suam vales pluri- 
mum, factum esse existimem, ago Tibi pro hoc et aliis in- 
numeris in me collatis beneficiis gratias immortales. Cumque 
Tu primus mihi in Aulam iam olim aditum paraveris et 
interea semper gratiam et Clementiam Illustrias. principis 
conservaris, spero Te semper Tui similem futurum et inceptum 
heneficium perfecturum. Quicquid enim vel absens de me 
deliberaveris et feceris, utcunque et apud quoscunque, de hoc 
ita gaudebo, ac si pater, non patronus esses. Ego studia 
mea non praecipitabo. Ideoque Vellern mihi potestatem 
diutius in his regionibus cum doctissimis et peritissimis 
Medicis conversandi. Interim cum de reditu meo in Ger- 
maniam cogito, faciendum mihi et quodammodo necessario 
intelligo, ut in ipsa Gallia practicam exerceam, in qua qui- 
dem uudc versor. Sic satis feliciter laudetur Deus. Cupio 
enim non tantum doctus, sed et exercitatus medicus redire. 
In quo quidem exercitii genere quam plurimum mihi ad 
confirmandum Medici iudicium conferre videtur varias Terras 
et Regiones cognovisse, non urbium, aedificiorum, munitionum 
et rerumpubl. administrationis gratia (ista enim Medicum 
non efficiunt), sed, ut quis ex varietate plagarum, coeli et 
climatum in terra, varias (!) etiam in aere, aquis, fructibus 
et per consequens victus ratione et complexionibus hominum 
varios morbos et curas illorura cognoscat. Quae ut nemo 
perfecto sine oculari inspectione intelligere potest, ita nisi 
Medicus ista cognoscat, numquam feliciter in re Medica ver- 
sabitur. Immo ipsorum Medicinae prineipum, quorum ves- 
tigia nos insequimur et qui omnes in exteris nationibus ex- 
titerunt, sententiam et voluntatem minime assequi potent. 
Multa enim ipse in Germania male fieri et dici in re Me- 
dica memini, quorum nunc veram cognitionem his in re- 
gionibus pereepi. His Omnibus causis me Tibi commenda- 
tissimum esse cupio. Saluta meo nomine uxorem et liberos. 
Bene vale. Ex monte Pessulano d. XII. Maji MDXL. 

Tuus 

Georg. Thormannus. 
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Veit Dietrich an Sp., Nürnberg 16. Jnni 1540. 

G. Spalatino salutem. 

Fratrem Timm J ) amo, mi Spalatine. Quare doleo eum 
venire in suspicionem, quasi spargat quaedam de Te et 
uxore Tua, de quibus significavit ipsa in suis ad me litteris. 
Quod Dominicus *) scripsit, homo Tibi amicus, profecto ex 
nulla significatione Stephani fuit, qui mecum, cum Thoma 3 ), 
cum Dominico aliquoties cibum capiens nunquam nisi honori- 
ficam et qualem Tu optas mentionem vestri fecit. Quare 
liberabis eum suspicione et senties non solum ob communeis 
parentes Tibi eum fratrem esse, sed etiam ob honorificam 
de te opinionem et vere fraternum amorem. Uxorem Tuam 
iubebis esse quieto animo. Non fuit causa tanti momenti. 
Nam quod amicus privatim et animo ut ego puto amico 
scribit, etsi sentiebat fortasse de Te durius, privatis litteris 
iterum adraonendus erat. Ego quidem nullum unquam ver- 
bum ex eo de hoc negotio audivi. Itaque non metueris, 
quasi talia spargat in plures. Bene et feliciter vale cum 
Tuis postridie Viti MDXL. Nürnb. 

Vitus tuus. 



Camerar an Sp., Tübingen 3. Nov. 1540. 

Cum rediret hoc tempore suo in patriam Andreas noster 
cumque a Te mihi humanissimam salutem nunciasaet, facere 
non potui, quin aliquid illi litterarum ad Te darem. Recordor 
enim, quod suavissime in omnibus Semper congressibus nos- 



*) Er hiess Stephan. Vgl. Gillert, Mutiana Bi'w. Reg. s. v. 
Verpoorten, Sacra snperioris aevi analecta, Coburgi 1708, p. 72. 
76. 141 f. 186 (nach letzt. Briefe Ende 1545 aussätzig geworden). 

4 ) Schleupner. 

3 ) Venatorius. 
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tris me complexus fueris quodque studiose quacunque occa- 
sione oblata singularem voluntatem animi erga me Tui de- 
clararis. Ideoque et gratas futuras Tibi litteras meas non 
potui dubitare, etei, quid scriberem, quod Tibi magnopere 
aut placere aut voluptati futurum esse sperarem, nihil erat. 
De Eruditorum congressu multa multi loquuntur. Quorundam 
etiam magna est expectatio. Ego reprimor oraculo Gre- 
goriano Ttegi avvödwv, quod Tibi notum est. Sed quia per- 
multa praeter opinionem et spem acciderunt temporibus nos- 
tris, licebit, ut opinor, etiam kxüvr^ Tfjg avvodov iilo$ xq^oxov 
et ominari et optare. De Philippo fui in maxima solici- 
tudine et anxietate, sed rescivi celeriter nihil periculi esse, 
et nunc audio in Vangiones illum proficisci, quod nos scire 
oportet. 1 ) Heic nihil est fere novi, ac satis, ut propeinodum 
ubique, veterum malorum. Sed habes (fa)vr t eoaav emojoXrjv 
Andream nostrum. Satis habent ut video homines Bar- 
bariem esse pulsam et recuperatam libertatem. Quomodo 
hanc tueantur, conservent, augeant, Xoyog oddelg. Quare sum 
in metu nova eius mina, quae tarnen Deo certe reliuquenda 
est. Itaque tacere studeo. Sed fieri nequit, quin, ut sol 
calidus, ita mala nobis tristia es9e videantur. Sed quo 
evagor? Te, mi hurnanissime Vir, et valere cum Tuis fe- 
licissime cupio. Teque oro, ut veterem mihique notam bene- 
volentiam erga me Tuam conservare velis. Vale e Tubinga 
d. III. Novembr. Anno M. D. XL. 

Tuus 

Joachimus Camerarius. 



Thomas Yenatorius an Sp., Nürnberg 24. Jan. 1542. 

Ratispona ad nos divertens Iohannes Augsterdamiu9(!) 2 ), 
quos tunc temporis in HeDricum Brunosv. Ducem feceram 
versus, dari sibi descriptos illos postulavit. Cum autem valde 

') Am 18. Okt. war Melanchthon in Leipzig, am 22. in Gotha, 
am 24. in Eisenach, am 31. in Worms. 

*) Joh. Timann. ADB 38, 352 — 354. Enders VII 358„. 
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mane abiret ille et iam votis ipsins minus per me satasfactum 
fuisset, nolui hanc scripturam omnino perire, sed Tibi Amico 
tarn candido transmitted, Sperans Tibi vel alieno munere 
placere posse. Tu de Henrico illo Brunosvicenai quid certi 
si habes. fac quaeso dos certiores. Aiunt illum rediisse in 
gratiam Electoris efPrincipis Hassorum. Id an verum sit, 
scire bis cupimus. Hodie ad nos venit Pontificius Legatus 1 ) 
itemque et Venetus orator. Spiras ire contendunt concito 
gradu. Nam et Ferdinandum aiunt mox illos a planta 
sequi. An vero ad nos diversurus sit, an potius ad Bam- 
bergensem Episcopum 2 ), nondum exploratum est. Tu vale 
et haec in bonam partem accipere digneris ! Norinberga IX. 
Calend. Febr. Anno M. D. XLII. 



Yeit Amerbaeh an Sp., Wittenberg 6. Aprü 1542. 

G. Spalatino s. d. Vitus Amerbachius. 

Hic Iuvenis, M. Joann. Kircbhofius 3 ). audivit ludima- 
gistrum Bornensem dimissum esse 4 ) ac iam vacuum esse 
illud munus in schola, et venit ad me ac rogavit, ut se Tibi 
commendarem efficeremque, ut per Te praeficeretur ei Ludo. 
Hoc officium nou potui denegare homioi niultas ob causas, 
quarum hae sunt praecipuae, quod est modestus, probus et 
omnis honestatis amautissimus quodque hactenus ita est ver- 

') Contarini. 

•) Weigand von Redwitz. Vgl. neuestens 0. Erhard, Die 
Reformation der Kirche in Bamberg unter Bischof Weigand 1522 — 1556, 
Erlangen 1898, u. J. Looshorn, W. v. R., Fürstbiach. v. B. Sep. aus: 
Gesch. d. Bistums B. IV 543-1080 (Bamberg 1900). 

3 ) Album p. 143: 1531 5. Okt. Johannes Kyrchoff Witteberg. 
Köstlin. Die Bacc. u. Mag. 1538—1546 (Halle 1890) S. 5: Vito 
Amerbachio Decano factus est Baccalaureus 1538 . . . HU Non. Febr. . . . 
Johannes Kirchhof Vitelbergeneis ... S. 13: 15. Sept. 1541 mag. — 
Das Octavbändchen XI. V. 28 trägt auf der Innenseite des Einband- 
vorderdeckels den Eigentumsvermerk : Joannes Kirchoff / est possessor 
huius / libri / Constat 2 gr / Anno 1566. 

*) Wolfram, Chronik der Stadt Borna, versagt. 
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satus in bonarum artium studiis, ut videatur mihi satis ad 
docendum in eo loco idoneus esse. Praeterea docuit antea 
Coldicii non sine favore civium et utilitate puerorum , ut 
existimo. Addo, si pateris, usum esse homiuem inea opera 
diu io tractandis bonis literis adeoque nunc fere annum esse, 
cum ornatus sit Magisterii titulo. Postremo natus est heic 
in honesta familia, quae res non est contemnenda ut nosti. 
Et ut postremo scribam, quod est primum, non puto euni 
cuiquam facile cedere amore erga religionem Christianam. 
Quare, mi Doctissime Spalatine, rogo te, ut iuvenem hac 
in re adiuves. Non male consules illi oppido, ut omnino 
spero, et rem facies mihi gratam neque Te indignam. Meum 
Studium et officia nunquam Tibi deerunt, quandocunque po- 
teris eis recte uti. Vale ! Datum Witteb. pridie Parasceues 
Ann. donüni MDXLII. 



Justus Jonas an Sp., Halle 7. März 1543. 

Gratiam et Paceni in Christo Iesu! 

Consolatoriae tuae, Vir clarissime, t&v cpllwv (pilzcne, 
mi Spalatine, Patrone perpetuo colende, in meo gravissimo 
maerore atque luctu non mediocriter me recrearunt. 1 ) tris- 
tibus temporibus, ut inquit ille, exerunt se vires amicitiae. 
Iieverendus pater Dn. D. Martinus -) simul et Dn. Philippus 15 ) 
scripserunt ad me miris affectibus et valde patheticas con- 
solatorias. Horum maximorum Virorum imitatus es et Tu 
sinceritatem. Si ad Epistolam tuam Sincerissimo animo 
scriptam iam prolixo scripto non respondeo , scias me non- 
dum eluctatum esse e lacrymis meis atque singultibus propter 
amissam dulcissimam fidissimamque vitae sociam. Apud 
Clariss. Virum D. Johannem Dolzium tunc indui vultus 

») Gemeint ist Spalatins Brief vom 13. Febr. 1543: Kawerau 
ßfw. des Justus Jonas II Nr. 676. 
l ) de Wette V 518 f. 
3 ) CK IV 921 f. 
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convenienteis Iiis colloquiis, sed vulnus texi. 1 ) Conor quidem 
ferre vohuitatem Dei patienter et constanter, sed inundatio 
lacrymarum Sepe omnem rumpit obicem. Cogita enim : 
fidissimum pectua, charissimum corculum, Lux unica mea 
sub hoc Sole, in hac vita corporali, Mea ambobus oculis 
mihi carior, in partu subito fato mihi est ablata, relictis 
quatuor parvis liberis et filio lost. An non putas , quod 
sepe vincat omnem consolationeni^oro^ ipsa et vehementia 
violentissimi affectus et inde aspectus inusitatae solitudinis? 
Fieri non potest, ut homo caelebs intellegat, quid sit Con- 
iugium. Qui viginti vnum annos dulcissime convixerunt, 
repentina et acerbissima divulsio. 2 ) /.leydlr} i) tvQctvvig eati 
fj yvvr] xal tot zexva, inquit ille. Et profecto magna et im- 
periosa Tyrannis est. Videor enim mihi astrictus raille ca- 
tenis propter unam demortuam Ketham et Catenam for- 
tissimorum affectuum. Tuis sanctis orationibus nie commen- 
do. Saluta uxorem tuam charissimam et cito 8 ) a me ex- 
perto uxorem fidam et piam incomparabilem et magnum esse 
Thesaurum. Ora, ut Deus in luctu hoc gravissimo me 
gubernet aut apud uxorem in eodem claudat sepulcro et 
ea indat cordi meo consolamina, quae sunt secundum volun- 
tatem dei et ad gloriam nominis Dei. Christus te servet 
Ecclesiae! Datae raptim Hallis Saxon. IV ta post Laetare 
hora quinta mane Anno domini MDXLIII. 

I. lonas doctor et Super. 
Ecclesiae Hallensis, Tuus totus ex animo. 

Mitto Epitaphium meae Charissimae. *) Librum contra 
ludaeos absolvi et misi Golr. etc. 8 ) 

») Vgl. Kawerau II 95 f. 

2 ) Der Abschreibor bemerkt dazu : videtur hic aliquid omissum 
vel a Daumio vel ab ipso Jona. Nach Hekels Brief vom 14. Juli 
1680 (oben S. 90) war das Original von Mäusen angefressen. 

3 ) Der Abschreiber bemerkt: Daumiua ad oram scripserat: f. scito. 
*) wohl das von Erasmus Alberus verfasste: Kawerau II 90. 
6 ) Der Abschreiber bemerkt: ita scriptum erat a Daumio. — Goltz 

ist zu lesen. Vgl. Kawerau II Einleitung S. XXVII. 
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Bugenhagcn an Sp., Wittenberg 2. April 1544. 

G. Spalatiuo. 
Gratiam Dei et pacem per Christum! 

Deus, optime Spalatine, sanet tuam uxorem, id quod 
Hos oramus, modo sciatis et agnoscatis: Diligentibus Deum 
omnia cooperantur in bonum, iis, qui secundum propositum 
et bonam Dei voluntatem vocati sunt sancti. 1 ) Eucharistiam 
porrigimus surdis et mutis, illis videlicet, qui libenter et 
desideranter adsunt sacrae communioni et signis videntur 
hoc postulare, sicut baptizamus parvulos in Christum et in 
mortem Christi, qui etiam sunt muti et surdi, ut qui non- 
dum intelligunt. Et video in Evangelio Christum non con- 
temnere surdos et mutos, sed facere, ut surdi audiant et 
muti loquantur. Christus mortuus est propter homines. Isti 
surdi et muti sunt homines. Ergo Christus etiam pro eis 
mortuus est. Nos igitur scilicet surdis et mutis in Christum 
et in Christi mortem baptizatis, ubi per certa signa postu- 
lant, negemus Eucharistiam, pro quibus Christus mortuus 
est? Christus sit isthic vobiscum in aeternum! Ex Witteb. 
4d. post ludica A. MDXLIV. 

loh. Bugenhagius Pom. D. 



Nicolaus von Amsdorf an Sp., Zeitz 21. Aug. 1544. *) 

G. Spalatino. 

Audio, mi amantissime in Christo Frater, Te tristem 
<et pusillauimem esse, nescio ob quam causam. Cum tristitia 
mentis ossa exsiccet atque desperationem secum trahat, Rogo 

») Rom. 8 ? 28. 

*) jedenfalls zugleich mit Luthers Trostbrief von dems. Tage (L. 
war damals in Zeitz bei Amsdorf) abgeschickt: de Wette V 678 ff. 
Clemen, Beiträge zur Reformationsgeschichte II. 9 
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atque iterum rogo, ut eam deponas et animum sumas et 
consoleris Te misericordia Dei in Christo Tibi promissa et 
exhibita, etiamsi sexcenta peccata fecisses. Feto, ne banc 
consolationem fratris tui spernas, sed invoca Dominum, et 
exaudiet Te, quemadmodum omnibus invocantibus promisit. 
Nihil sit Tibi curae, quid Franciscus *) de Te loquatur. Uni 
Spalatino, fidelissimo et diligentissimo Ministro verbi Dei iam 
a multis annis, plus credimus, quam centum Franciscis. Hoc 
Tibi a nobis omnibus quotquot sumus persuadeas volo. Etsi 
etiam, quod tarnen nullus credit, verum esset, quid diceret, 
quid tarnen? Quis non errat ex charitate et imprudenter? 
Annon aliquando verbum excidit per imprudentiam ? Nuni- 
quid ideo ringendus est animus? Quare rogo, expende,. 
quod in dominica oratione oremus: dimitte nobis debita 
nostra! Ideo esto fortis, surae animum et laetare in Christo, 
quod habemus in Ecclesia remissionem peccatorum. Do- 
minus sit Tecum et Te confortet et restituat per Christum» 
Dominum no9trum, Mediatorem nostrum et Advocatum pec- 
catorum omnium invocantium eum in veritate. Haec omnia 
melius novisti quam ego, nisi quod frater in tentatione est 
consolandus. Alioquin portarem aquam in mare. His ben& 
vale. Czeitz d. XXI. Augusti MDXLIV. 

T. 

N. Amsdorff. 



Petrus Plateanns 2 ) an Sp., (Zwickau) s. d. 

Adolescens hic vna cum parente suo petit a me, ut se- 
Tibi commendarem. Non debui negare vulgare officium ei, 
qui me parentis loco aliquandiu coluit, praesertim cum diceret 

*) etwa der parochus, qui novercam uxoris suae defunctae duxit 
(vgl. auch de Wette V 675)? 

2 ) Fabian, 31. Petrus Plateanus, Rektor der Zwickauer Schule 
J535— 1546. Zwiekauer üymnasialprogramm 1878. 
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spem sibi apud Te factam non vanam futuram commenda- 
tionem meam. Quamobrem, si quo modo studia eius iuvare 
autoritate Tua poteris, confido Te id non tarn ex officii Tui 
dignitate, quam e Reipubl. facturum. Mores enim et studia 
sua satis mihi, dum heic fuit, probavit. Serius ad rectam 
inätitutionem fortunae magis quam 9ua culpa pervenit. Sed 
hoc quicquid est singulari sedulitate, spero, pensabit. Quod 
igitur tua spoote facturus es, id ut mea causa libentius 
aliquanto facias oro. Vale. 

T. Plateanus. 

Reverendo et Doctissimo Viro Dn. Georgio Spalatino 
Ecclesiae Aldenburgeosis Episcopo Domino suo inprimis 
colendo S. D. 



Gelegentlich der Erwähnung Plateans seien noch folgende zwei 
Briefe hier eingefugt: 

1. Plateau an Georg Agricola 1 ), (Zwickau) 28. Juli s. a. 

(nach 1534). 

(Original in der Annaberger Kirchenbibl. : Autographa collecta 
a Ienisio; bei Wiliach. Arcana Biblioth. Annaberg. Lips. 1730 nicht 
abgedruckt.) 

S. d. Leonardus Nattherus 2 ), vtrique nostrum ainicus. in tertiam 
septimanam gravi et xaxorjSet febri laborat, quae cum hoc triduo valde 
videatur aucta, et, ut soletis uos medici, parum apud se in proprio 
morbo consilij inueniat, maximam in te visus est spem habere hodie 
enim ante lucem misso puero, qui me excitaret, orauit per nostrara 
amicitiam, ut tibi scriberem et communi nomine, ut cum hoc ipso 
nuncio ad nos venires, quam possem vehementer aba te contenderem. 



>) Schönburgische Geschichtablätter IV 39—122. Neues Archiv 
für sächs. Gesch. XXI 265-273. 

2 ) Herzog, Gesch. des Zwickauer Gymnasiums, Zwickau 1869, 
S. 75 f., zuletzt Fabian a. a. 0. S. 3 ff. Winter 1511 in Leipzig 
immatrikuliert: Leonhartus Natter de Lauinge, 4. Sept. 1515 bacc, 
28. Dez. 1521 mag. art. (Matrikel der Univ. Leipzig I 515. II 502. 
564), 26. Jan. 1530 in Wittenberg inskribiert (Album p. 138). 
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Id quod ego sane pluribus verbis facerem, nisi mihi satis iamdudum 
explorata esset tua in me et in Nattherum atque adeo studiosos omnes 
voluntas. Satis igitnr me orasse arbitror, dum me rem valde necessa- 
riam abs te petere ostendi, et tarnen quibus possim preeibus, ut quam- 
primum venias, etiam atque etiam te vehementer oro. Vale V Calen. Aug. 

Plateanus. 

Adr.: Georgio A ricolae philosoplio et medico uiro doctissimo. 



2. Alexin« Bresnicer 1 ) an Platean, Crimmitschau 

2. Jnni 1543. 

(OrigiDal [defekt] : 0 119 der Zw. R. S. B.) 

. . . Affinem meum Zuiccauiam ad tuam huraanitatem capiendi 
ingenij cultum miseram, sed certe inconsiderate, non enim eum tuae 
humanitati commendaueram. Audiueram autem te non maximopere 
delectari [commenda]tione scholasticorum, quia satis [commenda]tus est 
is. quem pictas, virtus, [obe]dientia commendat. Non itaque ex [nejgli- 
gentia intermisi tuae humanitati seribere. sed veritus, ne tibi tuisque sanetis 
studijs obessem. Cum autem audio te quiequam certi velle de eo habere, 
dico eum ex meo iussu et consensu tuam humanitatem conuenisse tuamque 
operam implorasse. Oro igitur nunc, vt eum in album tuorum diseipu- 
lorum adscribas. Videbis eius diligentiam et obedientiam in omnibus. 
Qjiaeret interim victum mendicando. donec fortassis ei melior adspirauerit 
fortuna . . . Datae cursim in summis laboribus Crimmitsch. IUI Nonas 
Junij Anno Domini MDXLIII. 

Tuae humanitatis 

Alexius Bresnicer minister ecclesie Crimmicensis. 

*) Album p. 175 (Sommer 1539) : Alexius Bresmitius Cotbuczensis. 
ADB 3, 371. Holstein, Die Reformation im Spiegelbilde der dramat. 
Litt. 136. 164. A. H. Kreyssig, Album der evangelisch-luther. Geist- 
lichen im Kgr. Sachsen 2. Aufl. 1898 , 93. 313. 436. Ders., Erster 
Nachtrag 1900. 13. G. Buchwald, Wittenberger Ordiniertenbuch 
1537 — 1560 (I) 302, Jahrb. der Gesellsch. für die Gesch. des Protestantis- 
mus in Österreich 1889, 50, Beiträge zur sächs. Kirchengesch. XII 150. 
Planitz in den Kirchl. Mitteilungen für Zwickau u. Umgegend (Beil. 
zum Zwickauer Wochenblatt) 26. Nov. 1899 u. Beiträge zur sächs. 
Kirchengesch. XV 8. (Dagegen fehlt er in dem Verzeichnis bei 
Schöttgen u. Kreysig, Diplomatische u. curieuse Nachlese 10. Teil 
[1733] 2880 
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Adr.: Eximia et pietate et doctrina viro Domino M. Petro Pla- 
teano Ludinioderatori Seholae Zuiceauiensis amico suo optimo. 



Wolfgang Reissenbnsch *) an Sp., Lichtenberg 

16. Okt. 1510. 

(Original: X 139.) 

Salutem ac fraternam dilectionem ! Quoniam noui te, 
Amanti8sime frater, in albo confratruni nostrorum conscrip- 
tum, Eapropter, cum iam pridem litteras (quas dicunt) fra- 
ternitatis huiusmodi de nouo Calchotypis notis diuulgari et 
excudi fecerim, In pignus ac testimonium mee in te perpetue 
obseruantie ac vere fraterne amicitie transmitto tibi vnum 
Exemplar Sigillo officij mei munitum -), Quod superest, ap- 
prime rogitans, ut, quod hactenus liberaliter prestitisti , me 
mutuo amare ne desistas. Ego quoque vicissim omnem ope- 
ram omneque Studium meum tibi offero. Vale memor amici 
hominis. Ex lichtenberga xvj octobris Anno etc. 16. 

T. preceptor lichtenbergensis. 

Adr. : . . . issimo Viro domino Spalathino bonarum . . . 
gistro Ecclesie diui . . . Aldenburg . . . fratri suo huma- 
nissimo. 



') Enders V 146» u. II 493 9 . Neue Mitteil, ans dem Gebiet 
histor.-antiquar. Forschungen XIX 407 ff. Sommer 1499 in Leipzig 
immatrikuliert: Wulffgangus Reysseupusch de Torgaw (Matrikel d. 
Univ. Leipzig I 430). 

2 ) Einen Bruderschaftsbrief „Sanct Antonicuordens zu Lichten- 
berg" hatte auch der „bigotte" Degenhard Pfefßnger (Kolde, Fried- 
rich der Weise u. die Anfänge der Reformation, Erlangen 1881, S. 75, 
vgl. dazu G. Müller im Neuen Archiv für siiehs. Gesch. XVII 398 f.). 
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(Original: J 11.) 

Graciani et pacem a deo patre et domin o nostro lesu 
Christo ! Missa fuisset tibi Contio, quam principi tuo scripsi, 
nisi in scribendo libellos, quibus pueros nostra lingua bap- 
tisemus 1 ), alexius meus occupatus excribere sicut iussisti 
otium non habuisset. Quapropter, ne egreferas, mittetur 
proximo nuncio. Negotia iam exbibet minorita noster im- 
piis8imi8 concionibus. testes auditi sunt a senatu. dixit 
enim Christum pro originali tantum et pro peccatis ante se 
actualibus tantum passum, que nos admittamus bonis operibus 
esse redimenda 2 ) , confessionem auricularem in apostolos 
authores reiecit eamque ex veteri testamento probare stupi- 
dissimum. vereor, ne, si ad hunc modum scripturas Semper 
tractaturi sint, aut seducant multos aut perniciem sibi, nobis 
omnibus seditionem concitent. deus viderit, cuius negotium 
agitur. 

Vale in Christo. 
T. Osiander. 

') Panzer 2413. Weiler 3082 u. 3083. Roth, Die Einführung 
der Reformation in Nürnberg 1517 — 1528, Würzburg 1885, S. 144. 

a ) Spalatini annales bei Menckc, Script, rer. Germ. II 634 (u. 
bei Schelhorn, Amoenitates literariae IV 414): Minoritanus con- 
cionator Nurmbergae Senatus autoritate iussus est tacere posthac, ut 
ausus in Quadragesima praedicare Christum pro originali et actualibus 
tantum ante se patratis passum. Nam peccata post passionem Christi 
facta bonis operibus nostris redimenda esse. Item confessionem auri- 
cularem ab apostolis institutam esse. (Diese Stelle gründet sich wohl 
eben auf unseren Brief.) — Wahrscheinlich ist dieser Minorit identisch 
mit dem Predigermönch, der in den Weihnachtsfeiertagen 1524 zu St. 
Katharinen in Nürnberg predigte, „das cristus allein für die erbsund 
genug gethan aber für die wirklichen sund muste der mensch puss 
auffnemen". (Beiträge zur bayer. Kircheugesch. VI 220 u. dazu 
Bossert, Theol. Litteraturblatt 21, 582; vgl. auch Beiträge z. b. K. 
VII 155. 165 u. dazu Bossert ib. 22, 535, Pätzold, Die Konfutation 
des Vierstädtebekenntnisses, Leipzig 1901, S. 28 u. dazu Bossert ib. 
22, 405). Man könnte annehmen, dass Sp. mit Quadragesima [parva] 
den Advent meinte (schon am 2. Advent = 4. Dez. hatte der Prediger 
zu St. Katharinen ungeschickt gepredigt, s. Beiträge a. a. O.). 
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Adr. : Optimo viro Georgio Spalatino suo in Christo 
fratri. Darunter von Spalatin's Hand: A. Osiander 1524 
De Minorita Nürnberg 1 ). 



Antonias Musa an Sp., Jena 19. Sept. 1531. 

(Original: N 134.) 

S. in Christo ! Redijt ad me alter tuus, Mi ornatissime 
Spalatine, hoc est frater germanus, vir antea quidem mihi 
non tarn exacte cognitus, atque ex nuperrima familiari con- 
uersatione agnoui Stephanum plane referre Georgium cum 
moribus tum aoimi dexteritate. Gracie sint Christo, qui 
reliquos habet sui amantes, sibi obsequentes etc. Ceterum, 
Mi carissime Spalatine, audio dei iram paulo acerbius in 
vestram vrbem seuire incepisse, et te ut hominem non am- 
bigo quin nonnihil timoris humaoi subrepserit. quod si non 
te omnino (vt nihil diffido tibi multum et fidei et spiritus a 
deo tributum), at ornatissimam vxorem tuam et forte fa- 
miliam quoque, ut aliter fieri non queat, quin sibi metuant ; 
magni eciam montes a facie ire domini. quod si inquam ita 
est, vt reuera aliter esse non possit, rogo te per christum. 
rogo te per mutuam nostram amiciciam, rogo per caris- 
simam coniugem, rogo denique te per tuum ipsius caput, quo 
nihil est bonis omnibus (korrigiert für: mihi et) carius et 
huic dicioni et mihi, vt te alio conferas. hic et (!) si forte sub- 
dubitare velis, quorsum optime te conferas, ecce, ornatissime 
vir, offero aedes tibi mire accommodas Ihene, proximas mihi, 

*) Solche kurze Inhaltsangaben oder sonstige Bemerkungen von 
Spalatins Hand befinden sich oft auf Briefen aus seiner Sammlung. 
Vifl. K. und W. K rafft, Briefe u. Dokumente aus der Zeit der Re- 
formation im 16. Jahrhundert, Elberfeld [1875] S. VIII u. Enders 
VI 110» (Melanchthon schenkt Spalatin am 12. Nov. 1527 den Brief, 
den Luther am 27. Okt. an ihn nach Jena geschrieben hat, mit den 
Worten: Potes eas [literas] inter alia tua xet/trj?ua ponere). Auch ADB 
35, 15 unten. 
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imo nieas, io quibus forte omnia reperturus sis, que ad vite 
commoditatem accommoda videntur. atque ee frustra tibi 
conferentur, sunt enim mee et vacue, quas ego ipse non in- 
colo, non enim opus habeo, sed alie sunt edes, quas dei et 
senatus Ihenensis gracia inhabito, vt illarum hoc tempore non 
egeam, mee tarnen sunt, proinde, mi ornatissime Spalatine, 
rogo denuo, si qua vlla racione fieri queat, vt Aldenburgio 
discedas, hoc maxime iam periculoso tempore, et te Ihenam, 
in amenissimum dei gracia locum, conferas. Ibi vineas 
spectabis elegantes, iucundas, breuiter, vbi nihil non sit in- 
iucundum. Quod si hoc meum tui discipuli consilium spre- 
ueris, foeceris contra animi mei candorem et fauorem. volo 
enim tibi non secus atque mihi ea obuenire, que quoditie 
mihi ipsi optem et precer. rogo per christum, per deuique 
grauidam dei gracia vxorem, vt, si tu omnino non velis 
Aldenburgio discedere, vt saltem ad dies aliquot vxori per- 
mittas se in nostris oris oblectare. vale ocyssiine, mire et 
super quam credas, mi Spalatine ! Si istas nenias contemnis, 
recte facis, quia indocte; sin vero ideo, quia imprudens 
scriptum sit, vide tu, an ex re tua facias! vale et ex mea 
fece vinum hauri ! Iterum Ihene. rogo, vt pro nobis Chris- 
tum ores, id quod pro te vicissim sedulo faciemus. 3 a feria 
post exaltatam crucem anno 31. 

Antonius Musa. 

Adr.: Ornatissinio viro domino Magistro Georgio Spa- 
latino Aldenburgij suo in Christo domino et amico quam 
summopere obseruando. 

Darunter von Spalatins Hand: Beutt vns herberg an 
contra Festem. 

Antonius Musa. 

3 a post Exaltationis. 

1. 5. 31. 



4 f 
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Dr. Brück au Sp., Taucha 27. Mai 1582. 

(Original: N 137.) 

Mein freuntlich clinst zuuor ! wirdiger vnd hochgelarter 
lieber her magister Spalatine. doctor benedictus pauli 1 ), d. 
augustinus 2 ) vnd ich seindt nechten jegen Torgaw komen. 
nhun hadtmein gnediger junger her vor gueth angesehen^ 
das wir solten off altenborgk vnseren weg vnd auch doselbst 
vur nhemen. nachdem ich aber s. f. g. angetzeigt, das das 
wenichen 3 ), dorauff wir fharen vnd enge vnd dein ist, 
dem schosser zue Ihene zustendig vnd wider dohin bracht 
muß werden, haben s. f. g. befolen, das ich euch von wegen 
s. f. g. schreiben solt, das ir mit eynem wenichen morgen 
ader vbermorgen frue zu vns jegen Ihene ader bif mitwoch 
jegen Salfelt zu vns kommen wollet, welchs ich euch den- 
selbigen befel auch also wil angetzeigt vnd jepeten haben 
euch dornach zurichten vnd mir . . 4 ) doran ertzeigt ir mey- 
nem gnedigen hern zu . .*) gefallen, ßo verdienen wir wider- 
um solchs meyn pegernfhalben auch gern vnd seindt euch 
zu dienen willig. Datum Tauch montags nach trinitatis vmb 
j hör a w domini etc. xxxij. 

Georg brück doctor. 

Adr.: Dem wirdigen vnd hocbgel arten crn Georgio Spa- 
latino pa9torn zu Altenborgk meynem besunders lieben 
Freunde zu handen. 

Spalatin hat unter die Adr. geschr. : .1. 5. 3. 2. 

') Buchwald, Zur Wittenberger Stadt- u. Universitätsgesch. 33 ». 

2 ) Enders 1II88 10 . Seidemann-de Wette VI 695. Winter 
1509: Augustinus schurfl't de saneto gallo (Album p. 30). 1512 18. 
>Iärz bacc., 1516 20. Jan. mag. artium (K ö » 1 1 i n , Bace. u. Mag. I 12. 27). 

3 ) Wägelchen. 
*) unleserlich. 
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Epigrammata aliquot Wormatiensia (1540 u. 1541). 

1541 , und zwar höchst wahrscheinlich in den ersten 
Monaten des Jahres, erschien in Wittenberg eine Sammlung 
von Gedichten, die sämtlich auf das Wormser Religions- 
gespräch Bezug haben und zum grossen Teil von Melanch- 
thon herrühren. Da die Sammlung Bretschneider un- 
bekannt geblieben ist J ) und auch die von anderen protestan- 
tischen Theologen verfassten Gedichte Interesse bieten*, so 
verlohnt sich wohl eine Inhaltsübersicht. 2 ) 

1. Philippus Argonautis = CR X Nr. 169 u. III 
1241 f. Nach III 1125 schickte Melanchthon die Verse am 
24. Okt. 1540 aus Eisenach an Myconius, nach III 1131 
(Mitto tibi Epigramma Isennaci mane in lecto compositum) 
am 4. Nov. aus Worms an Veit Dietrich. Dem Briefe vom 
21. Dez. an Dietrich (III 1241) müssen also andere versiculi 
beigelegen haben. Varianten: Z. 1 quam statt quem, Z. 2 
Qua st. Quae. 

2. Aliud = CR X Nr. 170. 

3. Ooncionatoribus JSoribergensibus = CR X Nr. 178. 
Nach III 1158 schickte Mel. das Gedicht am 17. Nov. 1540 
an Dietrich: Mitto tibi Epigramma, quo vocavi heri tuos 
Collegas (Link u. Osiander) ad nostram disputationem. Va- 
riante: Z. 6 nobis statt vobis. 

4. Erasmo Ebnero = CR X Nr. 179. Varianten: Z. 2 
decus — paras, Z. 4 Quique meis oculis carior ipse mihi es, 
Z. 6 ille st. illi, Z. 10 reddit st. referet, bonis st. piis. 

5. Amico (Camitian) 8 ) = CR X Nr. 173. Variante : 
Z. 2 mores st. motus. 

y ) CR X 465 466 oben verzeichnet er : 'Epigrammata Wormatiensia, 
s. Epigrammata quaedara ad viros, qui Wormatienai colloquio inter- 
fuerunt, Witebergae 1541. &°» setzt aber hinzu: quem librum non vidi- 
mua. Auch den ebenda erwähnten Röderschen Abdruck benützte 
Bretschneider nicht (höchstens X 565 oben). 

') EPIGRAM / MATA ALIQVOT / VVORMAT1- / ENSIA. / 
VITEBERGAE. / Anno. M. D. XLI. / 8 tt'. 8°. Zw. R. S. B. XXV. 
IX. 19 Nr. 11. 

*) Vgl. über ihn meinen Aufsatz im Neuen Archiv für sächs. 
Gesch. XIX 95—115. 
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6. Aliud = CR III 1163 (einem Briefe an Camerar 
vom 24. Nov. beigelegt). 

7. Amico (nach unten Nr. 7: Camitian). Fehlt CR. 
Non ego Zenonis didici praecepta Magistri 

Stoica, diuitias qui negat esse bonum. 
Nos etiam laudamus opes, ambimus honores, 

Virtutis 8ummum sed decus esse uolo. 
Obuia cum Christo substernunt agmina uestes, 

Non auditores spernere iussit opes. 
Vsum monstrauit, qui ueros addit honores 

Diuitijs, et cur expetijsse decet. 
Fortunas Regum et populi seruire decebit 

Primum Euangelio maxime, Christe, tuo. 
Quisquis ad huoc usum gazam exuet, ille vicissim 

Soluenda expectet praemia larga sibi. 
Illius soboli non deerit copia rerum, 

Huic aderit custos Semper ubique Deus. 

8. xäwv (Goldstein) 1 ) = CR X Nr. 361, 2. 

9. Amico (Camitian) = CR X Nr. 174. 
10. Amico (Camitian) Ioach. (Camerar). 

Quem finem sperem rerum, a me uate requiris, 

Iuncte mihi ueteri Camiciane fide. 
Accipe, non etiam uates quod dicere possum, 

Communi sensu subijciente mihi. 
Dissipat euertens ut res discordia magnas 

Consilij et partas depopulatur opes, 
Sic firmans tenet atque äuget concordia paruas 

Et studio cumulans prouehit ista bono. 
Quae cum ita sint, equidem a nobis spero omnia fausta, 

Quos concordanti pectore iungit amor. 
Quin etiam scio perfidiae et finem fore fraudum: 

Aetherea aeterno tempore uerba inanent. 
11. Chiliano Sturmius u. 12. Responsio = CR X No. 
176. Varianten: 11 Z. 11 et st. ac, Z. 13 Dum st. Tarn. 
12 Z. 5 uictor st. Rector, Z. 20 ofo^ st. otihg, Z. 22 Et 
st. Tunc. 



») Zu seiner Vorliebe für Griechisch vgl. CR. III 1189 unten. 
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13. Erasmo (Ebner) Phi. = CR X Nr. 175. 

14. D. Andreae Camiciano Erasm. Ebn. Klage über 
Fernsein yon Heimat und Familie, Einladung zum Abend- 
essen ; wahrscbeinl. Auf. Jan. 1541. 

15. Erasmo Ebnero Camicianus. stimmt in die Klage 
ein, wird der Einladung folgen. Wahrscheinlich bezieht 
sich Nr. 13 auf dieselbe Gelegenheit. 

16. D. Ludovico Facbso Iuris consulto et cos. Lipsen. 
(Vgl. CR III Nr. 2042). Camitian gedenkt an seinem Ge- 
burtstag am 10. Nov. 1540 (vgl. Nr. 9), den er in der 
Fremde feiern muss uud zu dem er sonst immer Fachs ein- 
geladen hat, in Liebe des fernen Freundes. 

17. De monasterio Portensi. Wohl von Mel. auf der 
Rückreise gedichtet. Fehlt CR. 

iv&ctÖE iaü Ttvkq iiova%(bv nmt avArj StiQyiov, 

olg ßimi; xi&tv rfil (payeiv enleio, 
otye zQotpip üansQ (Hpfpeg yI^wto iitktooujv, 

äg %Qi<noü kaoig öei pili fjdv ttovtiv. 
vvvl de t^iüoav otfr^ag o/ufjvög je fte'/uaawv 

xevravQoi xqiorov alt* älaitatofitvoi. 
7tolka ayei eig x^9 0V oikig &vma Tvqawog 

od jU?;y, älXa O-ebg 0(boei i\v äytkav. 

18. Doctori Camiciano Lipsiae = CR X Nr. 180. 
Varianten: Z. 1 dixit st. dicit, Z. 9 uelocior st. velociter, 
Z. 15 Hei st. Heu, homiuum st. hominis. 

19. De Thebe (Düben) Saxonica = CR X Nr. 181. 
Variante: Z. 12 quae st. qui. 

Diese Sammlung lässt sich nun noch etwas vermehren 
aus der Zwickauer Hdschr. XXXVI fol. 324»— 328»: 
Epigrammata scripta W T ormatiae anno 1540 per Doctorem 
Chilianum Goldsteiu. Inhaltsübersicht 1 ): 

1. D. Osiandro. Ganz ähnliches Gelegenheitsgedicht 
wie CR X Nr. 178 (= oben Nr. 3), wohl von Melanchthon. 
Fehlt CR. 

Conuenient iterum proceres cras mane togati. 
Hactenus una quibus curia nostra stuba est. 



') Varianten, wo nichts Besonderes vermerkt, wie oben. 
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Concedent igitur rursus cras otia nobis, 
Quos mallent Semper posse tacere. Vale! 

2. Concionatoribus Noribergensibus = CR X Nr. 178. 

3. Erasmo Ebnem S. D. P. M. = CR X Nr. 179. 

4. Legatis Noribergensibus. Ahnlicb wie Nr. 1 , wohl 
yon Melauchthon. Fehlt CR. 

De saeuo est atrox ailata querela tyranno, 
Goslariae oppressae qui parat exitium 1 ). 

Ergo in consilium proceres cras rursus ituri 
Edormituris ocia grata d abunt. 

Digna uiris uirtus haec est odisse tyrannos, 
Qui pro ciuili damna cruore feront. 

5. Clarissimo uiro D. Comitiano = CR X Nr. 173. 

6. Clarissimo uiro D. Comitiano. Verfasser? 
Summa Oratoris laus est testante Piatone 

Autori rerum dicere grata deo. 
Hic quoque, si tarnen est uere ipsi Ecclesia curae, 

Orator magnus iure putandus erit. 
Quae dixit nobis conuicia, ferre decebit, 

Namque dei gnatus talia multa tulit. 
Restituet lieros nobis sed Christus honores, 

Cum celebremus eum pectore et ore pio. 

7. Clarissimo uiro D. Comitiano = oben Nr. 7. 

8. Eidem. Verf.? 

Cara domus dulcis Semper sua cuique. receptus 
Non tantum tutus, Scaeuola sicut ait, 

Tuta domus nobis Christi bonitate manebit, 
Qui confessores protegit ipse suos. 

Dulcis erit tunc, cum dulcissiraa pignora nostra 
Yxorem et dabitur cuique uidere suam. 

9. Eidem = CR X Nr. 174. 

10. Philippus Argonautis = CR X Nr. 169. Hier in 
folgender Form : 

Oppressit reducem quam vexit Iasona nauis, 

Qua tulit auricomi uelleris acer opes. 
Non te, Christe, tarnen tua quam regis opprimit Argo, 
Sed victor seruas et sine labe ratem. 

>) VgfCR III 1126. 1132. 
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Nos ergo in portum deducas atque gubernes, 
Deleri nautas nee sine, Christe, tuos. 

11. Aliud = CR X Nr. 170. Variante: Z. 1 Cattorum 
educito syluis. 

12. Epigramma ad amicum u. 13. Responsio = CR X 
Nr. 176. Varianten: Z. 6 Sophista st. Sophistae, Z. 16 
Victrixque. 



Zum zweiten Regensbiirger Religionsgespräch. 1 ) 

1. Brief des Joh. Brenz an Bernh. Ziegler, Professor 
des Hebräischen in Leipzig, Regensburg 27. Januar 1546. 
Abschriftl. Hdschr. XXXV fol. 1 27*- 128*>. Inhaltlich ganz 
ähnlich dem Briefe an Melanchthon von demselben Datum 
bei Pressel, Anecdota Brentiana, Tübingen 1868, Nr. 
CXXIII. 

D. Bernhardo Ziglero IoannesBrentius s. 

De conuentu Francfordiano nihil certi. Schneppius com- 
meraorat his diebus ex aula ad collegam suum Guithingerum 2 ) 
perscriptum esse, quod palatinus elector et lantgrauius con- 
uenerint Francfordiae die 24. Ianuarij, et quod elector pala- 
tinus cogitet sese nostris adiungere. Quae res non minorem 
terrorem inijciet aduersarijs, quam victoria Brunsuicensis. 
Nam amici scribunt nobis aduersarios iterum dira in nos 
meditatos esse et initium facturos ab Episcopo Coloniensi. 
Sed qui habitat in caelis, irridebit eos. Scribitur et hoc pa- 
latinum dixisse se post diuturnam expectationem et frustra- 
tionem suam concordiae et consensusin religione non velle neque 
se neque suos deineeps in periculo relinquere. Atque addunt 

l ) Zu der älteren Litteratur kommen bes. die Briefe des Cochläus 
an Cervino, Zeitschr. für Kirchengesch. XVIII 599 ff. (Vgl. Spahn, 
Johannes Cochläus , Berlin 1898 , S. 307 ff. — Den Druckfehler Maier 
st. Maior S. 307 Z. 17 hat Sp. von Friedensburg übernommen!) 

*) Balthaser von Gültlingen. 
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non solum curasse, yt Euangelium in sua ditione praedica- 
retur, sed etiam iussisse administrari sacramenta secundum 
institutioneni Christi et alias consentaneas et pias Ceremonias 
vsurpari. Colloquium nostrum (quod bene vertat) hodie cep- 
tum est institui. praesides colloquij sunt Mauritius Epi- 
scopus Eistadiensis Et D. Fridericus comes a Furstenberck. 
Interlocutores Buccerus, qui oppositus est Maluende, D. Ge- 
orgius Maior Biliitio Monacho Camelitae (!), Schnepphis Hoff- 
meystero MoDacho AugustiDiano, Ego Coclaeo. Iussi sumus 
singula capita confessionis August anae discutere, vt cogno- 
scatur, quid in ea recipiendum, quid refutandum videatur. Et 
tarnen cum antea disputatum est copiose de peccato originali 
et conueniamus in articulo de Trinitate et de incarnatione, 
Iubemur colloquium iuchoare in articulo iustiticationis. Nunc 
agitur de Notarijs, qui accipiunt colloquium, cuius breuis erit 
(ni fallor) deliberatio. petimus igitur, vt ecclesiam et haue 
nostram causam preeibus tuis domino commendes. V r ale. 

Ioannes Brentius. 

2. Eröffnungsrede Malvenda's am 5. Febr. 1546. Ab- 
schriftl. Hdschr. XXXV fol. 125»— 128a. 

Praefatio D.Paul Mal 1 ): in initio colloquij quinto 

Februar ij Anno 1546. 

Rtuerendissime praesul, generöse comes, praesides aequis- 
sirai, nos catholici collocutores a caesarea maiestate designati, 
primum omnium gratias agimus immortali Deo , quod in 
hisce religionis dissidijs, quae annis fere triginta misere Ger- 
maniam afflixerunt, eum imperatorem dederit, quo nec re- 
ligiosior nec sanetior neque ad pacem propensior optari 
potuisset, Et qui Semper summam curam et diligentiam ad- 
hibuerit, vt sedatis animorum content ionibus et compositis 
vtrinque controuersijs nobilissimi Germanorum populi in pace 
et traiiquillitate vitam agerent, quod et frequenter habiti 



*) auf Rasur. 
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conuentus et superiora colloquia causa religionis indicta et 
hoc ipsum, quod auspicamur nunc propitio Christo, satis tes- 
tantur. Caesareae maiestati quoque, Domino nostro clemen- 
tissimo, tum ob ea, quae dicta sunt, gratias agimus, tum 
etiam, quod amplitudinem vestram, reuerendissime praesul, 
generöse comes. huic negotio moderando praefecerunt , qui 
prouinciara hanc suscepistis et susceptam diligentissime ad- 
ministratis. quem laborem ne intermittere velitis etiam atque 
etiam obsecramus. De nobis nihil attinet dicere, qualem ad 
huius colloquij tractationem animum adferamus, vt cum is 
multis antea rationibus perspectus esse potuerit et in ipso 
colloquij progressu plenius etiam cognosci possit. Illud certe 
possumus sancte polliceri : nos ad hoc colloquium non iram, 
non indignationem, non odium, domo attulisse, sed caritatem. 
beneuolentiam, Studium christianae religionis et publicae 
transquillitatis, Nihilque nos optasse vnquam magis aut nunc 
optare, quam vt pax aliquando reddatur propulo huic, quem 
Christus Iesus dominus noster sanguine suo pretiosissimo 
redemit. Atque vtinam has animorum nostrorum cogitationes 
tarn facile possint hic homines intueri, quam corpora vul- 
tusque couspiciunt! viderent profecto haerere pectoribus 
nostris ardentissimum publicae concordiae et catholicae veri- 
tatis desiderium. Quo nos permoti vehementer optabamus, 
vt in hoc negotio familiariter colloquendi ratio iustitueretur, 
ne, dum singula perscribuntur et orationi atque auribus in- 
dulgetur, veritatis expendendae et concordiae (quae caput 
est huius commuDicationis) ratio negligatur. 

Sed cum aliter rem gerere omnino visum est et nobis 
nunc parendum esse sentimus, huic quoque rationi colloquij 
non reluctamur, quia etiam Christo iuuante speramus fu- 
turum, vt christianae et catholicae doctrinae veritas ab oc- 
cupatis etiam praeiuditio diuersae opinionis intelligi et manu 
(quod aiunt) contingi possit. Hic tarnen duo inprimis testata 
esse volumus. alterum : nos toto hoc collocutionis tempore 
nihil dicere aut affirmare velle , quod sacris litteris, Apos- 
tolicis traditionibus aut ecclesiae catholicae decretis aduer- 
setur. Quod si verbum vllum aut labente lingua aut hu- 
mana ignoratione nobis forsan exciderit, quod vitam illorum 
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laedere videatur, id pro non dicto haben et Ecclesiae sanctae 
censurae submitti ab hoc etiam tempore rogamus et hu- 
militer petimus. Alterum est, vt, quicquid hic in articulorum 
seu conciliatione seu exeussione tractatum fuerit, per modum 
id familiaris colloquij et amicae communicationis, non de- 
finitionis, receptionis aut determinationis factum esse iu- 
telligatur, sed vt omnia ad caesaream maiestatem et com- 
munis imperij Status referantur. Sed iam colloquium ipsum 
ordiamur. 

Es folgen nun noch unter der Uberschrift: 'Summa de 
iustificatione in propositiones collata' die Thesen Malvenda's, 
die CR XII 543 f. (und VI 36 f.) abgedruckt sind. Vgl. 
Haussleiter, Aus der Schule Melanchthons , Greifswald 
1897, S. 15 ff. CR XII 543 ist die zweite, verbesserte (im 
Titel: 1546 und: Ernesti) Auflage (Zw. R. S. B. XXII. 
VIII, 38 Nr. 6 und XXV. VIT. 21 Nr. 3) verzeichnet, der 
Originaldruck (XV. X. 10 Nr. 13) hat folg. Titel: 

PROPOS ITT- / ONES PETRI MALVEN / DAE 
PROPOSITA E IN / Colloquio Ratisponensi. Anuo 1246. 4 ) / 
HIS OPPOSITAE PRO- / positiones uerae disputatae 
Vite- / bergae a M. Maximiliano Mau- / ro Vitebergensi do- 
cente Euan- / gelium in aula Illustrissimi / Ducis Saxoniae 
Iohan- / nis Ernisti etc. / Die Martij duodecimo. / Vite- 
bergae. 8 ff. 8°. 8 b weiss. 8 a unten: Impressum Vite- 
bergae, apud / Vitum Creutzer. / 1546. / 

Varianten von Hdschr. u. Druck: These 1 fehlt a. E. : 
nullis meritis nostris ; 2 : etiam concurrunt ; 3 : filium 8 u u m ; 
4: ad iustificationem ; 6: verum 8t. certum; 7: sunt peccata, 
gratiae fehlt, debetur st. debet, iustificationem st. iustitiam ; 
9 am Anfang hat der Originaldruck fälschlich homines st. 
hominis. 

') haodsrhriftl. ist in um. Ex. 1546 korrigiert. 



C 1 e m e n , Beitrage zur E eformationsgeschichte IL 10 



Digitized by Google 



— 146 — 



Ein Buch aus Jacob Milieus Bibliothek. 

Die Zwickauer Ratsschulbibliothek besitzt (IV. IV. 1 . 2, 3) 
die dreibändige Ausgabe der Werke des Jovianus Pontanus 
die 'Venetiis in aedibus Aldi et Andreae soceri' vom Juni 
1518 bis April 1519 herauskam, und zwar bietet dieses Ex. 
insofern ein besonderes Interesse, als es einst dem Witteu- 
berger Medizinprofessor Jakob Milien gehörte, dem es 
Melanchthon geschenkt hatte. 2 ) Der erste Band weist auf 
der Innenseite des Eiubandvorderdeckels folgenden Eintrag 
von Milichs Hand auf: J. M . . . [Papier ausgerissen] D. 
P. Mel: / Wittenbergae 1527. Auf das Vorsatzpapier hat 
Milich folgendes geschrieben. 

Neapoli in sacello Iouiani Pontani iuxta Mariani maiorem 
Arae, que in sacello Pontani est posita: 

Tibi deus op: max: aram hanc dedicat Ioannes louia- 
nus Pontanus nec tecum paciscitur, ut sibi, liberis posteris- 
que suis bene faxis, cum ipso uolens libensque gratuito bene- 
facias cunetis, sed quia tibi uni ab omnibus debentur omnia. 

Ioannes louianus Pontanus. 

8 )Viuu8 domum mihi hanc paraui, qua quiescerem 
mortuus. noli obsecro iniuriam mortuo facere, uiuens qui 

l ) Jöcher, Gelehrtenlexikon III 1189. Bfw. des Beatus Rhe- 
nanus Reg. s. v. 

") Über Milich im allg. vgl. Enders VII 10* und den Artikel 
von J. Frank ADB 21, 745. Über sein Freundschaftsverhältnis zu 
Melanchthon Hartfelder, Philipp Melanchthon als Pracceptor Ger- 
maniae, Berlin 1889, Reg. s.v. Ders. , Melanchthoniana paedagogica, 
Leipzig 1892, Reg. s. v. , bes. S. 140 f. aus einem Briefe Milichs an 
Thomas Blaurer, Wittenberg 24. Juni 1524: Philippus et me adhibuit 
sue mense, preterea omnem operam pollicitus, qua me iuuare possit. — 
Melanchthon schenkt ihm Bücher: CR III 645. 686. IV 412. — Zw. 
R. S. B. IV. IX. 29 (Camerars Karqzrjois rov XQi<niaviafiox>) trägt 
unten auf dem Titelblatt Melanchthons eigenhändige Widmung: 
Clariss[imo] viro d / Jacobo Milichio / mittit Philippus. 

8 ) Die folg. Grabschrift mit leichten Abweichungen auch bei 
Jöcher, sowie in dem sehr interessante Inschriften enthaltenden Heft- 
chen C 13 (geschrieben um 1540) der Zw. R. S. B. 
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fecerim nemini. Sum etenim Ioannes Iouianus Pontanus, 
quem amarunt bone Mifce, suspexerunt uiri probi, honestaue- 
runt Reges dominique. scis iam, qui sum aut qui pocius 
fuerim. Ego uero te, hospes, in tenebris noscere nequeo. sed 
teipsum ut noscas rogo. Vale. 

In eodem sacello. 

Quid agam, requiris? tabesco. scire qui sim cupis? fui. 
Vite que fuerint condimenta, rogas? labor, dolor, egritudo, 
Luctus, seruire superbis dominis, iugum ferre superstitionis, 
quos caros habui, sepelire, patri^ uidere excidium. Nam 
uxoris molestias nunquam sensi. 

Petro compatri viro ofticiosissimo Pontanus posuit con- 
stantem ob amicitiam. 

Darunter Milichs ex libris (Centaur als Bogenschütze). 
Hinten auf dem Schmutzpapier steht: 

In sacello pontani hae sententiae inscriptc sunt lapidi- 
bus: In magnis opibus ut admodum difficile sit, (darüber: 
[,] sie) maxime pulchrum est teipsum continere (darüber: 
seipsum conuincere). In vtraque fortuna fortune ipsius memor 
esse (darüber : esto). Sero poenitet, quisquis (corrigiert : quam- 
quain) cito poenitet, qui in re dubia nimis cito decernit. 

Integritate fides alitur, fide uero amicitia. 

Nec temerarius (corrigiert : temeraritas) Semper foelix nec 
prudencia ubique tuta. 

Hominem se esse haud meniinit, qui nunquam iniuriam 
obliuiscitur. Frustra legem (corrigiert : leges) . . . (freier 
Kaum) quem non absoluerit (corrigiert : absterret) conscientia. 

In omni vite genere primuni est teipsum noscere. 

Das Vorsatzpapier des 2. und 3. Bandes trägt wieder 
Milichs Bibliothekszeichen, darunter: Ex libris Henrici Milichii 
D. Medici. Hinten oben auf der Innenseite des Einband- 
rückdeckels des 2. Bandes steht ausserdem: Jacobi Milichij 
Vitebergae 1527. 
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